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Mitteilung

der Landesregierung

Gesetz zu dem Staatsvertrag über den Rundfunk im verein-
ten Deutschland und zu dem Vertrag zum Europäischen
Fernsehkulturkanal vom 19. November 1991 (GBl. S. 745)

hier: Berichte der Landesrundfunkanstalten und des ZDF
über die Finanz-, Haushalts- und Personalkostenent-
wicklung in den Jahren 1995 bis 1998

Schreiben des Staatsministeriums vom 11. Juli 1997 Nr. I / 3451.00:

Ich beehre mich, Ihnen die im Auftrag der Landesregierung erarbeiteten Berichte
des SDR, des SWF und des ZDF über die Finanz-, Haushalts- und Personalko-
stenentwicklung in den Jahren 1995 � 1998 zu übersenden.

Die Landesregierung entspricht damit der Anordnung des Landtags von Baden-
Württemberg in Art. 1 § 4 des Gesetzes zu dem Staatsvertrag über den Rundfunk
im vereinten Deutschland und zu dem Vertrag zum europäischen Fernsehkultur-
kanal vom 19. November 1991 GBl. S. 745, nach der sie dem Landtag jährlich
zum 31. Dezember einen Bericht über die Finanz-, Haushalts- und Personalko-
stenentwicklung des Süddeutschen Rundfunks, des Südwestfunks und des Zwei-
ten Deutschen Fernsehens zu erstatten hat. Auf Vorschlag der Intendanten der
Landesrundfunkanstalten hat eine gemeinsame Arbeitsgruppe aus Vertretern der
Fraktionen, des SDR, des SWF, des ZDF sowie des Staatsministeriums am 9. Fe-
bruar 1993 Inhalt und Umfang dieser Berichte neu bestimmt und beschlossen, daß
der jetzige Bericht in einer ausführlichen Version vorgelegt werden soll.

Die in der Anlage beigefügten Berichte des Süddeutschen Rundfunks, des Süd-
westfunks und des Zweiten Deutschen Fernsehens entsprechen diesem Beschluß.
Sie beruhen auf den jeweiligen Jahresabschlüssen, Haushaltsplänen und Finanz-
vorschauen. Einbezogen in die Berichte ist eine gemeinsame Erklärung zur allge-
meinen rundfunkpolitischen Entwicklung.

Es ist veranlaßt, daß die Berichte auch der Kommission zur Ermittlung des Fi-
nanzbedarfs der Rundfunkanstalten übermittelt werden.

Dr. Menz

Staatssekretär

Eingegangen: 14. 07. 97 / Ausgegeben: 22. 08. 97
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Gemeinsame Erklärung von SDR, SWF und ZDF zur allge-
meinen rundfunkpolitischen Lage

Zehn Jahre Rundfunkstaatsvertrag:

Am 1./3. April 1987 schlossen die Regierungschefs der elf �alten� Bundesländer
den Staatsvertrag zur �Neuordnung des Rundfunkwesens (Rundfunkstaatsver-
trag)�. Damit wurde die in den Jahren 1985 und 1986 mehr oder weniger syste-
matisch begonnene Öffnung der elektronischen Medien für kommerzielle Rund-
funkveranstalter in ein ordnungspolitisches Konzept eingebettet. Die entscheiden-
den Leitlinien für das duale System wurden seinerzeit durch zwei Entscheidungen
des Bundesverfassungsgerichtes entwickelt: Das Niedersachsen-Urteil vom 4. No-
vember 1986 und durch den Baden-Württemberg-Beschluß vom 24. März 1987.
Ohne das Grundversorgungsurteil von 1986 und dessen darauffolgende Verdich-
tung durch den Baden-Württemberg-Beschluß wäre die Entwicklung der Rund-
funklandschaft bis heute sicher anders verlaufen. Heute, 1997, kann über 10 Jahre
duales System aus der Sicht des öffentlich-rechtlichen Rundfunks eine insgesamt
positive Bilanz gezogen werden. Wie jede Bilanz, enthält auch diese eine Reihe
von Positionen, die künftige Risiken und heute schon spürbare Belastungen kenn-
zeichnen. Die positiven Punkte aus der Sicht des öffentlich-rechtlichen Rund-
funks sind:

� Der öffentlich-rechtliche Rundfunk in Deutschland hat sich in zehn Jahren
Rundfunkstaatsvertrag besser bewährt als von den einen gehofft und von den
anderen befürchtet wurde.

� Der öffentlich-rechtliche Rundfunk in Deutschland hat auch unter extrem verän-
derten Wettbewerbsbedingungen und negativ veränderten wirtschaftlichen Rah-
menbedingungen bis heute seine Funktion als publizistisches Medium, wirksam
und vom Publikum anerkannt, erfüllt.

� Die durch die deutsche Einheit geschaffene Herausforderung mit dem Neuauf-
bau eines dualen Systems in den Neuen Bundesländern wurde bewältigt.

� Die ordnungspolitischen Bestrebungen von Teilen der Europäischen Kommissi-
on, den öffentlich-rechtlichen Rundfunk als Markthindernis zu beseitigen, ha-
ben nicht den angestrebten Erfolg gehabt. Inzwischen erhält die Idee des ge-
meinnützigen öffentlichen Rundfunks durch ein gestärktes Europäisches Parla-
ment Unterstützung. Beispiel ist der jüngste Kompromiß zur Fernsehrichtlinie,
der es den Europäischen Mitgliedsländern ermöglicht, künftig Ereignisse von
überragender Bedeutung dem freiempfangbaren Fernsehen zu erhalten und die-
se Ereignisse nicht exklusiv den Veranstaltern von Pay-TV auszuliefern.

� Die sogenannte technische Revolution durch Digitalisierung und weltweite Ver-
netzung hat nicht zu der vielfach prophezeiten Amorphisierung des Kommuni-
kationsverhaltens und damit zur Auflösung des klassischen Rundfunks geführt.

� 1997 haben die Bürger der Bundesrepublik ein elektronisches Angebot, das den
bewährten Standard des öffentlich-rechtlichen Rundfunks enthält, und anderer-
seits durch kommerzielle Angebote ergänzt wird. Aufgrund der Möglichkeit
zwischen Angeboten unterschiedlicher Art, Form und Qualität zu wählen, kann
man heute noch von einem für die Bürger insgesamt sinnvollen publizistischen
Wettbewerb sprechen.

� Die Entwicklung der Online-Dienste erweitert den Kommunikationsraum der
elektronischen Medien und fordert die Präsenz des öffentlich-rechtlichen Sy-
stems mit neuen Formen von Rundfunk.

� Die jüngste Entwicklung im deutschen Südwesten mit der Neugründung von
SDR und SWF als Südwestrundfunk (SWR) belegt, daß der öffentlich-rechtli-
che Rundfunk reformfähig ist und daß die für die Rundfunkordnung zuständi-
gen Länder Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz bereit sind, die künftige
Wettbewerbsfähigkeit des öffentlich-rechtlichen Rundfunks durch weitgehende
Strukturreformen zu sichern. Unbeschadet der Kritik an Einzelfragen, die von
den Intendanten und den Gremien von SWF und SDR geäußert worden ist, se-
hen alle Beteiligten in dieser Entscheidung ein positives Signal für die Zu-
kunftssicherheit des dualen Systems.
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Aus öffentlich-rechtlicher Sicht sind aber auch folgende problematische Punkte in
der Bilanz zu analysieren:

� Die digitale Revolution hat zwar nicht zu den vorhergesagten Umwälzungen ge-
führt, die technische Entwicklung ist aber unaufhaltsam. Sie zwingt auch den
öffentlich-rechtlichen Rundfunk zu nachhaltigen Investitionen in neue Techni-
ken, die weit über Erhaltungsinvestitionen hinausgehen. Schließlich ist der tech-
nische Standard eine der Voraussetzungen für die Erhaltung der publizistischen
Wettbewerbsfähigkeit.

� Die Dreiteilung der Übertragungstechnik in terrestrische Verteilung, Satelliten-
direktempfang und Kabel erfordert einen immer höheren Anteil der Rundfunk-
aufwendungen allein für die Verteilung des produzierten Programmes.

� Die Kapazitätsengpässe in den Kabelsystemen, verbunden mit der Belegungs-
politik der Aufsichtsbehörden, berührt die Chancengleichheit zwischen öffent-
lich-rechtlichen und kommerziellen Anbietern.

� Die Zunahme von kommerziellen Spartenprogrammen berührt auch die Wettbe-
werbsfähigkeit des öffentlich-rechtlichen Rundfunks und damit die Funktions-
fähigkeit des dualen Systems insgesamt. Die Medienforschung belegt, daß Spar-
tenprogramme im Fernsehen bis zu 25 % der Fernsehnutzung auf sich vereini-
gen. Das verfassungsrechtliche Gebot der publizistischen Wettbewerbsfähigkeit
verlangt auch vom öffentlich-rechtlichen Rundfunk die Entwicklung von Spar-
tenangeboten. Öffentlich-rechtlicher Rundfunk muß nicht in jede publizistische
Nische. Er darf aber wesentliche Teile des Kommunikationsraumes, in dem sich
individuelle und öffentliche Meinungsbildung vollziehen, nicht vernachlässi-
gen. Deswegen darf öffentlich-rechtlicher Rundfunk weder direkt noch indirekt
vom publizistischen Wettbewerb auf diesem Sektor ausgeschlossen werden.

� Die Entwicklung auf dem Markt der Senderechte für sportliche Großereignisse
und für Filmproduktionen verteuert nach wie vor die Aufwendungen für ein
umfassendes Programmangebot, wie es der Grundversorgung entspricht.

� Die veränderten Bestimmungen im Rundfunkstaatsvertrag von 1996 zur Me-
dienkonzentration stärken die wirtschaftlichen und publizistischen Möglichkei-
ten von Medienkonzernen.

� Während der öffentlich-rechtliche Rundfunk sich an die gesetzlichen Werbere-
gelungen hält, werden diese von Teilen des kommerziellen Systems großzügig
gehandhabt. Dabei können sich diese Unternehmen auf eine Tolerierung durch
die Aufsichtsanstalten berufen, verbunden mit politischen Erklärungen einzel-
ner Länder, die jetzige rechtswidrige Praxis durch eine Änderung des Gesetzes
künftig zu legimitieren.

� Langfristig größte Herausforderung für die rundfunkpolitische Entwicklung auf
der Ebene des kooperativen Föderalismus sind die Entwicklungen auf der Ebe-
ne des Bundes und der Europäischen Union. Sie sind geeignet, die duale Rund-
funkverfassung der Bundesrepublik insgesamt zu unterlaufen. Es sind vor allem
vier Bereiche:

� Die Regelungsansprüche des Bundesgesetzgebers auf dem Gebiet der neuen
Mediendienste;

� die Liberalisierung der Telekommunikation mit dem Anspruch, Rundfunk
der Telekommunikationsordnung rechtlich und faktisch unterzuordnen;

� die unveränderten Bestrebungen der EU-Kommission, Rundfunk den Markt-
gesetzen auszuliefern;

� die bevorstehende Verhandlungsrunde zum Welthandelsabkommen (WTO),
bei der die Europäische Union wieder mit der Forderung konfrontiert werden
wird, Rundfunk mit grenzüberschreitenden Dienstleistungen, wie Waren-
transport, Personenverkehr und Devisenhandel, gleichzustellen.

Der öffentlich-rechtliche Rundfunk muß auf all die genannten problematischen
Entwicklungen für die künftige Funktionsfähigkeit des dualen Systems hinwei-
sen. Die rundfunkpolitischen Entscheidungen der Länder sollten künftig diese
Entwicklungen mehr als bisher berücksichtigen.

Gemeinsame Erklärung von SDR, SWF und ZDF
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Vorbemerkung

Laut § 4 des Gesetzes zum Staatsvertrag über den Rundfunk im vereinten
Deutschland und zu dem Vertrag zum Europäischen Fernsehkulturkanal vom
19. November 1991 erstattet die Landesregierung jährlich dem Landtag einen Be-
richt über die Finanz-, Haushalts- und Personalkostenentwickung des Süddeut-
schen Rundfunks, des Südwestfunks und des Zweiten Deutschen Fernsehens.

Der vorliegende Bericht des Süddeutschen Rundfunks wird dementsprechend an
die Landesregierung erstattet. Er schließt hierbei an den letzten Landtagsbericht
(Drucksache 12/83) an und stellt somit die Vergleichbarkeit zu früheren Berichten
her. Der vorliegende Bericht beschreibt die Jahre 1995 bis 1998.

Das Gliederungsschema der beiliegenden Übersichten entspricht den Finanzdar-
stellungen der Mittelfristigen Finanzplanung der ARD-Landesrundfunkanstalten.
Hierdurch, und durch die Abstimmung mit dem SWF, ist eine Vergleichbarkeit
zwischen beiden Rundfunkanstalten gegeben.

Entsprechend der durch eine Arbeitsgruppe von Vertretern aller Fraktionen des
Landtags, des Staatsministeriums und der beiden Landesrundfunkanstalten getrof-
fenen Regelung über die Darstellung dieses Berichts erfolgt dieses Jahr die Vorla-
ge einer ausführlichen Dokumentation.

Auf Bitte der Landesregierung gaben SDR und SWF im Mai 1995 einen gemein-
samen Bericht zur Kooperation beider Rundfunkanstalten (siehe Drucksache
11/5928) ab. Aus diesem Grunde wird nach Abstimmung mit dem SWF an dieser
Stelle auf eine detaillierte Behandlung der Kooperation verzichtet.

Aufgrund der vom SDR für die Jahre 1993 bis 1996 festgelegten Sparbeschlüsse,
auf die noch eingegangen wird, wurde in der Konsolidierungsphase auf die Fort-
führung des Ausbaus der Fernsehrestversorgung verzichtet. Dies wird zumindest
vorübergehend beibehalten. Insoweit wird hier nicht berichtet und auf die frühe-
ren Landtagsberichte verwiesen.

Zur rundfunkpolitischen Lage

Zum 1. Oktober 1998 werden SDR und SWF in den neu zu gründenden Süd-
westrundfunk übergehen.

� Dann wird eine 46 Jahre dauernde, in der Bundesrepublik einmalige rundfunk-
politische Teilung des Landes Baden-Württemberg überwunden und auf dem
Gebiet des Rundfunks eine landeseinheitliche Organisation hergestellt.

� Der öffentlich-rechtliche Rundfunk wird durch die Neugründung SWR in einer
Phase des raschen Wandels der dualen Rundfunklandschaft und in einer Phase
der Herausforderung durch neue Informationstechniken für die Zukunft ge-
stärkt.

� Die Hörer und Zuschauer erhalten ein mehr als bisher auf landesbezogene In-
halte abgestimmtes und erneuertes Programmangebot.

� Die Kernpunkte des Staatsvertrages über den Südwestrundfunk sind: 

� Es entsteht eine neue länderübergreifende Rundfunkanstalt mit zwei Landes-
sendern für Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz mit einem Gebühren-
aufkommen von rund 1,6 Mrd DM und ca. 4 300 Mitarbeitern. Der SWR
wird damit nach dem WDR und vor dem NDR die zweitgrößte Anstalt der
ARD sein.

� Die neue Anstalt erhält die bekannte Verfassung mit Intendant, Rundfunkrat
und Verwaltungsrat. Die Zuständigkeiten für Rundfunkrat und Verwaltungs-
rat werden neu geregelt.

� Besonderheiten der Unternehmensverfassung sind u. a.:

� Bei den Landessendern werden aus den dem jeweiligen Land zugeordneten
Mitgliedern der Rundfunk- und Verwaltungsräte Landesrundfunkräte mit ei-
genen Rechten gebildet.

� Zusammensetzung und Dienstorte der Mitglieder der Geschäftsleitung wer-
den im Staatsvertrag detailliert festgelegt.

SDR-Bericht
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� Der Staatsvertrag enthält eine Beschreibung der zu veranstaltenden Programme: 

� je zwei Landeshörfunkprogramme für Baden-Württemberg und Rhein-
land-Pfalz;

� zwei landesübergreifende Hörfunkprogramme;

� im Dritten Fernsehprogramm je ein Landesfensterprogramm für Baden-
Württemberg und Rheinland-Pfalz, eingebettet in ein gemeinsames Man-
telprogramm, das 70 % der Sendezeit ausmacht;

� die Beteiligung wie bisher an den ARD-Gemeinschaftsprogrammen im
Fernsehen;

� weitere Programme stehen unter dem Vorbehalt staatsvertraglicher Zulas-
sung.

Der Staatsvertrag wurde von den Organen der Rundfunkanstalten SDR und SWF
mit Zurückhaltung aufgenommen. Uneingeschränkt positiv zu werten ist die poli-
tische und rundfunkhistorische Leistung der beiden Ministerpräsidenten, in kurzer
Verhandlungszeit von rund sechs Monaten zu einem tragfähigen und vertretbaren
Kompromiß zu kommen. Dies gilt insbesondere angesichts des Schicksals frühe-
rer Reformvorhaben. Nur eingeschränkt positiv zu beurteilen ist jedoch der
Staatsvertrag unter den Gesichtspunkten Rundfunkautonomie und Rundfunköko-
nomie.

Die Intendanten hatten mit ihrem Reformvorschlag vom 14. August 1996 die
Hoffnung verbunden, daß die Politik ihre Regelungskompetenz nicht bis zu den
Grenzen des verfassungsrechtlich Zulässigen ausschöpfen werde. Vorsorglich
verständigten sich die Intendanten  frühzeitig darauf, den Tübinger Verfassungs-
rechtler Thomas Oppermann mit einem Gutachten zu dieser Frage zu betrauen.
Diese Vorsorgemaßnahme war gerechtfertigt. Das Gutachten von Prof. Opper-
mann macht deutlich, daß vor allem zwei Regelungen im Lichte des Art. 5 Abs. 1
Satz 2 GG problematisch waren bzw. noch sind:

� der staatsvertragliche Vorbehalt der Veranstaltung von weiteren Programmen;

� das Verbot, in länderübergreifenden Hörfunkprogrammen regionale und lan-
desbezogene Fenster einzufügen.

Der Rundfunkrat des Süddeutschen Rundfunks beauftragte daher am 9. Mai 1997
den Intendanten, auf der Grundlage des Oppermann-Gutachtens auf außergericht-
lichem Wege eine Lösung der problematischen Punkte noch vor Unterzeichnung
des Staatsvertrages anzustreben. Die Entscheidung über eine Verfassungsbe-
schwerde behielt sich der Rundfunkrat aber für den Zeitpunkt der Vorlage des
endgültigen Staatsvertragstextes und der amtlichen Begründung vor. Am 13. Mai
1997 gaben die Ministerpräsidenten daraufhin eine Änderung des Staatsvertrags-
entwurfs bekannt. Die unter verfassungsrechtlichen Gesichtspunkten besonders
kritisierte Bestimmung des § 3, der ein Verbot für regionale und landesbezogene
Fenster in den landesübergreifenden Hörfunkprogrammen vorsah, wurde ersatz-
los gestrichen. In bezug auf den staatsvertraglichen Vorbehalt der Zulassung wei-
terer Programme gehen die Organe des SDR von einer verfassungskonformen
Auslegung aus. Wie im Gutachten von Prof. Oppermann ausgeführt, bedeutet
dies, daß ein Anspruch auf staatsvertragliche Zulassung besteht, wenn die Organe
der neuen Anstalt die Zugehörigkeit eines neuen Programmes zur Grundversor-
gung darlegen. Die strukturellen Vorgaben des Staatsvertrages zur internen Orga-
nisation der neuen Rundfunkanstalt ist durch standortpolitische Festlegungen ge-
prägt. Sie stellt für das Ziel, durch die Neuorganisation erhebliche wirtschaftliche
Synergie-Effekte zu erzielen, ein schwer zu überwindendes Hindernis dar. Es
wird der Unternehmensleitung und den Organen der neuen Anstalt überlassen
bleiben, die verbleibenden Spielräume und Interpretationsfragen im Sinne einer
Organisationsoptimierung zu nutzen. Zusammen mit den schon von McKinsey
1989 in zweistelliger Millionenhöhe prognostizierten �Fusionskosten� muß damit
gerechnet werden, daß die erstrebten Wirtschaftlichkeitsvorteile einer Neuorgani-
sation mittelfristig hinter dem Möglichen und Wünschbaren zurückbleiben.

Trotz aller Probleme in Einzelfragen: Aus der Sicht des Süddeutschen Rundfunks
bedeutet die mit dem SWR gefundene Lösung ein Ergebnis der Reformdiskussi-

SDR-Bericht
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on, das zu Jahresbeginn 1996 nicht als selbstverständlich erwartet werden konnte.
Der Staatsvertrag für den SWR ist sicher nicht die Ideallösung. Sie ist eher die
zweitbeste Lösung, sie hat aber den Vorteil, daß sie realisiert wird und damit auf
jeden Fall gegenüber dem Status quo einen deutlichen Fortschritt darstellt.

SDR-Bericht
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1. Übersicht über die Haushaltsentwicklung 1995 bis 1998
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SDR-Bericht
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2. Erläuterungen zu den Geschäftsjahren 1995 bis 1998

Der Jahresabschluß 1995, der mit dem uneingeschränkten Bestätigungsvermerk
des Wirtschaftsprüfers versehen und von den Aufsichtsgremien genehmigt ist,
bildet die Beschreibungsgrundlage für den diesjährigen Landtagsbericht. Auf die-
sen Jahresabschluß bauen die von den Aufsichtsgremien beratenen und geneh-
migten Haushaltspläne für die Jahre 1996 und 1997 auf. Der Darstellungszeit-
raum schließt mit den Werten der Mittelfristigen Finanzbedarfsplanung für das
Jahr 1998.

Da der SDR entsprechend der SDR-Satzung im Unterschied zum SWF den Jah-
resabschluß durch einen öffentlich bestellten Wirtschaftsprüfer prüfen lassen muß
und diese Prüfung für das Jahr 1996 noch nicht abgeschlossen ist, beschreibt der
SDR im Landtagsbericht die Zahlen des Haushaltsplanes 1996. Der SWF hinge-
gen, der nicht der Prüfung durch einen Wirtschaftsprüfer unterliegt, zieht bereits
für 1996 die Ergebnisse der vorläufigen Jahresrechnung heran. Eine Überprüfung
des SWF-Jahresabschlusses erfolgt zu einem späteren Zeitpunkt durch den Rech-
nungshof des Landes Rheinland-Pfalz.

Hinweise zur Darstellung

Zur Gewährleistung der Vergleichbarkeit der Berichte von SDR und SWF wird
nachfolgend die mit den SWF vereinbarte Vorgehensweise beschrieben. Sollte
von dieser Regelung im Bericht abgewichen werden, wird dies ausdrücklich dar-
gestellt.

� Die Ist-Ergebnisse 1995 werden mit den Ist-Ergebnissen des Jahres 1994 aus
der vorherigen Drucksache (12/83) verglichen.

� Die Angaben zum Haushaltsplan 1996 (SDR) bzw. der vorläufigen Jahresrech-
nung 1996 (SWF) werden mit den Ist-Zahlen des Jahres 1995 aus der gleichen
Landtagsdrucksache verglichen.

� Die Angaben zum Haushaltsplan 1997 werden zu den in der gleichen Drucksa-
che dargestellten Werten des Haushaltsplans 1996 (SDR) bzw. der vorläufigen
Jahresrechnung 1996 (SWF) in Bezug gebracht.

� Die Mittelfristige Finanzplanung 1998 wird mit den Zahlen des Haushaltsplans
1997 verglichen.

Vorgaben der Geschäftsleitung

Zur Konsolidierung der wirtschaftlichen Situation beschloß der SDR in Überein-
stimmung mit seinen Gremien für die Jahre 1993 bis 1995 Rationalisierungs- und
Sparmaßnahmen. Diese wurden zu einem späteren Zeitpunkt auch für das Jahr
1996 verbindlich. Folgende Festlegungen wurden für die Konsolidierungsmaß-
nahmen getroffen:

� Im Bereich der Personalaufwendungen sind unabhängig von den tariflichen
Steigerungen Einsparungen im Umfang von 2 % vorgegeben.

� Der Programmaufwand und die disponiblen Sachaufwendungen werden mit
jährlich minus 5 % geplant.

Mit dem Abschluß des Haushaltsjahres 1996 sind jedoch die Grenzen einer mehr-
jährigen Konsolidierung erreicht. Weitere Einschnitte träfen die Handlungsfähig-
keit und die gesetzlichen Verpflichtungen zur SDR-Programmgestaltung im Kern.

2 . 1 G e s c h ä f t s j a h r  1 9 9 5

Das Geschäftsjahr 1995 weist Gesamterträge von 751,16 Mio. DM aus. Somit
sind die Erträge insgesamt gegenüber dem Vorjahr von 722,10 Mio. DM um
29,06 Mio. DM gestiegen. Die Gesamtaufwendungen belaufen sich auf 736,37
Mio. DM gegenüber dem Vorjahreswert von 723,12 Mio. DM, was einer Auf-
wandssteigerung von 13,25 Mio. DM entspricht.
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Das Geschäftsjahr 1995 schließt mit einem Überschuß von 14,79 Mio. DM ab.
Das Vorjahr wies einen Fehlbetrag von 1,02 Mio. DM aus.

Zu den Erträgen:

Die Erhöhung der Gebührenerträge von 568,68 Mio. DM um 40,12 Mio. DM auf
608,8 Mio. DM ist im wesentlichen durch den Wegfall der Anschubfinanzierung
(1994 24,49 Mio. DM) für den Aufbau des Rundfunks in den neuen Bundeslän-
dern verursacht. Darüber hinaus flossen 1995 nicht verbrauchte Gebührenanteile
der Landesanstalt für Kommunikation in Höhe von 10,59 Mio. DM an den SDR
zurück, die im übrigen nicht planbar sind. Gemäß dem Landesmediengesetz ist
die Rückerstattung der Landesmedienanstalt für Kommunikation für bestimmte
kulturelle und medienspezifische Zwecke zu verwenden. Läßt man die beiden zu-
letzt genannten Positionen unberücksichtigt, entspricht die Gebührenzunahme in
etwa dem Zuwachs an gebührenpflichtigen Empfangsgeräten. Zu dieser positiven
Entwicklung hat die bundesweite Aufklärungsarbeit von ARD und GEZ sowie die
Tätigkeit des SDR-eigenen Rundfunkgebührenbeauftragtendienstes für das Sen-
degebiet des SDR beigetragen. Auf die Tätigkeit des Beauftragtendienstes Rund-
funkgebühren wird unter Punkt 3.1 nochmals ausführlich eingegangen.

Der Bestand an fertigen und unfertigen Produktionen hat um 5,18 Mio. DM abge-
nommen. 1994 war eine Bestandsabnahme von 3,18 Mio. DM zu verzeichnen.
Die Bestandsabnahme ist zum einen auf den Rückgriff auf Bestände aufgrund der
SDR Sparmaßnahmen und zum anderen auf die Abschreibung nicht sendefähiger
Programme zurückzuführen.

Die sonstigen betrieblichen Erträge verringerten sich von 144,7 Mio. DM auf
127,36 Mio. DM. Diese Ertragsposition setzt sich aus den beiden großen Blöcken
Kostenerstattungen und andere Betriebserträge zusammen. Innerhalb der Kosten-
erstattungen bilden die Kostenverrechnungen für Werbefunk und Werbefernse-
hen, die 1995 60,97 Mio. DM (1994 63,61 Mio. DM) betrugen,  die größte Ein-
zelposition. Die Kostenerstattung kommt aufgrund des Sachverhalts zustande,
daß die SDR Werbung GmbH über keine eigenen sachlichen Produktionskapa-
zitäten verfügt und somit auf die gesamte SDR-Infrastruktur zur Ausstrahlung des
Werberahmenprogramms zurückgreift. Grundlage für die Kostenverrechnung für
das Werberahmenprogramm sind die von den obersten Finanzbehörden des Bun-
des und der Länder ARD-einheitlich entwickelten Berechnungsmodelle. Bei den
sonstigen Kostenerstattungen hatte sich im Vorjahr eine einmalige Rückerstattung
von Beiträgen zum Pensionssicherungsverein sowie zur Berufsgenossenschaft er-
tragserhöhend ausgewirkt.  Die anderen Betriebserträge reduzierten sich von
55,32 Mio. DM auf 45,68 Mio. DM. Beispielhaft für die anderen Betriebserträge
seien Erträge aus Koproduktionen und Kofinanzierungen, Erträge aus Programm-
verwertungen und Erlöse aus Sponsoring angeführt.

Zu den Aufwendungen:

Gegenüber 1994 erhöhten sich die Personalaufwendungen von 172,13 Mio. DM
auf 177,08 Mio. DM. Diese Erhöhung ist auf den am 28. Juni 1995 abgeschlosse-
nen Gehaltstarifvertrag zurückzuführen, nach dem sich die Vergütungen mit Wir-
kung zum 1. Juli 1995 linear um 3,2 % erhöhten. Darüber hinaus wurde je nach
Tarifgruppe eine Einmalzahlung von 100 DM bzw. 180 DM gewährt. Gemäß den
SDR-Sparbeschlüssen reduzierte sich die im Stellenplan ausgewiesene Zahl um
28 Planstellen. Freiwerdende Stellen werden grundsätzlich hinsichtlich einer Wie-
derbesetzung eingehenden Prüfungen unterzogen.

Die sozialen Abgaben, Aufwendungen für Unterstützung und Altersversorgung
verringerten sich von 88,49 Mio. DM auf 80,10 Mio. DM. Dieser Rückgang ist
zum größten Teil auf die geringere Zuführung zur Pensionsrückstellung für Al-
tersversorgung zurückzuführen. Maßgeblich hierfür ist vor allem, daß 1995 die
Versorgungsordnung des SDR auch für bis 1991 eingetretene Mitarbeiter hin-
sichtlich der vorgezogenen Altersrente an das Rentenreformgesetz angepaßt wor-
den ist.

Die Urheber-, Leistungs- und Herstellervergütungen reduzierten sich von 94,34
Mio. DM im Jahr 1994 auf nunmehr 93,05 Mio. DM. Maßgeblich beeinflußt wur-
de dieser Rückgang durch geringere Aufwendungen für Auftragsproduktionen
und Filmeinkäufe im Fernsehbereich. Diese Aufwendungen fallen sowohl für ei-
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gene Beiträge des SDR zum Gemeinschaftsprogramm der ARD als auch für das
Vorabendprogramm und Südwest 3 an.

Die Kosten für den SDR-Anteil an Programmgemeinschaftsaufgaben und Kopro-
duktionen sowie produktionsbezogenen Fremdleistungen verringerten sich ge-
ringfügig gegenüber dem Vorjahr um 1,5 Mio. DM und belaufen sich nunmehr
auf 84,20 Mio. DM; dies trotz enormer Steigerungen beim Sportrechteerwerb.
Die Kosten für Sport- und Filmrechte erfahren seit dem Zutritt der privat-kom-
merziellen Programmveranstalter in den Fernsehmarkt unverändert exorbitante
Steigerungsraten.

Die Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe und für bezogene Waren
gingen von 10,69 Mio. DM auf 9,82 Mio. DM zurück. Dies ist insbesondere auf
die restriktive Bewirtschaftung zurückzuführen.

Die Aufwendungen für technische Leistungen der Deutschen Telekom AG haben
sich von 44,65 Mio. DM in 1994 auf 39,47 Mio. DM reduziert. Diese enormen
Einsparungen sind auf einen für die ARD-Anstalten positiven neuen Vertragsab-
schluß mit der Deutschen Telekom AG zurückzuführen.

Die Abschreibungen für immaterielle Vermögensgegenstände des Anlagevermö-
gens und Sachanlagen erhöhten sich aufgrund der für den Rundfunkbetrieb erfor-
derlichen Investitionen von 46,06 Mio. DM auf 48,10 Mio. DM.

Die Aufwendungen für den Gebühreneinzug reduzierten sich von 22,48 Mio. DM
auf 21,85 Mio. DM. Hierunter fallen die anteiligen Kosten für den gemeinsamen
Gebühreneinzug durch die GEZ und die Kosten für den SDR-eigenen Rundfunk-
gebühren-Außendienst sowie sonstige Kosten im Zusammenhang mit dem Rund-
funkgebühreneinzug. Unter dem Gliederungspunkt 3.1 wird ausführlich das
Rundfunkgebührenthema behandelt.

Die übrigen betrieblichen Aufwendungen steigerten sich von 84,07 Mio. DM auf
143,53 Mio. DM. Darin ist auch die Verlustübernahme von 27,80 Mio. DM für
die SDR Holding enthalten, die im letztjährigen Landtagsbericht unter den sonsti-
gen Aufwendungen aufgeführt wurde. Die Verlustübernahme für die SDR Hol-
ding belief sich 1994 auf 34,88 Mio. DM. Läßt man die Verlustübernahme inner-
halb der Position übrige betriebliche Aufwendungen außer acht, hat sich dennoch
eine Kostensteigerung von 37,7 % ergeben. Im wesentlichen ist der deutliche An-
stieg auf die Zuführung von 26,00 Mio. DM zur Rückstellung für Risiken aus der
Kostenverrechnung zwischen SDR und SDR Werbung zurückzuführen. Die Zu-
führung in 1995 erfolgte für vorläufige Feststellungen der Finanzbehörde. Zudem
wirkt sich die erstmalige Zuwendung von 3,60 Mio. DM an die Medien- und
Filmgesellschaft Baden-Württemberg aus.

Die Zuwendungen an andere Rundfunkanstalten im Rahmen des Finanzaus-
gleichs blieben mit 11,35 Mio. DM stabil. Weitere Erläuterungen zur Finanzaus-
gleichsregelung sind aus Punkt 3.7 zu entnehmen.

Dem bundesweiten Hörfunk (DeutschlandRadio) floß ein Gebührenanteil von
26,80 Mio. DM zu. Gemäß Rundfunkgebührenstaatsvertrag ist eine noch 1994
darüber hinaus angefallene Zuwendung für DeutschlandRadio von 5,91 Mio. DM
entfallen.

2 . 2 G e s c h ä f t s j a h r  1 9 9 6

Die Haushaltsplanung des Geschäftsjahres 1996 schließt mit Gesamterträgen von
744,96 Mio. DM. Gegenüber den Ist-Erträgen von 751,16 Mio. DM in 1995 ist
dies ein Rückgang um 6,2 Mio. DM. Bei den Gesamtaufwendungen gehen die
Planungen von 748,45 Mio. DM aus, Dies ist gegenüber dem Vorjahr, in dem sich
die Ist-Gesamtaufwendungen auf 736,37 Mio. DM beliefen, eine Erhöhung um
12,08 Mio. DM. Stellt man die Gesamtaufwendungen den Gesamterträgen ge-
genüber, ergibt dies einen geplanten Verlust von 3,49 Mio. DM.

Zu den Erträgen:

Die Gebührenplanungen weisen Erträge von 618,11 Mio. DM aus. Dies ist ge-
genüber den Ist-Gebührenerträgen 1995 von 608,80 Mio. DM eine Steigerung um

SDR-Bericht



Landtag von Baden-Württemberg � 12. Wahlperiode Drucksache 12 / 1801

17

9,31 Mio. DM. Die Planung für den Ertragszuwachs geht von der Annahmen aus,
daß in der Periode 1996 die Zahl der gebührenpflichtigen Rundfunkgeräte erhöht
werden kann.  Die Rückflüsse nicht verbrauchter Mittel der Landesanstalt für
Kommunikation werden mit 7,20 Mio. DM (1995 10,59 Mio. DM) ausgewiesen.

Die Planung für 1996 weist lediglich eine geringfügige Zunahme des Bestandes
an fertigen und unfertigen Produktionen von 0,95 Mio. DM aus.

Die Planungen für die sonstigen betrieblichen Erträge gehen von 107,60 Mio. DM
aus. Gegenüber dem Ist 1995 von 127,36 Mio. DM bedeutet dies einen Ertrags-
rückgang um 19,76 Mio. DM. Im wesentlichen ist dies durch den Rückgang der
Erträge aus Koproduktionen und Programmverwertungen zu begründen. Auf-
grund der noch stärker ausgebauten Dominanz der privat-kommerziellen Sender
im Fernsehwerbemarkt gehen die Planungen von rückläufigen Kostenerstattungen
für Werbefernsehen aus.

Die Erträge aus anderen Wertpapieren und Ausleihungen des Finanzanlagever-
mögens, sonstigen Zinsen und ähnlichen Erträgen werden mit 17,72 Mio. DM
(1995 19,78 Mio. DM) geplant. Gegenüber dem Vorjahr wird somit ein Rückgang
um 2,06 Mio. DM ausgewiesen.

Zu den Aufwendungen:

Die Personalaufwendungen werden im Geschäftsjahr 1996 mit 182,11 Mio. DM
geplant. Im Verhältnis zum Geschäftsjahr 1995, in dem Istaufwendungen von
177,08 Mio. DM zu verzeichnen sind, ist dies eine Steigerung um 5,03 Mio. DM
bzw. 2,8 %. Betrachtet man dies in Kenntnis erforderlicher Festanstellungen von
freien Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern aufgrund der Rechtsprechung (bei ent-
sprechender Umwidmung von Mitteln aus dem Honoraretat), ist die geringe Stei-
gerung auf die Fortführung der SDR-Sparbeschlüsse zurückzuführen. 1996 ist die
Streichung von 36 Planstellen eingeplant.

Die sozialen Abgaben sowie die Aufwendungen für Unterstützung und Altersver-
sorgung erhöhen sich von 80,10 Mio. DM auf 103,49 Mio. DM. Diese hohe Dif-
ferenz ergibt sich aus der enormen Plan-/Ist-Abweichung 1995, die auf die gerin-
ge Zuführung zur Pensionsrückstellung für Altersversorgung zurückzuführen ist.
Wie bereits ausgeführt, wurde 1995 die Versorgungsordnung des SDR auch für
bis 1991 eingetretene Mitarbeiter hinsichtlich der vorgezogenen Altersrente an
das Rentenreformgesetz angepaßt.

Die Urheber-, Herstellungs- und Leistungsvergütungen werden 1996 mit 89,13
Mio. DM geplant. Das Vorjahres-Ist beläuft sich auf 93,05 Mio. DM. Die Planun-
gen gehen dabei von einer reduzierten Zahl von Kauf- und Auftragsproduktionen
aus.

Der SDR-Anteil an Programmgemeinschaftsaufgaben und Koproduktionen sowie
die produktionsbezogenen Fremdleistungen werden in der Planung  mit 90,03
Mio. DM veranschlagt. Dieser Zuwachs um 5,83 Mio. DM gegenüber dem
1995er Ist von 84,20 Mio. DM hängt zum größten Teil unmittelbar mit dem deut-
lichen Anstieg der Kosten für Sportgemeinschaftssendungen, Programmgemein-
schaftsaufgaben und Spielfilmbeschaffungen für das ARD-gemeinsame Vora-
bendprogramm sowie für Koproduktionen zusammen. Entsprechend den ARD-
Vereinbarungen hat der SDR seinen Finanzierungsanteil im Haushaltsplan zu ver-
anschlagen.

Die Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe sowie für bezogene Waren
gehen in die Planungen mit 11,08 Mio. DM (Vorjahres-Ist 9,82 Mio. DM) ein.
Der Zuwachs beläuft sich demnach auf 1,26 Mio. DM.

Die technischen Leistungen der Deutschen Bundespost bzw. der Deutschen Tele-
kom AG werden mit 41,10 Mio. DM veranschlagt, was gegenüber dem Ist 1995
mit 39,47 Mio. DM einen Zuwachs von 1,63 Mio. DM darstellt. Erhöhte Plan-
ansätze sind für die Kosten für Hoheitsaufgaben der Deutschen Post sowie für die
Satellitenausstrahlung von Südwest 3 (bei der Vorjahresplanung ging der SDR
noch von einer Kostenbeteiligung des Saarländischen Rundfunks aus) zu ver-
zeichnen.

Die Abschreibungen stellen sich in den Planungen mit 47,75 Mio. DM geringfü-
gig reduziert gegenüber dem Vorjahres-Ist von 48,10 Mio. DM dar.
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Die Aufwendungen für den Gebühreneinzug steigen 1996 im Plan gegenüber dem
Vorjahres-Ist um 3,31 Mio. DM, nämlich von 21,85 Mio. DM auf 25,16 Mio. DM
an. Die Veranschlagung geht dabei von erhöhten Kosten für den ARD/ZDF-ge-
meinsamen Gebühreneinzug durch die GEZ sowie für den SDR-eigenen Beauf-
tragtendienst Rundfunkgebühren aus. Der Erhöhung der Kosten für den Beauf-
tragtendienst steht eine Zunahme an geplanten Anmeldungen und damit erhöhten
Gebühreneinnahmen gegenüber.

Die übrigen betrieblichen Aufwendungen werden mit 119,17 Mio. DM veran-
schlagt. Gegenüber dem Vorjahres-Ist von 143,53 Mio. DM entspricht dies einem
Rückgang um 24,36 Mio. DM. Diese gravierende Abweichung ist auf die in 1995
einmalige Zuführung von 26,00 Mio. DM zur Rückstellung von Risiken aus der
Kostenverrechnung zwischen SDR und SDR Werbung zurückzuführen (siehe Ge-
schäftsjahr 1995).

Die Aufwendungen für den ARD-internen Finanzausgleich werden unverändert
zum Vorjahres-Ist mit 11,35 Mio. DM geplant.

Eine geringfügige Erhöhung ergibt sich bei den Aufwandsplanungen für den Bun-
desweiten Hörfunk (DeutschlandRadio), der mit 27,16 Mio. DM (1995 26,80
Mio. DM) zu Buche schlägt.

2 . 3 G e s c h ä f t s j a h r  1 9 9 7

Der von den Gremien genehmigte Haushaltsplan 1997 weist Gesamterträge in
Höhe von 842,37 Mio. DM aus. Die Steigerung um 97,41 Mio. DM gegenüber dem
Etatansatz 1996 in Höhe von 744,96 Mio. DM ist durch die Gebührenerhöhung am
1. Januar 1997 bedingt. Die Gesamtaufwendungen werden in Höhe von 797,29
Mio. DM eingeplant. Im Vergleich zum Vorjahresansatz in Höhe von 748,45 Mio.
DM entspricht dies einer Aufwandssteigerung von insgesamt 48,84 Mio. DM.

Zu den Erträgen:

Mit dem 3. Rundfunkänderungsstaatsvertrag trat zum 1. Januar 1997 die neue Rund-
funkgebühr in Kraft. Die Gebührenerträge steigen auf Grundlage der ARD-einheitli-
chen Gebührenschätzung der GEZ von 1996 danach gegenüber 618,11 Mio. DM in
1996 um 88,86 Mio. DM auf 706,97 Mio. DM in 1997 an. Aufgrund der neuesten
Gebührenschätzung der GEZ werden die geplanten Gebührenerträge jedoch nicht er-
reicht werden können. Gegenüber der seinerzeitigen Planung sind die Gebührenein-
nahmen des SDR für die Gebührenperiode 1997 bis 2000 um rund 52 Mio. DM
überhöht angesetzt. Unter Punkt 3.1 wird auf diese Problematik ausführlich einge-
gangen. Es ist auch darauf hinzuweisen, daß die Gebührenerhöhung einige zweckge-
bundene Elemente beinhaltet. Hinsichtlich der Aufschlüsselung der Gebühr wird
ebenfalls auf den Gliederungspunkt 3.1 dieses Berichtes verwiesen. Vorabzuweisun-
gen der LfK zur Finanzierung der Medien- und Filmgesellschaft Baden-Württem-
berg und zur Förderung kultureller Veranstaltungen im Land sowie nicht verbrauchte
Gebührenanteile der LfK werden in Höhe von 9,12 Mio. DM eingeplant.

Der Bestand an fertigen und unfertigen Produktionen erhöht sich nach den Pla-
nungen geringfügig um 0,23 Mio. DM.

Die sonstigen betrieblichen Erträge weisen einen Etatansatz in Höhe von 116,07
Mio. DM aus (1996 107,60 Mio. DM). Gegenüber dem Vorjahr ist dies eine Er-
tragssteigerung um 8,47 Mio. DM. Der größte Posten innerhalb dieser Ertragsposi-
tion sind die Kostenerstattungen für Werbefunk und Werbefernsehen, die mit 59,70
Mio. DM ausgewiesen werden. Für das Jahr 1996 sind hierfür 58,20 Mio. DM ein-
geplant. Ertragserhöhend wirken sich in den Planungen die sonstigen Kostenerstat-
tungen, wie zum Beispiel die erstmals veranschlagten Erträge aus Mitgliedsbeiträ-
gen für den Tigerenten-Club, denen Aufwendungen von 3,5 Mio. DM entgegen
stehen, sowie gesteigerte Erträge aus Koproduktionen und Kofinanzierungen, de-
nen ebenfalls entsprechende Aufwandspositionen gegenüberstehen, aus.

Die Erträge aus anderen Wertpapieren und Ausleihungen des Finanzanlagever-
mögens, sonstige Zinsen und ähnliche Erträge weisen einen Planansatz von 18,57
Mio. DM aus. Gegenüber der Vorjahresplanung in Höhe von 17,72 Mio. DM ist
dies eine Steigerung um 0,85 Mio. DM.
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Zu den Aufwendungen:

Der Haushaltsplan 1997 weist Personalaufwendungen in Höhe von 184,45 Mio. DM
aus. Für das Vorjahr gehen die Planungen von 182,11 Mio. DM aus. Zu verzeichnen
ist somit eine geringfügige Aufwandssteigerung um 2,34 Mio. DM. Positiv bemerk-
bar macht sich die geringe Steigerung der Tarifgehälter zum 1. April 1997 um 1 %.

Die Aufwendungen für soziale Abgaben sowie Aufwendungen für Unterstützung
und Altersversorgung weisen einen Ansatz von 113,68 Mio. DM aus. Im Vorjahr
waren es 103,49 Mio. DM. Im Ergebnis ist somit ein Zuwachs von 10,19 Mio.
DM zu verzeichnen. Zu berücksichtigen ist hierbei, daß  die Rentenversicherungs-
beiträge zum 1. Januar 1997 von 19,2 % auf 20,3 % erhöht wurden. Weitere Stei-
gerungen sind bei der Zuführung zu Altersversorgungsrückstellungen und den
Pensionszahlungen zu verzeichnen.

Die Aufwendungen für Urheber-, Leistungs- und Herstellervergütungen steigen in
der Planung gegenüber 1996 von 89,13 Mio. DM um 6,16 Mio. DM auf 95,29
Mio. DM an.

Die Anteile an Programmgemeinschaftsaufgaben und Koproduktionen sowie pro-
duktionsbezogenen Fremdleistungen erhöhen sich in der Planung von 90,03 Mio.
DM auf 105,25 Mio. DM, was einer Steigerung von 15,22 Mio. DM entspricht.
Zu dieser Entwicklung tragen im wesentlichen folgende Faktoren in den Planun-
gen bei: Steigerungen bei den  Sportrechtekosten Fernsehen für Gemeinschafts-
sendungen von 4,02 Mio. DM; eine Erhöhung des Ansatzes für die übrigen bezo-
genen Fremdleistungen um 2,32 Mio. DM. Der höhere Ansatz bei den übrigen be-
zogenen Fremdleistungen ist auf die kontinuierliche Optimierung des SDR-eige-
nen Produktionsbetriebes zurückzuführen. Mit dem Ziel der Vollauslastung wer-
den unwirtschaftliche Produktionskapazitäten abgebaut und bei Produktionsspit-
zen Leistungen am Markt abgefordert. Als weitere bedeutende Einflußgröße sind
die 1997 erstmalig ausgewiesenen Anteile an den Gemeinschaftsprogrammen
�ARD/ZDF-Kinderkanal� und �Phoenix�, die sich in den Planungen mit 3,84
Mio. DM bzw. 2,07 Mio. DM niederschlagen, zu nennen. Diesen neuen Gemein-
schaftsprogrammen von ARD und ZDF stehen jedoch zweckgebundene Ge-
bührenanteile gegenüber.

Die Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe und für bezogene Waren stei-
gen in den Planungen geringfügig von 11,08 Mio. DM auf 11,21 Mio. DM an.

Die Aufwendungen für technische Leistungen der Deutschen Bundespost vermin-
dern sich von 41,10 Mio. DM auf 35,63 Mio. DM. Die Planungen berücksichtigen
dabei den positiven Stand der Neuverhandlungen mit der Deutschen Telekom AG
über eine verursachungsgemäße Aufteilung der Postkosten zwischen ARD und ZDF.

Die Abschreibungen auf immaterielle Vermögensgegenstände und Sachanlagen
erhöhen sich nach den Planungen von 47,75 Mio. DM auf 50,80 Mio. DM.

Die Aufwendungen für den Gebühreneinzug weisen einen Planansatz von 22,87
Mio. DM aus. Gegenüber dem Vorjahreswert von 25,16 Mio. DM ist dies eine
Reduktion um 2,29 Mio. DM. Im wesentlichen ist dieser verringerte Planansatz
Folge des höheren Gebührenanteils des ZDF.

Die übrigen betrieblichen Aufwendungen erhöhen sich in der Planung von 119,17
Mio. DM auf 138,65 Mio. DM. Dies entspricht einer Erhöhung von 19,48 Mio.
DM. Erwähnenswerte Einflußfaktoren werden nachfolgend angeführt. Im Bereich
der Datenverarbeitungsfremdleistungen gehen die Planungen von einer Planan-
satzsteigerung von 3,18 Mio. DM aus. Dies ist zum überwiegenden Teil auf neue
DV-Projekte auf ARD-Ebene sowie auf die verstärkte Inanspruchnahme von ex-
ternen Fremdleistungen für neue hausinterne Projekte wie Internet, Vernetzung
und Einführung eines CAD-Systems in der Bauabteilung zurückzuführen. Erst-
mals veranschlagt werden Fremdleistungen für den Tigerentenclub-Club in Höhe
von 1,80 Mio. DM. Im Zusammenhang mit den Tigerentenclub-Club-Aktivitäten
ist auch die Erhöhung des Planansatzes für Portokosten um 0,75 Mio. DM zu se-
hen. Eine ebenfalls erstmalige Veranschlagung wird für von der KEF für finanz-
bedarfswirksam anerkannte Innovationsprojekte für Hörfunk, Fernsehen und
Technik, die mit 4,50 Mio. DM in die Planungen eingehen, vorgenommen. Bei
den Unterhalts-, Bewirtschaftungs- und Reparaturkosten gehen die Planungen von
einer Erhöhung von 2,34 Mio. DM aus.
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Die Zuwendung zum Finanzausgleich erhöht sich in der Planung von 11,35 Mio.
DM auf 13,10 Mio. DM. In diesem Planansatz ist zum einen der eigentliche Fi-
nanzausgleich enthalten, der mit 12,00 Mio. DM berücksichtigt ist. Zum anderen
wurde im Rahmen der Finanzausgleichsverhandlungen vereinbart, einen Aus-
gleich der unterschiedlichen Deckungslücken in der Absicherung der Altersver-
sorgungsverpflichtungen durch Deckungsstöcke vorzunehmen. An deren Auf-
bringung beteiligt sich der SDR mit 1,10 Mio. DM. Weitere Erläuterungen zum
Finanzausgleich werden unter Punkt 3.7 angeführt.

Die Aufwendungen für den Bundesweiten Hörfunk (DeutschlandRadio) sind mit
25,79 Mio. DM eingeplant. Der Vorjahresansatz beläuft sich auf 27,16 Mio. DM.

2 . 4 G e s c h ä f t s j a h r  1 9 9 8

Aus dem am 31. Mai 1997 unterzeichneten Staatsvertrag über den Südwestrund-
funk, dem die Landtage von Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz noch zu-
stimmen müssen, geht hervor, daß der Süddeutsche Rundfunk und der Südwest-
funk zum 1. Oktober 1998 durch eine Gesamtrechtsnachfolge in die neue Anstalt
Südwestrundfunk übergehen werden. Dies hat zur Folge, daß sowohl für die bei-
den Altanstalten SDR und SWF als auch für die neue Anstalt SWR zu einem spä-
teren Zeitpunkt Rumpfhaushaltspläne für das Jahr 1998 aufzustellen sind. Der
diesjährige Landtagsbericht beschreibt daher die Planungen des SDR für das Ge-
samtjahr 1998.

Im Rahmen der Mittelfristigen Finanzbedarfsplanung weist der SDR für das Ge-
schäftsjahr 1998 Gesamterträge von 859,59 Mio. DM aus. Über alle Ertragsposi-
tionen hinweg ist dies eine Steigerung um 17,22 Mio. DM gegenüber dem Wert
des Vorjahres in Höhe von 842,37 Mio. DM. Die Gesamtaufwendungen belaufen
sich in der Mittelfristigen Finanzbedarfsplanung auf 851,86 Mio. DM.  Für das
Vorjahr werden in der Planung 797,29 Mio. DM ausgewiesen. Die Aufwandsstei-
gerung beträgt somit 54,57 Mio. DM. Aus dieser Aufwands- und Ertragsplanung
ergibt sich ein Jahresüberschuß von 7,73 Mio. DM. Die Vorjahresplanung weist
einen Überschuß von 45,08 Mio. DM aus.

Zu den Erträgen:

Bei den Gebührenerträgen ergibt sich nach den Planungen ein Ertragszuwachs von
706,97 Mio. DM auf 725,79 Mio. DM. Die Gebührenertragsplanung für ARD und
ZDF erfolgt gemeinsam auf Grundlage einheitlicher Planungsmethoden. Wie be-
reits in den Erläuterungen zum Geschäftsjahr 1997 ausgeführt, werden nach der
neuesten Gebührenschätzung der GEZ die geplanten Gebührenerträge nicht erreicht
werden können (weitere Erläuterungen hierzu sind aus Punkt 3.1 zu entnehmen).

Bei den sonstigen betrieblichen Erträgen ist eine geringfügige Ertragssteigerung
von 116,07 Mio. DM auf 116,35 Mio. DM eingeplant.

Die Erträge aus anderen Wertpapieren und Ausleihungen des Finanzanlagever-
mögens, sonstige Zinsen und ähnliche Erträge weisen einen um 1,52 Mio. DM re-
duzierten Planansatz aus. Für 1998 sind 17,05 Mio. DM eingeplant, der Betrag für
das Vorjahr beläuft sich auf 18,57 Mio. DM.

Zu den Aufwendungen:

Die Aufwandspositionen werden im allgemeinen entsprechend den ARD-einheit-
lichen Vorgaben mit Steigerungsraten von 3,64 % für Personalaufwendungen,
3,96 % für Programmaufwendungen und 2,00 % für Sachaufwendungen festge-
schrieben. Die Investitionen werden anstaltsindividuell geplant.

Die Personalaufwendungen steigen in der Planung von 184,45 Mio. DM auf
188,39 Mio. DM. Dieser geringe Anstieg um 2,14 % ist auf den positiven Tarifab-
schluß des Jahres 1996 zurückzuführen.

Die sozialen Abgaben sowie Aufwendungen für Unterstützung und Altersversor-
gung erhöhen sich in der Planung von 113,68 Mio. DM auf 126,08 Mio. DM. 

Der Planansatz für Urheber-, Leistungs- und Herstellervergütungen steigt von
95,29 Mio. DM auf 117,38 Mio. DM. 
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Der SDR-Anteil an Programmgemeinschaftsaufgaben und Koproduktionen sowie
produktionsbezogenen Fremdleistungen erhöht sich in der Planung von 105,25
Mio. DM auf 109,29 Mio. DM.

Die übrigen betrieblichen Aufwendungen steigen von 138,65 Mio. DM auf
148,57 Mio. DM.

Bei den restlichen Auftragspositionen ergeben sich keine wesentlichen Verände-
rungen gegenüber der Vorjahresplanung.

3. Erläuterungen zu wesentlichen Haushaltspositionen

3 . 1 G e b ü h r e n e r t r ä g e

Bedeutendste Finanzierungsquelle des öffentlich-rechtlichen Rundfunks ist nach
wie vor der Ertrag aus Rundfunkgebühren. Im zunehmenden Wettbewerb mit den
privat-kommerziellen Rundfunkanbietern ist die zweite Finanzierungsstütze, die
Erträge aus dem Werbezeitenverkauf, mit zunehmenden Planungsunsicherheiten
behaftet. Nach erheblichen Werbeertragsrückgängen Anfang der 90er Jahre kann
zwar für die Jahre 1995 bis 1998 eine gewisse Beruhigung dieser Entwicklung
festgehalten werden, der relative Finanzierungsanteil gegenüber den Gebührener-
trägen nimmt jedoch nach den Planungen stetig ab. Auch wenn der maßgebliche
Teil der Finanzierung aus Rundfunkgebühren besteht, wird erst durch alle Ein-
nahmequellen die tatsächliche Sicherung der Rundfunkfreiheit gewährleistet und
die publizistische Leistungsfähigkeit des öffentlich-rechtlichen Systems möglich.
Unverändert ist die Rundfunkgebühr nach Art und Höhe in der Bevölkerung ak-
zeptiert als Preis für die damit hergestellten öffentlich-rechtlichen Hörfunk- und
Fernsehprogramme, die in der Bevölkerung großen Zuspruch finden, insbesonde-
re die Informationssendungen. 1996 erreichten beispielsweise ARD und ZDF bei
den Nachrichtensendungen am Morgen und am Abend jeweils die höchsten Zu-
schauerzahlen und damit einhergehend die höchsten Marktanteile.

Mit Wirkung zum 1. Januar 1997 wurde die Grundgebühr von auf 8,25 DM auf
9,45 DM und die Fernsehgebühr von auf 15,55 DM auf 18,80 DM festgelegt. Ge-
genüber der bisherigen Gesamtgebühr von 23,80 DM ist dies eine Steigerung um
4,45 DM nach fünfjähriger Gebührenstabilität. Von dem Erhöhungsbetrag bleiben
dem SDR zum Ausgleich der Preissteigerungen und für Programm- und Technik-
innovationen, berücksichtigt man die zweckgebundenen Gebührenanteile nicht,
lediglich 1,55 DM übrig.

Im Rundfunkfinanzierungsstaatsvertrag ist die Verwendung bestimmter Anteile
aus der Rundfunkgebühr festgehalten. Dem SDR fließt somit nicht gesamt die je-
weils gültige Gebühr zu. In § 6 ist geregelt, daß die Kosten der KEF und ihrer Ge-
schäftsstelle vorab aus der Rundfunkgebühr gedeckt werden. ARD und ZDF tra-
gen jeweils die Hälfte der Kosten. In § 9 ist festgelegt, daß für DeutschlandRadio
0,698 DM aus der monatlichen Grundgebühr zu verwenden sind. Von der Fern-
sehgebühr erhält die ARD einen Anteil von 63,9878 % und das ZDF einen Anteil
von 36,0122 %. Zur Finanzierung des Europäischen Fernsehkulturkanals �AR-
TE� sind aus dem jährlichen Fernsehgebührenaufkommen 210 Mio. DM zugrun-
dezulegen. In § 10 ist die Höhe des Anteils der Landesmedienanstalten geregelt.
Diese erhalten 2 % des Aufkommens aus Grund- und Fernsehgebühr.

Die im Landtagsbericht dargestellten Gebührenerträge des SDR wurden auf
Grundlage der ARD-einheitlichen Gebührenschätzung der GEZ von 1996 ermit-
telt und gingen aufgrund eines Beschlusses der ARD/ZDF-Finanzkommission
auch in die der KEF im Turnus von zwei Jahren zu erstellende Mittelfristige Fi-
nanzbedarfsplanung der Landesrundfunkanstalten für den Zeitraum 1997 bis 2000
ein, die Ende April 1997 abgegeben wurde. Die neueste Gebührenschätzung der
GEZ vom März 1997, die von der ARD/ZDF-Finanzkommission noch nicht ab-
schließend beraten und betätigt wurde, weist für den SDR gravierende negative
Abweichungen in der Gebührenertragserwartung gegenüber der vorhergehenden
Planung aus. Wesentliche Gründe hierfür sind:

� Der geplante Bestand angemeldeter Hörfunk- und Fernsehgeräte per 31. De-
zember 1996 konnte nicht erreicht werden. Dies führt auch bei der Prognose
der Veränderung des Gebührenbestandes zu geringeren Gerätezugängen.
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� Die regelmäßige Meldedatenübermittlung bringt aufgrund notwendiger Ab-
stimmungsprozesse mit den Datenzentralen erst mit Verzögerung die erhofften
Gerätezugänge.

� Die Zahl der befreiten Geräte entwickelt sich nach den neuesten Erkenntnissen
negativer als bisher geplant.

Dies bedeutet, daß die Einnahmen des SDR für die Gebührenperiode 1997 bis
2000 um rund 52 Mio. DM überhöht angesetzt sind. In einer fortzuschreibenden
Mittelfristigen Finanzbedarfsplanung müssen konsequenterweise Aufwandsredu-
zierungen vorgenommen werden. Wie diese im Druck des medialen Wettbewerbs
und der bereits in den Vorjahren erbrachten Sparleistungen umgesetzt werden
können, bedarf noch anstaltsinterner Erörterungen.

Die nachfolgende Tabelle 3 gibt über die Entwicklung der Gesamterträge aus
Rundfunkgebühren Auskunft.

Die entsprechenden Gebührenanteile für DeutschlandRadio, für den Europäischen
Kulturkanal, für die KEF, für den ARD/ZDF-Kinderkanal sowie für den Doku-
mentations- und Ereigniskanal Phoenix sind in diesen Positionen enthalten. Die-
sen stehen jedoch entsprechend gleich hohe Aufwendungen gegenüber, so daß
diese Positionen als durchlaufende Posten aus Sicht des SDR zu verstehen sind.

Die nachfolgende Tabelle 4 informiert über die Teilnehmerentwicklung und Ge-
bührenbefreiung Hörfunk und Fernsehen.
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Der öffentlich-rechtliche Rundfunk trägt unmittelbar Lasten für die Schwächeren
in unserer Gesellschaft. Es werden auf Antrag, wo erforderlich und nach Befrei-
ungsverordnung des Landes vorgesehen, Befreiungen von der Rundfunkge-
bührenpflicht gewährt. Es liegt daher in der Natur der Sache, daß die Zunahme
von Anmeldungen in bedingtem Umfang auch eine Zunahme an zu gewährenden
Befreiungen mit sich bringt. Der SDR nimmt somit eine im Rahmen der Sozialpo-
litik eigentlich dem Staat zukommende Aufgabe wahr, die das Gebührenertrags-
potential entsprechend mindert. 

Aus Tabelle 5 ist zu entnehmen,  daß Ende 1995  5,5 %  der gesamten  Hörfunk-
geräte und 4,8 % der gesamten Fernsehgeräte gebührenbefreit waren. 

Im Vergleich zum ARD-Durchschnitt mit 6,2 % befreiten Hörfunkgeräten und 5,2
% befreiten Fernsehgeräten schneidet der SDR dabei noch günstig ab. Nach den
Planungen steigert sich die Zahl der gebührenbefreiten Hörfunkgeräte 1996 ge-
genüber 1997 um 3,5 %, die der gebührenbefreiten Fernsehgeräte um 3,0 %.  Bei
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der Zahl der angemeldeten Geräte wird für den selben Zeitraum jedoch nur von
einem Zuwachs von 3,3 % bei den Hörfunkgeräten und von 3,0 % bei den Fern-
sehgeräten ausgegangen. Auch bei den Planungen für 1998 setzt sich diese Ent-
wicklung fort. Während bei den angemeldeten Geräten Hörfunk eine Steigerung
von 2,3 % eingeplant ist, werden die gebührenbefreiten Geräten Hörfunk mit ei-
ner Erhöhung von 2,5 % ausgewiesen. Bei den Fernsehgeräten wird von einer ein-
heitlichen Steigerung von 2,1 % für die Zahl angemeldeter als auch befreiter
Geräte ausgegangen.

Aus den Gebührenbefreiungen ergibt sich für den SDR für den Berichtszeitraum
ein durchschnittlicher Gebührenausfall von 32,9 Mio. DM pro Jahr (siehe Tabelle
6). Für die Jahre 1995 bis 1998 ist ein Gesamtgebührenausfall durch Befreiungen
von 131,6 Mio. DM ausgewiesen. 

Durch die Entwicklung des Gebührenausfalls von 32,0 Mio. DM in 1995 auf 34,1
Mio. DM in 1998 ist auch zukünftig von einem steigenden Ertragsausfall auszu-
gehen. Dies nicht zuletzt aus Sicht der wirtschaftlichen Gesamtentwicklung, die
wiederum beispielsweise die Anzahl der von der Rundfunkgebühr befreiten So-
zialhilfeempfänger beeinflußt.

Die Gebühren- bzw. Zahlungspflicht ist an das Bereithalten eines Rundfunkgerä-
tes geknüpft, wobei die Überwachung dieser Zahlungsverpflichtung der GEZ und
vor allem den Rundfunkanstalten selbst obliegt. Hierfür hält der SDR einen eige-
nen Beauftragtendienst bereit, der durch seine umfassenden Informations- und
Kontrollmaßnahmen vor Ort zur Gebührengerechtigkeit im Sinne einer gesetzlich
vorgeschriebenen vollständigen und zeitgerechten Teilnehmererfassung beiträgt.
Vergleicht man die Erträge aus nacherhobenen Gebühren durch den Beauftragten-
dienst mit den Kosten des Beauftragtendienstes zeigt dies, daß der Beauftragten-
dienst eine im Sinne der Gebührengerechtigkeit lohnenswerte Einrichtung ist (sie-
he Tabelle 7).
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3 . 2 W e r b e e r t r ä g e

Durch das Hinzutreten weiterer Anbieter auf dem Rundfunkmarkt ist von einer
weiteren Verschärfung des programmlichen Wettbewerbs mit der Folge fortge-
setzter Kostensteigerungen für die Programmbeschaffung auszugehen. Insbeson-
dere die Kosten für Film- und Sportrechte erhöhten sich in den letzten Jahren
exorbitant. Die Werbeerträge stellen daher neben den Gebührenerträgen eine zur
Wettbewerbs- und Unabhängigkeitssicherung unverzichtbare Finanzierungsquelle
dar. Die in den SDR-Programmen ausgestrahlte Werbung trägt somit zur Erfül-
lung des dem SDR vorgeschriebenen gesetzlichen Programmauftrages bei.

Die Erträge aus Werbung ermitteln sich aus den Kostenerstattungen für Werbe-
funk und Werbefernsehen sowie aus der Gewinnabführung der SDR Werbung
(siehe Tabelle 8).

SDR-Bericht



Landtag von Baden-Württemberg � 12. Wahlperiode Drucksache 12 / 1801

26

SDR-Bericht



Landtag von Baden-Württemberg � 12. Wahlperiode Drucksache 12 / 1801

27

Die SDR Werbung verfügt über keine eigenen Produktionskapazitäten. Aus der
Inanspruchnahme von SDR Produktionskapazitäten zur Gestaltung des Werberah-
menprogramms ergeben sich, wie bereits angeführt, daher die sogenannten Ko-
stenerstattungen, die die SDR Werbung an den SDR zu leisten hat.

Erträge aus der Gewinnabführung der SDR Werbung konnten letztmals 1991 ver-
bucht werden. Seit 1993 hat der SDR Verluste zu übernehmen, die sich aus der
Tätigkeit der Werbegesellschaft ergeben. Für die Bruttoerträge aus Werbung, die
sich aus der Summe der Kostenerstattungen für Werbefunk und Werbefernsehen
sowie der Gewinnabführung/Verlustübernahme ergeben, ist nach dem drastischen
Rückgang von 1991 mit 90,54 Mio. DM (siehe Landtagsdrucksache 11/2109 vom
16. Juni 1993) auf 36,26 Mio. DM in 1995 nach den Planungen von einer Stabili-
sierung auszugehen. Zur Gesamtfinanzierung der öffentlich-rechtlichen Rundfun-
kanstalt SDR trägt das Werbegeschäft somit weiterhin einen wichtigen Finanzie-
rungsbeitrag. In mehreren höchstrichterlichen Urteilen hat das Bundesverfas-
sungsgericht die Bedeutung der Finanzierung des öffentlich-rechtlichen Rund-
funks aus Rundfunkgebühren und Werbeerträgen untermauert. Zum einen dient
die Gesamtfinanzierung aus zwei Quellen zur Sicherung der sachgerechten Erfül-
lung des Programmauftrags, zum anderen garantiert die Finanzierung aus Ge-
bühren und Werbung eine gewisse Unabhängigkeit gegenüber politischen Ein-
flußnahmen.

3 . 3 P r o g r a m m l e i s t u n g e n

Einen Überblick über die Programmleistungen, die der SDR in Gegenleistungen
für die Rundfunkgebühren und zur Sicherung der Grundversorgung für seine Hö-
rer und Seher erbringt, geben nachfolgende Übersichten. Dabei bietet der SDR
ein umfassendes Spektrum von Programmgenres mit Programmen für Mehrheiten
und Minderheiten an. Den unterschiedlichen Interessen der Rezipienten wird mit
den Fernsehprogrammen �Das Erste�, �3sat�, �ARTE�, �Südwest 3� (mit dem
Landesprogramm Baden-Württemberg) sowie mit den Radioprogrammen �SDR
1�, �S2 Kultur�, �SDR 3� und �S4 Baden-Württemberg� Rechnung getragen.
Seit dem 1. Januar 1997 ist zudem der werbe- und gewaltfreie ARD/ZDF-Kinder-
kanal, seit dem 7. April der ARD/ZDF-Dokumentations- und -Ereigniskanal
�Phoenix� auf Sendung. Anfang Mai startete zudem das SDR-/SWF-Innovations-
radioprogramm �DASDING� für die Zielgruppe der Jugendlichen. �DASDING�
wurde im Rahmen des DAB-Pilotversuchs Baden-Württemberg konzipiert und
kann mit DAB-Geräten empfangen sowie im Internet abgerufen werden.

Hörfunk

Die Gesamtsendeleistung über alle Radioprogramme hinweg hat sich von
2.230.750 Minuten in 1994 auf 2.239.376 Minuten in 1995 erhöht (siehe Tabelle 9).
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Während sich die Sendezeit bei SDR 1, SDR 3 und dem kooperierten Programm
S2 Kultur nur geringfügig veränderte, ist beim  kooperierten Programm S4 Ba-
den-Württemberg ein Anstieg der Sendezeit von insgesamt 16.149 Minuten zu
verzeichnen. Die Sendezeiterhöhung bei S4 Baden-Württemberg entfällt insbe-
sondere auf die Programmbereiche Kultur und Musik. Während für S4 Baden-
Württemberg die Programmleistungen, die in Stuttgart erbracht werden, von
439.537 Minuten auf 395.634 Minuten zurückgingen, stiegen die S4 Programm-
leistungen in den Regionalstudios Heidelberg/Mannheim von 52.473 auf 70.896
Minuten, in Ulm von 26.878 Minuten auf 48.401 Minuten und Heilbronn von
31.234 Minuten auf 51.580 Minuten an (siehe Tabelle 10).
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Der Anteil der Eigenproduktionen einschließlich Wiederholungen der vier Pro-
gramme stieg im Vergleichszeitraum von 28,3 % auf 29,2 % an. Den höchsten
Eigenproduktionsanteil mit 36,0 % weist S4 Baden-Württemberg aus, den gering-
sten Eigenproduktionsanteil SDR 3 mit 19,3 %.

Die mit der Gesamtsendeleistung verbundenen Selbstkosten, die sich aus den di-
rekten Kosten, den anteiligen Betriebskosten und den Gemeinkosten ermitteln,
sind von 189,25 Mio. DM in 1994 auf 195,46 Mio. DM in 1995 gestiegen. Ge-
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genüber 1994 erhöhten sich die Selbstkosten somit um 6,21 Mio. DM bzw. um
3,3 % (siehe Tabelle 11).

Fernsehen

Einen detaillierten Überblick über die Entwicklung der Sendeleistungen für das
erste und dritte Programm geben die Tabellen 12 bis 18.

Die Sendeleistung des SDR im Rahmen des ARD-Gemeinschaftsprogramms
�Das Erste� differiert im Berichtszeitraum 1992 bis 1995 zwischen 43.594 Minu-
ten in 1992 und 47.115 Minuten in 1993.
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Die Sendeleistung in 1995 mit 45.816 Minuten entspricht nahezu dem Durch-
schnittswert von 45.304 Minuten des Berichtszeitraumes.  Gegenüber dem Basis-
jahr 1992 erhöhte sich die Sendeleistung 1995 um 5,1 %.  Betrachtet man die un-
terschiedlichen Entstehungsarten des Programms, zeigt sich die größte relative
Steigerung bei den Fremdproduktionen, die als Erstsendungen ausgestrahlt wer-
den. Deren Anteil an der Gesamtsendeleistung steigt von 40,3 % in 1992 auf 48,6
% in 1995 an. Im Gegensatz dazu nimmt im Berichtszeitraum der Anteil der
Übernahmen von 11,3 % in 1992 auf 2,8 % in 1995 ab. Die Eigenproduktionen,
die als Erstsendungen ausgestrahlt werden, reduzieren sich im Berichtszeitraum
von 13.039 Minuten in 1992 auf 12.022 Minuten in 1995. Dies findet seinen
Grund in den von der Geschäftsleitung 1992 beschlossenen Wirtschaftlichkeits-
und Sparmaßnahmen. In diesem Zusammenhang wurden im Fernseproduktions-
betrieb umfangreiche Rationalisierungen mit dem Ziel durchgeführt, den Ausla-
stungsgrad des Produktionsbetriebs zu erhöhen und Spitzenbedarfe am Markt ab-
zudecken.

Für das kooperierte Fernsehprogramm Südwest 3 ergibt sich ein Anstieg der Ge-
samtsendezeit um 24,3 % von 89.041 Minuten in 1992 auf 110.719 Minuten in
1995 (siehe Tabelle 13).

Mit einer Sendeleistung von 44,7 % von der Gesamtsendezeit 1995 weisen die Ei-
genproduktionen, die als Erstsendungen ausgestrahlt werden, den größten Anteil
aus. Die Fremdproduktionen, die als Erstsendungen ausgestrahlt werden, gehen
1995 mit 8,4 % in die Berechnung ein. Gegenüber 1992 nehmen die Fremdpro-
duktionen von 10.314 Minuten auf 9.305 Minuten ab. Hingegen ist bei den Wie-
derholungen ein Anstieg der Sendezeit von 15.616 Minuten in 1992 auf 29.531
Minuten in 1995 festzuhalten. Die Übernahmen sind bis auf einen Ausreißer in
1994 mit durchschnittlich rund 20 % zu nennen. 
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Für das erste Fernsehprogramm belaufen sich die zurechenbaren Selbstkosten auf
176,04 Mio. DM.  Diesen Kosten stehen 45.816 Sendeminuten entgegen. Für das
dritte Fernsehprogramm werden für das gleiche Jahr 123,15 Mio. DM Selbstko-
sten ausgewiesen. Diesem Aufwand steht eine Sendeleistung von 110.719 Minu-
ten in Südwest 3 gegenüber. Die gesamten Selbstkosten für das erste und dritte
Fernsehprogramm 1994 beliefen sich auf 295,19 Mio. DM. Im Vergleich zu den
Selbstkosten 1995 in Höhe von 299,42 Mio. DM ist dies eine geringfügige Er-
höhung um 4,23 Mio. DM.
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Aus Tabelle 17 ist der Teil der Sendeleistung zu entnehmen, der für das Vor-
abendprogramm im Ersten und für das Regionalprogramm Baden-Württemberg
im Dritten erbracht wird.

Beim Vergleich der Regionalsendezeit für das dritte Programm 1995 mit 1994 ist
ein Rückgang um 1.584 Minuten festzustellen. Im ersten Fernsehprogramm hat
sich die Sendezeit für das Vorabendprogramm im selben Zeitraum nur geringfü-
gig von 20.299 Minuten auf 19.692 Minuten reduziert. Bei beiden Programmen
für Baden-Württemberg ist jedoch eine Steigerung der Selbstkosten zu verzeich-
nen. Diese sind im ersten Fernsehprogramm deutlich von 34,38 Mio. DM auf
45,28 Mio. DM gestiegen, für das dritte Programm ist eine Erhöhung von 48,39
Mio. DM auf 51,17 Mio. DM festzuhalten.
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3 . 3 . 1 E r l ä u t e r u n g e n  z u m  H ö r f u n k p r o g r a m m

Der Hörfunk des SDR ist auch im zehnten Jahr nach dem Start des Privatfunks in
Baden-Württemberg ein wichtiger Faktor in der Hörfunklandschaft des Landes
geblieben. Er hat seine starke Position bei den Hörern gehalten � sowohl im Ver-
gleich zum SWF (der zwar Kooperationspartner, nämlich bei den Programmen
�S2 Kultur� und �S4 Baden-Württemberg�,  aber bei den 1. und 3. Programmen
immer noch Konkurrent ist) als auch gegenüber den kommerziellen Anbietern.
Die neuen Bereichssender haben zwar � anders als die lokalen Sender � in großen
Teilen des Landes erheblich zugelegt. Dennoch: Nimmt man die öffentlich-recht-
lichen Anbieter (SDR, SWF und einige weitere, von außen nach Baden-Württem-
berg einstrahlende Programme) zusammen und vergleicht sie mit den gesamten
kommerziellen Anbietern, dann zeigt sich die weiterhin deutlich dominierende
Position des öffentlich-rechtlichen Hörfunks in Baden-Württemberg, der um rund
zehn Prozentpunkte über dem Bundesdurchschnitt liegt: Der Marktanteil der öf-
fentlich-rechtlichen Programme in Baden-Württemberg beträgt (laut MA 96) ca.
70 Prozent.

Die Programme SDR 1 und SDR 3 zusammen sichern sich dabei knapp 26 Prozent.
Rechnet man die beiden kooperierten Programme S2 und S4 hinzu, dann beträgt der
Marktanteil der SDR-Programme in Baden-Württemberg nahezu 45 Prozent.

Dies ist sicherlich auch der kontinuierlichen Entwicklung der SDR-Hörfunkpro-
gramme zu verdanken, seit 1991 auch der erfolgreichen Kooperation mit dem
SWF, die im März dieses Jahres � entsprechend dem Kooperationsabkommen �
zusätzlich für S4 Badenradio verabredet wurde (Start im Juli).

Fortsetzung der Neuprofilierung von SDR 1, Feinschliff an SDR 3 und an den
beiden kooperierten Programmen � das waren im Berichtszeitraum dementspre-
chend die Hauptaufgaben.

SDR 1 ist das traditionsreichste Radioprogramm in Baden-Württemberg. Im Jahr
1996 war es bei 690.000 Baden-Württembergern das meistgehörte Programm.
Nach einer �Runderneuerung� unter dem Motto der Werbekampagne �SDR 1.
Das Herz des Südens� wurde die Musikfarbe des  Programms vereinheitlicht und
auf ein jüngeres Publikum zugeschnitten, das Informationsprofil wurde verstärkt.
Infolge der konsolidierten Finanzlage des SDR konnte Anfang Oktober 1995 der
frühere Programmschluß (nämlich schon um 22.30 Uhr) montags bis donnerstags
rückgängig gemacht, d. h. wieder auf Mitternacht gelegt werden. Die Informati-
onssendungen �Heute im Gespräch� und �SDR 1 aktuell� � beides Markenzei-
chen des �Ersten� � konnten  im Berichtszeitraum Jubiläen feiern: �HiG� war
1985 gestartet, das 1971 vom heute amtierenden Hörfunkdirektor gestartete �Süd-
funk aktuell� wurde 1996 ein Vierteljahrhundert alt. Die stündlichen Nachrichten
von SDR 1 sind seit Mai 1996 im Internet zu hören. Weitere Höhepunkte waren
1996 die Berichterstattung zur Landtagswahl am 24. März (in Kooperation auch
mit dem Fernsehen) und eine Neuauflage der inzwischen größten Ernährungsakti-
on in Deutschland, der �Pfundskur�, an der eine Viertelmillion gesundheitsbe-
wußter Bürger teilnahm.

Die Programme S2 Kultur (ein Gemeinschaftsprogramm von SDR und SWF für
Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz), SDR 3 und S4 Baden-Württemberg
(ein Gemeinschaftsprogramm von SDR und SWF für Baden-Württemberg) haben
im wesentlichen unverändert ihre Programmarbeit mit täglich insgesamt gut 100
Stunden Sendezeit fortgesetzt.

Aus der reichhaltigen Programmarbeit für S2 Kultur ist die Reihe �Musikland Ba-
den-Württemberg� zu erwähnen. Insgesamt 18 Veranstaltungen in 14 Städten
zwischen Odenwald und Bodensee wurden 1996 für die Reihe  aufgezeichnet und
gesendet, darunter zwei anspruchsvolle Opernabende aus den Staatstheatern in
Karlsruhe und Stuttgart, mehrere Sinfoniekonzerte, Kantaten- und Oratorienaben-
de - so z.B. eine Live-Übertragung des �Weihnachtsoratoriums� von J.S. Bach �,
Kammerkonzerte, Neue Musik und ein Orgelkonzert aus dem Ulmer Münster.
Die Reihe wird im laufenden Jahr fortgesetzt.

Ein unerwartet großer öffentlicher Erfolg war das �S2 Hörerfest� am 30. März
1996 in der Stuttgarter Liederhalle. Man feierte bis in die Nacht die neue Fre-
quenz 105,7, die S2 Kultur endlich für den Großraum Stuttgart erhalten hatte.
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SDR 3 hat sich weiter mit großem Erfolg bei der jungen Generation als Aktions-
radio profiliert. Dies zeigte sich wiederum im ganzen Land bei den Mitmach-Ak-
tionen am Ende der Sommerferien, die ein riesiges Echo fanden, und � auf
schwierigem Gelände � beim ersten �World Wild Weekend�: Vier Tage lang, von
Donnerstag, 27. Februar, bis Sonntag, 2. März 1997, fand in Karlsruhe eines der
größten Festivals statt, die je in der Fächerstadt über die Bühne gingen. Der SDR,
zahlreiche Karlsruher Kulturinitiativen und -institutionen sowie die Stadt Karlsru-
he fanden sich zusammen, um das junge Profil der Kultur in dieser Stadt zu de-
monstrieren. Vom Kinder- und Jugendtheater bis zum Salsa-Konzert, von der Ur-
aufführung einer Karlsruher Comedy-Musicalproduktion über Rockkonzerte bis
zur Acoustic Music Night, vom Tanztheater, das die Historie des Rap in ein-
drucksvolle Bewegung umsetzt, über die Klassikmatinee und Talkshow bis hin
zur Filmpremiere mit anschließender Party reichte das Spektrum der mehr als 25
Einzelveranstaltungen dieses langen Wochenendes.

Der SDR-Hörfunk unternimmt große Anstrengungen, um im Land mit Aktionen und
Veranstaltungen präsent zu sein und vor Ort zu demonstrieren, daß der SDR ein we-
sentlicher kultureller Faktor in Baden-Württemberg  ist. Der SDR hat auch immer
Wert auf Präsenz in den Regionen gelegt, er hat in den siebziger Jahren die Regiona-
lisierung des Programms betrieben und trotz starken politischen Widerstands in den
achtziger Jahren nicht davon gelassen; er ist immer hinausgegangen mit vielen Sen-
dungen und Großereignissen wie beispielsweise den Schwetzinger Festspielen. In
300 öffentlichen Veranstaltungen pro Jahr � vom Sinfonie- und Kammerkonzert
über das KulturForum, Kabarett- und Jazzveranstaltungen bis hin zur großen Rock-
oder Schlagerveranstaltung � und mit Beteiligungen an Messen und Ausstellungen
präsentiert der SDR Highlights seiner Programme an vielen Orten überall im Land.

Zu den herausragenden Aktionen im Jahr 1995 gehörte das Gemeinschaftsprojekt
von SDR 1 und SDR 3 �Rettet Leben� zugunsten der Rettungsdienststiftung
Björn-Steiger e.V. Zwischen dem 21. Juni und dem 9. September spendeten die
Hörerinnen und Hörer insgesamt 1,7 Mio. DM, die zur Beschaffung weiterer Not-
rufsäulen an Landes- und Kreisstraßen in Baden-Württemberg verwendet wurden. 

Auch bei der Landesgartenschau in Böblingen im Jahr 1996 stand der SDR in
vorderster Reihe. Er präsentierte seine Programme und Veranstaltungen der LGS
fast ein halbes Jahr täglich mit einem Studio und auf der Showbühne im Baum-
oval. Fast 100 Stunden Sendung wurden dort produziert; über 70 Stunden Büh-
nenprogramm und Sonderaktionen wurden präsentiert.

Die �S4 Tour de Ländle� wurde 1995 und 1996 mit großem Erfolg als Gemein-
schaftsaktion von SDR und SWF durchgeführt. Die 9. Tour de Ländle endete am
3. August 1996 mit einem großen Abschlußfest auf der SDR-Showbühne in der
Landesgartenschau. Enorm die Resonanz in der Presse; auch das Fernsehen war
selbstverständlich mit Berichten und Sendungen dabei.

Aufmerksamkeit fand im Rahmen des laufenden baden-württembergischen DAB-
Pilotprojekts ein neues Europa-Projekt des SDR: Er hat am 6. März 1997 als eu-
ropaweit einziger Anbieter ein mehrsprachiges digitales Hörfunkprojekt gestartet.
Die Sendung �Die Türkei im Wandel� wurde über den neuen DAB-Kanal 12 b in
Deutsch und Türkisch ausgestrahlt. Weitere Sendungen werden beispielsweise die
diesjährige europäische Kulturhauptstadt Thessaloniki in deutscher und in grie-
chischer Sprache vorstellen. Außerdem sind eine Sendung über die Situation aus-
ländischer Frauen und mehrere Musik-, Kulturproduktionen und Schulfunksen-
dungen in Englisch und Französisch vorgesehen.

Die Programme des SDR sind nicht zuletzt durch die Kooperation mit vielen In-
stitutionen, Unternehmen und Gemeinden in Baden-Württemberg und mit gesell-
schaftlichen Multiplikatoren ein Faktor in der Öffentlichkeit. Daß der SDR in Ba-
den-Württemberg beheimatet und verwurzelt ist, zeigt sich bei vielen Anlässen
das ganze Jahr hindurch. Diesen konkreten �Landesbezug� bringt der SDR als
Vertrauenskapital in die neu zu gründende Anstalt ein. 

3 . 3 . 2 E r l ä u t e r u n g e n  z u m  F e r n s e h p r o g r a m m

So ändern sich die Zeiten. Im letzten Bericht an den Landtag von Baden-Würt-
temberg hat es noch geheißen: �Die Kooperation zwischen SDR und SWF im
Fernsehen läßt sich nicht eindimensional fassen.� 
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Dies gilt auch für den jetzt zur Beschreibung anstehenden Zeitraum 1996, aller-
dings mit einer deutlichen Schlußbemerkung, die auf die folgenden Jahre ver-
weist: Die Kooperation hat ihre Verdienste, für die Zukunft erweist sie sich je-
doch als ein Vehikel der Vergangenheit.

Die Beispiele, im Vergleich zum zurückliegenden Bericht, sind schlagend:

1. Immer noch hat der Südwesten in der ARD durch die beiden Häuser SDR und
SWF trotz engerer Absprachen kein gebündeltes Gewicht erhalten: Stellenwei-
se gemeinsam gedacht, stellenweise zusammen marschiert, aber getrennt ge-
schlagen. Der SWF bietet aus seiner Sicht mit guten Gründen bestückt keine
große Unterhaltung mehr an. Der SDR versucht es nach Kräften, leidet aber
1996 an Finanzkraft für dieses teure Genre.

2. Der Versuch des SDR, in Südwest 3 den regionalen Sport zu stärken, ist an den
passenden Sendeplätzen, die mit den Partnern SWF und SR ausgehandelt wer-
den mußten, gescheitert und � nicht zu vergessen � an der nicht ganz so hart
vermuteten Interesselosigkeit der Zuschauer.

3. Sollte es je die Hoffnung auf einen Südwest-3-gemeinsamen Programmchef
gegeben haben, so ist die Idee auf dem Altar der inneren Interessen in den Häu-
sern SDR, SWF und SR geopfert worden, aber auch im Rahmen der Neuord-
nungsdebatte im Südwesten in eine andere Dimension gekommen.

Trauer sollte darüber nur empfinden, wer Anhänger der bisherigen Strukturen der
Häuser und der Medienstruktur im Südwesten bleiben will. Der Blick hat sich
durch die Erkenntnisse geweitet. Kooperation ist nicht schlecht, brachte auch eine
gewisse nachweisbare Effizienzsteigerung, ist aber angesichts der Aufgabenstel-
lung für SDR und SWF im Fernsehen nicht zukunftsträchtig.

Das Jahr 1996 war unter diesen Auspizien eine Zeit der gedanklichen Erprobung
von Zukunft unter neuen Vorzeichen. Die Politik hat den Faden aufgenommen.
Der Teil an Verantwortung, der ihr zukommt, wiegt schwer. Das SDR-Fernsehen
hat wie auch andere Bereiche im SDR Modelle entwickelt, die schließlich in den
verschiedenen Intendantenpapieren zur Neuorientierung im Südwesten ihren Nie-
derschlag finden konnten. Ausgangs- und Endpunkt: Jeweils das Programmange-
bot für Baden-Württemberg bezogen auf die regionale Verbreitung im Land und
die Wahrnehmung dieser Interessen bundesweit auf einen gestalterischen Bogen
spannen. Die entsprechenden Vorschläge sind allesamt veröffentlicht.

Phantasievoll und ohne Scheuklappe in die Zukunft zu schauen, ist eines, die Fol-
gen der Vergangenheit und Gegenwart zu bewältigen, ein anderes, nämlich Pro-
grammaufgaben, Programmaufwand und Personalstärke neu aufeinander abzu-
stimmen. Hier kann der SDR mit Erfolgen aufwarten.

Über mehrere Jahre hinweg hat sich der SDR ein Sparprogramm verordnet. Dies
galt von 1993 bis 1996 auch für das Fernsehen. Eingekürzt wurde im Programm
und beim Personal. Mit dem Abschluß des Jahres 1996 ist diese große Anstren-
gung abgeschlossen. Das Ziel der Konsolidierung erreicht. Freilich, linear kürzen
wäre keine hinreichende Strategie gewesen.

Aus diesem Grund hat das Fernsehen seine Einsparverpflichtungen auf die Jahre
verteilt, stärker am Anfang gespart, schwächer am Schluß, um die abfallende Li-
nie der finanziellen Möglichkeiten schwächer zu neigen und damit sanfter zu ge-
stalten. Dies hat zu einer Beschränkung der programmlichen Aktivitäten geführt
bis zur Quotenunterschreitung in der ARD, aber auch zu einer behutsamen Um-
strukturierung im Programm, um den geänderten Rahmenbedingungen Rechnung
zu tragen. Nur zwei Stichworte: Hohe Steigerungen beim Rechteerwerb Sport und
hohe Kostensteigerungen in den Bereichen Große Unterhaltung und Spiel markie-
ren den enger gewordenen Bewegungsraum. In einer Reihe von Fällen hat dies
dazu geführt, daß der SDR in diesen Jahren seine Ressourcen an vorhandenem
Programm nahezu aufgebraucht hat, um das Sparziel zu erreichen. Der Stock an
Programmvermögen ist geschmolzen und muß in den kommenden Jahren aus
Gründen der programmlichen Beweglichkeit auf allen Kanälen, zu denen der
SDR zuliefert, gezielt wieder aufgebaut werden. Dies ist zudem auch ein Ge-
sichtspunkt der Vorsorge. Das Augenmerk richtet sich dabei auf Spiel und Doku-
mentation. Der Einsatz der schwindenden Finanzmittel ist eines, der gezielte Um-
gang damit im Programm ein anderes. Natürlich sind laufende Programme einge-
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kürzt worden. Es sind jedoch auch neue entstanden, die mit einer Ausnahme Er-
folg für sich verbuchen konnten. Daran ist ablesbar, daß sich bei Umschichtungen
neue Programmschwerpunkte ergeben haben:

� Nach einer Pause ist �Verstehen Sie Spaß?� in neuer Konzeption und Modera-
tion herausgebracht worden.

� Die Journalistische Unterhaltung hat sich 1996 mit der neuen Sendereihe
�EX!� durchgesetzt. Eine Sendung, die Zeitgeschichte, also Zeitliches und fort-
wirkend Gültiges pfiffig, schräg und unterhaltsam mitteilt.

� Auf Anhieb gelungen ist die Neufassung des erfolgreichen �Disney Club� in
der Form des noch erfolgreicheren �Tigerentenclubs�. Dies ist ein Beispiel für
eine erfolgreiche Formatweiterentwicklung ohne die Begrenzung durch einen
internationalen Rechtegeber wie Disney.

� Ausgezahlt hat sich, ablesbar an der Wertschätzung der Zuschauer, alle An-
strengung für die neue Sendereihe �Landesgeschichte(n)�, die aus der Region
erzählt und szenische Farben enthält.

� Weniger Glück ist der Verstärkung der regionalen Sport-Berichterstattung am
Samstag, um 21.45 Uhr, beschieden, jedenfalls vorläufig. Die Umstrukturie-
rung wurde notwendig, weil die fehlenden Sportrechte eine andere Programm-
gestaltung im ARD-Hauptprogramm wie in Südwest 3 erfordert haben. Es
braucht Zeit, bis sich in dieser Sparte die Attraktivität der Nähe regionaler Ver-
anstaltungen beim Zuschauer herumspricht. Dies bleibt eine programmliche
Gestaltungsaufgabe. Nicht ganz ohne Hoffnung.

� Programm läßt sich in den Redaktionsstuben erfinden, in Studios herstellen. Es
läßt sich aber auch evozieren und außerhalb des Hauses befördern. Dieser
Grundgedanke hat zu einer neuen Form und Förderung mit den Volkstheatern
und Theatermachern im Land geführt. Der SDR gibt Hilfestellung bei der Ent-
wicklung von Stücken, fördert Autoren und zeichnet Sehenswertes auf. Diese
Art der Zusammenarbeit klappt. Das Ergebnis für die Zuschauer stimmt. Das
Produkt wird gut angenommen.

� Wenn Volkstheater eher die Zustimmung bei den älteren Zuschauern findet, so
hat sich mit der neuen Initiative �Komik und Comedy� für die bisher kaum er-
reichte jüngere Zuschauerschaft eine lohnende Aufgabe eingestellt. Hier zahlt
sich die Zusammenarbeit mit den Machern im Land wie insbesondere mit dem
Hörfunk aus.

Die Zeit der Konsolidierung hat zugleich zu einer Präzisierung der Programmauf-
gaben für das Land Baden-Württemberg geführt. Darauf wird auch in Zukunft das
Hauptaugenmerk liegen. Nicht nur das Dritte Programm Südwest 3, das Erste im
Land, auch das Erste Programm für die Bundesrepublik Deutschland, werden da-
von profitieren.

Voraussetzung und Konsequenz dieser Anstrengungen mündete auch in teilweise
geänderten Strukturen auf der Managementebene des SDR-Fernsehens. Lange
Jahre hinweg waren im SDR-Fernsehen Sendeleitung, sprich Programmplanung,
Präsentation und Archiv, organisatorisch getrennt von der Programmkoordinati-
on, sprich Programmwirtschaft, und Sonderaufgaben wie Zusammenarbeit mit
Dritten.

Notwendig wurde ein strafferes Management als Stabsbereich des Fernsehdirek-
tors. Deshalb wurde im August 1996 mit Zustimmung des Verwaltungsrats ohne
Stellenausweitung eine neue Hauptabteilung Programmkoordination gebildet, die
sich ausschließlich Management- und Dienstleistungsaufgaben für das Programm
verpflichtet weiß.

Landesprogramm Baden-Württemberg

Grundsätzliche Entwicklung der gemeinsamen Hauptabteilung

Die Hauptabteilung �Landesprogramm Baden-Württemberg� wurde durch das
Kooperationsabkommen von SDR und SWF im Frühjahr 1990 geschaffen. Sie ist
zuständig für alle Fensterprogramme, die in Südwest 3 für Baden-Württemberg
hergestellt und ausgestrahlt werden, bzw. für Sendeplätze mit Landesbezug für
das gesamte Südwest 3-Sendegebiet. Sie wurde mit dem Kooperationsziel ge-
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gründet, um die bis dahin zersplitterten Zuständigkeiten in der Berichterstattung
für das Land zu vereinfachen und die seit 1967 praktizierte Zusammenarbeit für
das gesamte Bundesland durch eine Zusammenführung der Zuständigkeiten zu
bündeln und damit zu verstärken. Die Erwartung bezog sich vor allem auf qualita-
tive Synergieeffekte im Bereich des Programms. Die Grundlage der Zusammenar-
beit ist neben dem Kooperationsvertrag eine Verwaltungsvereinbarung, die De-
tails der Kooperation regelt. Im Ablauf der letzten 7 Jahre wurde sie 1992 und
1996 geändert, um die Zusammenarbeit organisatorisch zu vereinfachen, bzw. Er-
fahrungen der Kooperation einzuarbeiten. Die ursprüngliche schematische Auftei-
lung der Sendeplätze für Baden-Württemberg, wie sie im Kooperationsvertrag
festgelegt wurden, ist durch Schemaveränderungen von Südwest 3 mehrmals
stark verändert worden, so daß die programmlichen Festlegungen nicht mehr ver-
gleichbar sind. Ebenfalls verändert hat sich die  Zuständigkeit der Abteilungen
nach den Standorten Stuttgart und Baden-Baden. Sie ist jetzt standortübergreifend
nach inhaltlichen Gesichtspunkten geregelt. Durch das Kooperationsabkommen
hat im Bereich der Hauptabteilung Landesprogramm eine starke Weiterentwick-
lung der Zusammenarbeit beider Rundfunkanstalten stattgefunden, die über die
ursprünglichen Vorgaben weit hinausreicht.

Die qualitativen Synergieeffekte der Zusammenarbeit in Form eines starken Aus-
baus der Baden-Württemberg-Berichterstattung hat in den sieben Jahren an Be-
deutung zugenommen. Schon bei der Einrichtung der gemeinsamen Hauptabtei-
lung  waren die finanziellen Synergieeffekte nur ein Teil  des Kooperationsziels,
der an Bedeutung verloren hat.

Sowohl organisatorisch wie programmlich haben sich inzwischen die Strukturen
dieser Gemeinschaftseinrichtung zwischen den beiden selbständigen Landesrund-
funkanstalten gefestigt. Mit der wachsenden Bedeutung der Landesberichterstat-
tung in Baden-Württemberg und dem damit verbundenen Zuschauererfolg haben
die ursprünglichen Status- und Standortprobleme und die damit verbundene Ver-
unsicherung der Programmmitarbeiter an Bedeutung verloren. Vielmehr ist das
Gemeinschaftsgefühl und das gemeinsame Programmverständnis innerhalb der
Hauptabteilung stark gewachsen. Weil die Organisationsform einer fusionierten
Programm-Hauptabteilung in der ARD bisher einzigartig ist, wurden hier in Pilot-
funktion viele Grundprobleme der engen Zusammenarbeit originär erarbeitet und
erprobt.  Mit der dadurch erreichten Struktur ist in hohem Maß die enge Verzah-
nung zwischen Süddeutschem Rundfunk und Südwestfunk programmlich und be-
triebswirtschaftlich erreicht worden.

Präzisierung der Programmziele

Der Stellenwert der Fernsehberichterstattung aus Baden-Württemberg hat stark an
Bedeutung gewonnen. Das hat zu zusätzlicher Berichterstattung und veränderten
Programmschwerpunkten geführt. Das ursprüngliche Leistenkonzept für Sendun-
gen aus den Ländern und die damit verbundene Isolierung der Landessendungen
vom Programmumfeld ist durch eine eindeutige Profilierung des gesamten Süd-
west 3-Programms mit baden-württembergischen Landesinhalten ersetzt worden
(�Programmkonzept der Nähe�). Eine bessere Plazierung der Landessendungen
kommt vor allem den Zuschauern in Baden-Württemberg entgegen. Bei SDR und
SWF ist die regionale Profilierung des Programms ein herausgehobenes Ziel der
gemeinsamen Unternehmensstrategie.

In einer Zeit, in der die großen öffentlich-rechtlichen Vollprogramme ARD und
ZDF ihre Marktanteile verloren und durch die Vielzahl kommerzieller Angebote
dem Zuschauer die Orientierung erschwert wurde, hat sich die Konzentration der
Baden-Württemberg-Sendungen in nur einem Programm sehr bewährt. Verstärkt
wurde diese positive Profilierung von Südwest 3 beim Zuschauer durch verstärkte
Angebote im Bereich der regionalen Unterhaltung (z.B. Mundarttheater), der Li-
ve-Übertragung von Ereignissen im Land zur Fastnachts- und Sommerzeit und
zusätzlicher Filmformen z.B. zum Thema Landesgeschichte oder Brauchtum.

Qualitative Synergie-Ergebnisse

Die Zusammenarbeit von SDR und SWF im Bereich der Hauptabteilung Landes-
programm Baden-Württemberg hat in diesem Gesamtzusammenhang deshalb zu
folgenden Detailergebnissen geführt:
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1. Zuschauerresonanz

Vor allem die aktuelle Tagesberichterstattung aus dem Land unter dem Titel
�Landesschau� hat zu einem starken Zuschauerzuwachs in Südwest 3 geführt. Bei
allgemein zurückgehenden Marktanteilen für die öffentlich-rechtlichen Program-
me hat sich Südwest 3 verbessert. Bei den Landessendungen gab es sowohl abso-
lut wie anteilmäßig einen starken Zuwachs. Die �Landesschau� ist die bekannte-
ste Sendung des Programms.

Zuschauererfolg bei Regelsendungen 1

Sendung Marktanteil 1996 absolute Zuschauer 1996

Landesschau aktuell (19.48) 14,6 % 400 000

Landesschau aktuell (21.00) 5,4 % 175 000

Landesschau Magazin (19.20) 8,0 % 210 000

Fahr mal hin (Do. 21.45) 6,7 % 2 300 000

Landesschau unterwegs (Sa. 19.15) 5,7 % 140 000

Treffpunkt (So. 19.00) 9,1 % 240 000
1 Quelle: SDR Medienforschung
2 Gesamtsendegebiet Südwest 3

1996 wurden die landespolitischen Sendungen überprüft und auf einem neuen
Sendeplatz am Donnerstag um 20.15 Uhr zusammengefaßt. Dadurch verdoppel-
ten sich für diesen wichtigen Themenbereich zwischen Oktober und Dezember im
Vergleich zum Vorjahr Marktanteil und Zuschauerzahl.

2. Programmprofil

Die Verstärkung der Baden-Württemberg-Berichterstattung hat zu einem eindeu-
tigeren Programmprofil für Südwest 3 geführt.  In Südwest 3 werden inzwischen
nur noch geringfügig weniger Sendeminuten mit Landesthemen ausgestrahlt als
im Bayerischen Fernsehen. Dennoch hat Südwest 3 noch nicht einen vergleichba-
ren Stellenwert erreicht wie das Bayerische Fernsehen. Doch bezeichnen inzwi-
schen 62 % der Zuschauer Südwest 3 im eigenen Sendegebiet als das Fernsehpro-
gramm mit der besten regionalen Berichterstattung. 1994 waren es erst 57 %.3

3. Sendeplatzveränderungen

Neu in das Profil der Landesberichterstattung aufgenommen wurden zusätzlich zu
regionalen Unterhaltungssendungen (Mundart und Musik) und einer verstärkten
Live-Berichterstattung vor Ort (z. B. am Ulmer Schwörmontag, Freiburger Stadt-
jubiläum usw.) Filme zu landesgeschichtlichen Themen. Unter dem Obertitel
�Landesgeschichte(n)� wird seit September 1996 ein Themenbereich von den Rö-
mern in Baden-Württemberg bis zum Jubiläum der württembergischen Eisenbahn
behandelt. Das Informationsangebot aus dem Land wurde durch eine Verlänge-
rung der Landesschau um 21 Uhr um fünf Minuten erweitert. Auf diesem Sende-
platz wird jetzt eine Art Tagesthemen für Baden-Württemberg angeboten. Als zu-
sätzliches Serviceangebot gibt es zweimal täglich einen speziellen Wetterbericht
für das Land. Alle aktuellen Sendungen haben vermehrt aus den Regionen des
Landes berichtet. Dafür wurde das Korrespondentennetz verstärkt und technisch
besser ausgestattet. Neben den Senderstandorten Stuttgart und Mannheim können
jetzt von Freiburg, Karlsruhe, Mannheim, Ravensburg, Tübingen und Ulm aktuel-
le Beiträge hergestellt und direkt ins Programm eingespeist werden bzw. Inter-
viewpartner zugeschaltet werden. Ein zusätzlicher Korrespondentenplatz wurde
in Heilbronn für die Region Franken eingerichtet. Mit der Sendung �Dreierlei�,
die in enger Zusammenarbeit mit FR3 Alsace in Straßburg produziert wird, gibt
es seit 1996 eine eigenständige, grenzüberschreitende Informationssendung für
die Euregio am Oberrhein. Mit der regional orientierten Unterhaltungssendung
�Straße der Lieder� ist eine Entwicklung des Landesprogramms in das Haupt-
abendprogramm der ARD übernommen worden.
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Anders als noch im Kooperationsvertrag 1990 beabsichtigt, wird innerhalb der
Hauptabteilung normalerweise nicht mehr nach Senderzugehörigkeit oder Sender-
profil unterschieden, sondern man arbeitet in gemischten Teams zusammen an
Projekten unabhängig vom Standort der einzelnen Mitarbeiter. Diese positive
Entwicklung ist wesentlich durch die Übertragung der senderübergreifenden Ver-
antwortlichkeit auf einen zuständigen Hauptabteilungsleiter und Programmbe-
reichsleiter vereinfacht und erheblich gestärkt worden. Seit Beginn der Kooperati-
on hat sich die Zahl der Sendungsverantwortlichen bei Ausweitung des Pro-
gramms halbiert.

Technische Verbreitung

Seit 1993 wird Südwest 3 im Rahmen der Grundversorgung auch für die Satelli-
tenhaushalte über einen ASTRA-Satelliten ausgestrahlt. Die Zahl der Haushalte
im Land, die ihre Fernsehprogramme ausschließlich mit einer Satellitenantenne
empfangen, hat innerhalb des Berichtszeitraums deutlich zugenommen und liegt
mit 30 % deutlich über der Zahl der Haushalte, die ihre Fernsehprogramme aus-
schließlich terrestrisch mit einer Dachantenne (18 %) empfangen. Dies hat bei den
speziell für Baden-Württemberg bzw. Rheinland-Pfalz ausgestrahlten Sendungen
allerdings zu neuen Problemen geführt, da nur ein Satellitenkanal zur Verfügung
steht und diese Sendungen deshalb in einem wochenweisen Wechsel ausgestrahlt
werden müssen. Für die Satellitenzuschauer gibt es deshalb kein verläßliches Ba-
den-Württemberg-Programm. Bei der wachsenden Bedeutung dieses Verbrei-
tungsweges innerhalb des eigenen Sendegebiets behindern diese technischen
Schwierigkeiten eine weitere Profilierung für Südwest 3 als wiedererkennbares
Baden-Württemberg-Programm und es besteht die Gefahr, diese unzufriedenen
Zuschauer zu verlieren.

Regionalisierung

Eine besondere Rolle für ein Landesprogramm spielen Sendungen für die Regio-
nen des Landes. Besonders der Westdeutsche Rundfunk (WDR) erzielt mit Re-
gionalfenstern große Erfolge und hat diesen Bereich im vergangenen Jahr ausge-
baut. In einer konsequenten Ausgestaltung der landesweiten Fernsehberichterstat-
tung werden auch in Baden-Württemberg deshalb in der Zukunft die Menge der
Sendungen aus und für die Regionen des Landes erhöht werden müssen. Zur Vor-
bereitung wurde deshalb neben den bereits bestehenden Regionalredaktionen in
Mannheim und Baden-Baden und den Regionalbüros in Freiburg, Heilbronn, Karls-
ruhe, Konstanz, Ravensburg, Tübingen und Ulm zum 1. April 1997 eine eigen-
ständige Redaktion für die Region Mittlerer Neckar eingerichtet. Im Vergleich zu
den realisierten Ballungsraum-Projekten hat der öffentlich-rechtliche Integrati-
onsauftrag für Baden-Württemberg und den Informationen für alle Landesteile al-
lerdings weiterhin den höchsten Wert. Die Verwirklichung eigenständiger Regio-
nalfenster wird durch die ungünstige topographische Situation in Baden-Würt-
temberg und eine Einspeisung in Kabelnetze durch die Telekom ohne Berücksich-
tigung der regionalen Grenzen erschwert. Deshalb ist die Einführung von parallel
ausgestrahlten Regionalsendungen  in Baden-Württemberg nur mit hohem Auf-
wand möglich. In einem ersten Schritt soll es aber möglichst bald landesweite Re-
gionen-Sendungen geben.

Finanzielle Synergie-Effekte

In diesem Bereich der Zusammenarbeit war es im Berichtszeitraum sehr viel
schwieriger, noch Koorperationserfolge festzustellen und zu bewerten. Bereits
vor sieben Jahren war die Erwartung von Einsparungen nur eins von zum Teil ge-
gensätzlichen Zielen für diese Hauptabteilung. In den vergangen Jahren stand die
qualitative und quantitative Ausweitung der Baden-Württemberg-Berichterstat-
tung eindeutig im Vordergrund, so daß im Vergleich zum letzten Bericht keine
vergleichbaren finanziellen Eckwerte zur Zeit vor der Kooperation dargestellt
werden können.

Die Zusammenarbeit zwischen SDR und SWF hatte aber in diesem Bereich be-
reits schnell gezeigt, daß eine andere Art der Etatisierung und Bewirtschaftung
von Produktionsmitteln notwendig sein würde, um zu vergleichbaren Daten und
Verrechnungsmöglichkeiten zu kommen. Deswegen wurde für die fusionierte
Hauptabteilung Landesprogramm ein Verfahren der Budgetierung anteiliger Be-
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triebskosten im Pilotverfahren erstellt. Damit sollte auch ein sparsamerer Umgang
mit den hauseigenen Ressourcen erreicht werden, da mit diesem Haushaltsverfah-
ren Kamerateams und Schnitteinheiten mit Geld bewertet werden. Diese Etatposi-
tionen können von den Redaktionen vergleichbar mit ihren bisherigen Etats abge-
wickelt und verrechnet werden. Diese �ABK-Budgetierung� hat der SWF inzwi-
schen innerhalb seines Gesamtkonzepts einer �Neuen Steuerung� auf seinen ge-
samten Fernsehbereich übertragen.

3 . 4 E r l ä u t e r u n g e n  a u s  d e r  T e c h n i k

Permanent hält die Digitaltechnik Einzug in sämtliche Bereiche der Rundfunktech-
nik. Gab es vor 10 Jahren nur wenige digitale Inseln innerhalb eines analogen
Geräteparks, so wird die Situation zur Jahrtausendwende genau umgekehrt sein.
Erneuerungsinvestitionen sind deshalb auch für den SDR unumgänglich, da auf
Dauer der Betrieb der bisherigen analogen Anlagen unökonomischer wäre als eine
Beschaffung neuer digitaler Einrichtungen. Neben den geringeren Betriebskosten
bieten die neuen Systeme und Geräte umfangreichere Einsatzmöglichkeiten.

Heute schon werden im Hörfunk beispielsweise aktuelle Beiträge mit Worksta-
tions (PC mit einem Audio-Aufnahme- und Schnittsystem) aufgenommen und be-
arbeitet. Mit digitalen Audiospeichern kann eine schnellere und detailliertere Aus-
wahl von Musik oder Sprache durchgeführt werden. Digitale Studioeinrichtungen
werden für eine technisch und künstlerisch optimale Bearbeitung der Tonsignale
eingesetzt. Für die Übertragung zum Hörer stehen neue Systeme, wie der terrestri-
sche digitale Hörfunk DAB und das ASTRA Digital Radio (adr), zur Verfügung.

Auch beim Fernsehen erfolgen Aufnahme, Bearbeitung und Verteilung der Pro-
gramme künftig weitgehend digital. Virtuelle Studios werden künftig die Mög-
lichkeit bieten, Akteure im Studio visuell an irgendeinen Platz der Welt zu verset-
zen. Diese Täuschung wird dadurch erreicht, daß durch Rechner die gewünschte
Umgebung simuliert wird. Aber auch die Bearbeitung der digitalen Bild- und
Tonsignale läßt neue Effekte zu, die einerseits zu einer Verbesserung der techni-
schen Qualität führen und andererseits neue Gestaltungsideen ermöglichen. Die
digitale Übertragung zum Zuschauer erfolgt über Digital Video Broadcasting
(DVB) per Satellit, z. B. ASTRA 1E oder 1F oder im Kabel. Auch eine terrestri-
sche Verbreitung ist längerfristig vorgesehen.

Ein Schlagwort der 90er Jahre ist Multimedia. Auf den Datenhighways stehen ste-
tig steigende Geschwindigkeiten und Datenmengen zur Verfügung. Bis zur Jahr-
tausendwende werden weltweit mindestens 250 Millionen User am Internet ange-
schlossen sein. Wie andere Rundfunkanstalten ist auch der SDR im weltweiten
Kommunikationsnetz Internet vertreten.

Alle diese Entwicklungen zwingen den SDR, mit Innovationen den technischen
Trends der Zeit zu folgen und mit neuen Systemen in den konventionellen und
neuen Medien sowie Kommunikationstechniken präsent zu sein. Dabei kommt es
darauf an, die neuen Techniken für eine möglichst ansprechende, kostengünstige
und zeitnahe Generierung und Gestaltung der Programminhalte einzusetzen.
Nachfolgend sollen einige wichtige Projekte aus dem Bereich der SDR-Technik
vorgestellt werden.

Radio

Im Hörfunk ist der Kernbestandteil einer neuen digitalen Sendeeinrichtung die ma-
schinelle Tonträgerbereitstellung. Ein mechanischer analoger Bandspeicher KA-
MOS wird dabei schrittweise durch digitale optoelektronische Speicher DIMOS er-
setzt. Der neue Studiokomplex DISE 9.2 hat zwei DIMOS-Einrichtungen, die an
die digitalen Regietische angebunden sind. Im Laufe des Jahres 1997 sollen auch
die Programme �SDR 1� und der Mantel von �S4 Baden-Württemberg� die Tonträ-
gerbereitstellungen für die Musikbeiträge über DIMOS erhalten. Der Aufbau der
entsprechenden Musikpools, zusammen mit den begleitenden rechnergestützten se-
miautomatischen Musikgestaltungsmöglichkeiten (SAM), ist in vollem Gange. Be-
gleitend werden die entsprechenden Musiktitel auf die Massenspeicher eingespielt.

Die Musikredakteure haben die Möglichkeit, das auf den Massenspeichern archi-
vierte digitale Material am Redaktionsarbeitsplatz abzurufen und abzuhören. Die-
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se Arbeitsplätze erlauben während aller Bearbeitungsstufen, der Recherche, der
Sendelaufplanschreibung (mit und ohne SAM) bis hin zum Sendespiegel (dem
Sende-Istprotokoll), ein Abhören der jeweiligen Musiktitel über den PC durch ein
Anklicken der Titel am Bildschirm.

Mit der Inbetriebnahme eines Aktualitätenspeichers und von digitalen Schnittplät-
zen in den Tonträgern und den Redaktionen erfolgte ein weiterer Schritt ins digi-
tale Zeitalter. Sämtliche beim SDR im Schaltraum ankommenden Leitungen kön-
nen in den Aktualitätenspeicher geschaltet werden. Der rasche Zugriff und die un-
komplizierten Bearbeitungsmöglichkeiten an den Geräten des mit dem Aktualitä-
tenspeicher vernetzten Systems waren die Voraussetzung dafür, gleichzeitig auch
mehrere Redaktionen mit Workstations auszurüsten.

Für das Hörspiel wurde ein digitales Schnittsystem beschafft. Es handelt sich um
einen Mehrspur-Harddisk-Recorder. Das Gerät kann auf 24 Spuren gleichzeitig
und phasenstarr auf einer Festplatte aufnehmen oder wiedergeben. Das System ist
äußerst flexibel und arbeitet wesentlich schneller als herkömmliche Bandmaschi-
nen. Durch die Vielzahl neuer technischer Möglichkeiten, z. B. komplizierte Mehr-
spurmontagen zu erstellen, und durch die hohe Akzeptanz bei den Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern wurde in kurzer Zeit ein neuer Qualitätsstandard bei der
Produktion von aufwendigen Wortproduktionen beim SDR erreicht.

Die weltweit zunehmende Bereitstellung von digitalen Telefonnetzen, der schnel-
le Zugriff auf eine qualitativ hochwertige Übertragungsstrecke zu normalen Tele-
fonkosten und die zunehmende Ausstattung von Korrespondentenplätzen in aller
Welt mit entsprechenden ISDN-Codern lassen erwarten, daß mittelfristig im re-
gionalen und internationalen Bereich keine teuren analogen Strecken mehr ge-
nutzt werden. Auch im Bereich der aktuellen Außenübertragungstechnik kommt
es immer mehr zum Einsatz von ISDN-Einrichtungen.

Neben mehreren aktuellen Reportagewagen werden von der Übertragungstechnik
bei umfangreichen Produktionen, wie z. B. den Schwetzinger Festspielen bzw. den
Schloßkonzerten in Ludwigsburg, Ettlingen oder Bruchsal, große Hörfunk-Über-
tragungswagen eingesetzt, wie der Ü4 mit 20 Mikrofoneingängen (Baujahr 1984),
der Ü5 mit 40 Mikrofoneingängen (Baujahr 1986) und der Ü6 mit 32 Mikrofon-
eingängen (Baujahr 1994). Eine Erneuerung des Ü-Wagens 4 steht bevor. Die Stu-
diotechnik des künftigen Ü-Wagens wird dann auch digital ausgeführt sein.

Neue technische Einrichtungen wurden auch im neuen Domizil des Berliner
SDR-Studios, dem Londoner Korrespondentenplatz, der digitalen Regie 1 und der
digitalen Studiovernetzung im Studio Mannheim sowie im SDR 3 Clubhouse im
Heidelberger Hauptbahnhof installiert. 

TV

Nachdem bereits seit den 80er Jahren das �Erste Deutsche Fernsehen� regelmäßig
Mehrkanaltonsendungen ausstrahlt, kann seit dem 21. April 1996 auch �Südwest
3� terrestrisch in Stereo über die Sender der Deutschen Telekom AG empfangen
werden.

Herausragende Ereignisse im Studiobereich waren die Fertigstellung und Inbe-
triebnahme des Produktionskomplexes 2 (PK2) und des Tonbearbeitungsbereiches.

Aus dem PK 2 � jetzt ausgerüstet mit moderner digitaler Bild- und Stereotontech-
nik � werden täglich die regionalen Programme, wie Landesschau, Landesschau
aktuell oder Landesschau Journal, produziert. Die neue Technik mit den CCD-
Kameras (statt Aufnahmeröhren jetzt Halbleitersensoren) bringt eine sichtbar bes-
sere Bildqualität für die Zuschauer der Landesprogramme.

Nach einem halbjährigen Umbau konnte der neue Tonbearbeitungskomplex im
Dezember 1996 in Betrieb genommen werden. Die neue Tonbearbeitung, aus-
gerüstet mit bandlosen, digitalen Speichersystemen, ist eine innovative, zukunfts-
trächtige Produktionseinheit. Sie ist offen für zukünftige Teilerneuerungen einzel-
ner Komponenten und für den späteren Zugriff auf Massenspeicher. Diese Spei-
chersysteme ermöglichen neue flexible Arbeitsweisen bei hoher technischer Qua-
lität und führen bei konsequenter Nutzung der Vorteile auch zu kürzeren Bearbei-
tungszeiten. Die neue Tonbearbeitung ist grundsätzlich für alle Programmformen
geeignet und damit auch für die Zukunft gerüstet. 
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Einige weitere wichtige Erneuerungen sind der schrittweise Ersatz der Bildauf-
zeichnungsmaschinen des fast 15 Jahre alten 1 Zoll-Magnetaufzeichnungsformats
durch das neue digitale 1/2 Zoll-Format D5. Alle Produktionskomplexe erhielten
einheitlich das digitale Videoeffekt-System �Charisma�. Der PK4 wurde um-
schaltbar für das 16:9-Bildformat eingerichtet. Betriebsvorgaben für die Erneue-
rung der bildtechnischen Einrichtungen im Sendekomplex 6 zur Abwicklung von
16:9 PALplus-Sendungen wurden fertiggestellt und die Telefon-Abstimmeinheit
(TED) konnte als kompakte, transportable Einheit zum Einsatz im Studio und bei
Außenübertragungen bereitgestellt werden.

Im TV-Ü-Wagen-Produktionsbereich wurde in nur sechsmonatiger Bauzeit der
Produktions-Ü-Wagen FÜ2 im Videoteil auf digital-serielle Komponententechnik
umgebaut. Das Fahrzeug ist jetzt mit 6 Kameras und 4 digitalen MAZ-Maschinen
im D5-Format mit modernster Videotechnik ausgerüstet und kann für Produktio-
nen im herkömmlichen 4:3-Bildformat wie auch im neuen 16:9-Format eingesetzt
werden. Ein MAZ-Schneideplatz mit Editor sowie Bild- und Tonmischer vervoll-
ständigt dieses kompakte Produktionsmittel.

Auch im Bereich der Auslandsstudios wurde in moderne Schnittechnik investiert,
so daß in Kairo nun auf einem Editor-gestützten Schneideplatz in Komponenten-
technik gearbeitet werden kann.

Eine mittelfristig geplante Erneuerung der veralteten Produktionseinrichtungen
wird konsequent weitergeführt. Das Ziel, Investitionen bei vorgegebenen Spar-
maßnahmen optimal zu gestalten und die Projektabwicklungszeiten zu verkürzen,
konnte erreicht werden.

Sender

Beim Hörfunk bildete die Inbetriebnahme eines 80-kW-UKW-Senders auf der
Frequenz 105,7 MHz am Standort Stuttgart-Degerloch die Grundlage dafür, daß
das Programm �S2 Kultur� im Großraum Stuttgart wieder besser hörbar ist. Vor-
aussetzung hierfür war der erfolgreiche Abschluß langwieriger gerichtlicher Aus-
einandersetzungen und komplizierter Koordinierungsanstrengungen.

Die Planungen für die Hauptsenderkette von �S4 Baden-Württemberg� für den
Bereich des SDR konnte abgeschlossen werden. Nach der vorläufigen Inbetrieb-
nahme von leistungsstarken Sendern an den Standorten Bad Mergentheim und
Buchen bestehen in den Verbreitungsgebieten von Kurpfalzradio und Frankenra-
dio keine gravierenden Lücken mehr. Eine nahezu vollständige Versorgung wird
erreicht werden, wenn an den genannten Standorten neue Sendetürme vorhanden
sind und kleinere Füllsender, z. B. für Wertheim, hinzukommen. Auch für die
Stadt Heilbronn wird eine verbesserte Versorgung geplant.

Die Versorgung mit dem Badenradio wurde durch neue Sender an den Standorten
Pforzheim/Wartberg 87,6 MHz mit 1 kW (ERP) und Mühlacker 95,7 MHz mit 2
kW (ERP) verbessert. Zusammen mit dem 20 kW Sender auf 97,0 MHz am Stand-
ort Wattkopf/Ettlingen ist das bisherige Sendegebiet des Badenradios nun weitge-
hend versorgt. Ein weiterer Sender in Maulbronn auf 97,4 MHz mit 1 kW (ERP)
soll in Kürze folgen. Füllsenderplanungen für Bruchsal und für Gebiete südlich
von Ettlingen und westlich von Bruchsal sind in Bearbeitung. Erweiterungen des
Sendegebiets werden gemeinsam mit dem SWF geplant.

Im Bereich der Mittelwellenversorgung mußten wegen strenger Grenzwerte be-
züglich der störenden Beeinflussung von Herzschrittmachern durch Sender sowie
aufgrund neuer gesetzlicher Bestimmungen bezüglich elektromagnetischer Ver-
träglichkeit umfangreiche meßtechnische Untersuchungen am Standort Mühl-
acker durchgeführt werden. Nach Validierung der Meßgeräte und -verfahren
durch Vergleichsmessungen und nach Durchführung von begleitenden theoreti-
schen Arbeiten und Computersimulationen konnte schließlich die erforderliche
amtliche Bescheinigung für die Aufrechterhaltung des Senderbetriebs in
Mühlacker erreicht werden. Zur Verbesserung der Betriebsverhältnisse wurde für
den MW-Sender Mühlacker ein neuer transistorierter 100-kW-Mittelwellensender
beschafft.

Beim DAB-Pilotprojekt Baden-Württemberg wurden im Berichtszeitraum die
Planungs- und Koordinierungsarbeiten für die Erweiterung des Pilotsendernetzes
fortgesetzt. Im Sendegebiet des SDR waren zum Jahresende 1996 die Sender
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Wattkopf/Ettlingen, Stuttgart-Degerloch, Stuttgart-Funkhaus, Mötzingen und
Ulm im FS-Kanal 12 in Betrieb. Der beschleunigte Aufbau des Sendernetzes wur-
de durch ausländische Randbedingungen negativ tangiert. Dennoch konnten die
Sender, die vom SDR für das Pilotprojekt bereitzustellen sind, weitgehend den
Betrieb aufnehmen. Meßtechnisch wurden erste Untersuchungen mit Hilfe eines
dedizierten DAB-Meßfahrzeugs bei den Ausbreitungsbedingungen dieses neuen
Gleichkanalsendersystems durchgeführt.

Beim Fernsehen war das wichtigste Ziel die Umstellung von Fernsehumsetzern,
die bislang in Kanal 12 betrieben wurden. Um die reibungslose Einführung von
DAB zu ermöglichen, müssen für insgesamt 50 TV-Umsetzer im Gebiet des SDR
neue Frequenzen gesucht und koordiniert werden. Für einen großen Teil dieser
Sender wurden bereits die notwendigen Umstellungsarbeiten durchgeführt.

Das neue Gesetz über elektromagnetische Verträglichkeit wirkte sich ebenfalls
auf die Fernsehsenderstandorte aus: Für zahlreiche Standorte mußten Berechnun-
gen bezüglich der Stärke der elektromagnetischen Ausstrahlung durchgeführt
werden, um die amtlichen Bescheinigungen über das Unterschreiten von zulässi-
gen Grenzwerten zu erhalten.

Zentrale Technik

Schwerpunktaufgaben sind die ständige Anpassung und Erweiterung der techni-
schen Infrastruktur-Anlagen in Stuttgart, den Außenstudios und den Sendern an
die Anforderungen aus dem Programm. Die fortschreitende technische Entwick-
lung (Übergang analog zu digital) führt zwangsläufig zur Erneuerung von Teilan-
lagen oder auch ganzen Systemen. Zu den Aufgaben gehören die Versorgung mit
elektrischer Energie, das Belüften und Klimatisieren von Arbeitsräumen, Studios
und Technikräumen, die Aufrechterhaltung der Telekommunikation in allen Be-
reichen und die Überwachung des Betriebsverhaltens versorgungs-, rundfunk-
und sicherheitstechnischer Anlagen und Einrichtungen mit Hilfe des Gebäudeleit-
systems.

Die 30 Jahre alte Diesel-Notstrom-Anlage im Fernsehstudio konnte den angestie-
genen Bedarf des Fernsehbetriebs nicht mehr decken. Eine neue Anlage ging im
März 1996 mit einer Leistung von 1200 kW entsprechend 1600 kVA bei 1500
U/min in Betrieb. Die Diesel-Notstromanlage kann bei Netzausfall die gesamten
technischen Einrichtungen, die Allgemeinbeleuchtung, die Klimaanlagen, die
Sendekomplexe sowie einen Teil der Produktionsstudios versorgen.

Vier neue umweltfreundliche Turbo-Kältemaschinen mit einer Nutzleistung von
insgesamt 5.400 kW sowie die dazu erforderlichen Rückkühlanlagen, einschließ-
lich der Meß-, Steuerungs- und Regelungstechnik, wurden zur Versorgung mit
Kaltwasser der Klimaanlagen im Areal Berg und Funkhaus erneuert. Sie ersetzen
Anlagen, die über 20 Jahre in Betrieb waren.

Die Liberalisierung der Telekom-Dienste ermöglicht auch den Rundfunkanstal-
ten, neue Wege zu gehen. Herkömmliche Verfahren zum Nachrichtenaustausch
genügen den Informationsmengen nicht mehr und müssen angepaßt werden.
Mailboxen � elektronische Briefkästen � gestatten neue und effektive und damit
aktuellere Berichterstattung. Der SDR gestaltet die zukünftige ARD-Kommunika-
tion zum eigenen Nutzen mit. Er war federführend beteiligt an den Arbeiten zur
Einführung eines ARD-weiten Corporate Networks (CN). Dieses Netzwerk er-
möglicht das kostengünstige Telefonieren zwischen den ARD-Anstalten. Über ei-
gens angemietete feste Leitungswege zwischen den ARD-Standorten und mittels
einer speziellen Software in den einzelnen TK-Anlagen können Telefongespräche
zwischen den ARD-Standorten ohne die herkömmlichen �Telefongebühren� ab-
gewickelt werden. Darüber hinaus kann über eine �break-out�-Funktion auch in
die jeweiligen City- und Region 50-Bereiche um die ARD-Standorte statt zum
Ferntarif entsprechend kostengünstig telefoniert werden.

Die ARD-Programmangebote werden jetzt zur Veröffentlichung an die Presse auf
dem Satellitenweg übertragen. Für das Absenden der Angebote im neuen Format
wurde die Fernschreibstelle mit einem neuen PC mit Scanner und dazugehöriger
Software ausgestattet. 

Für den Forschungsverbund Medientechnik Südwest (FMS) der Landesregierun-
gen Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz und für die Vorbereitung und Be-
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teiligung an EU-geförderten Projekten wurden umfangreiche und wichtige Arbei-
ten  geleistet. Offiziell  am 7. Februar 1992 gestartet, erlaubte es der Forschungs-
verbund FMS dem SDR, zukunftssichernde Projekte, wie z. B. den Digitalen Mo-
dulations-Speicher (DIMOS), mit Landesförderung anzugehen. Der Forschungs-
verbund treibt entsprechend dem erklärten Willen der beteiligten Landesregierun-
gen, den Universitäten beider Bundesländer, der Industrie in diesem Teil Süd-
westdeutschlands und der beiden Landesrundfunkanstalten SDR und SWF die
Entwicklung der Medientechnik voran in den drei Arbeitsbereichen digitale Stu-
diotechnik, Frequenzökonomie und Kabelrundfunk. Eine Fortführung der FMS-
Aktivitäten ist geplant.

3 . 5 P e r s o n a l a u f w e n d u n g e n
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Die Personalaufwendungen insgesamt (einschl. soziale Abgaben und Beihilfen),
ohne Altersversorgung, beliefen sich im Jahre 1995 auf 207,17 Mio. DM und er-
höhen sich auf 222,80 Mio. DM in der Mittelfristigen Finanzvorschau für das Jahr
1998.

Die Steigerung insgesamt erklärt sich als Auswirkung der Tariferhöhungen in den
Jahren 1995 und 1996, der Restwirkung des Abschlusses von 1994 (2 % ab 1. No-
vember 1994 = 1,62 % in 1995 wirksam) sowie der aufgrund der manteltarifver-
traglichen Vorschriften gebotenen Umstufungen und Umgruppierungen. Darüber
hinaus ergeben sich Mehraufwendungen durch erhöhte Sozialversicherungsbeiträ-
ge, insbesondere durch die Einführung der Pflegeversicherung zum 1. Januar
1995 und der überproportionalen Steigerung bei den Rentenversicherungsbeiträ-
gen zum Jahresbeginn 1997 (von 19,2 % in 1996 auf 20,3 % in 1997 = + 5,73 %).

3 . 5 . 1 G e h a l t s t a r i f v e r t r a g

Der Tarifabschluß des Jahres 1996 sieht vor, die Tarifgehälter mit Wirkung ab
1. April 1997 um 1 % linear zu erhöhen. Weitere 0,3 % fließen als Gehaltsverzicht
in den Vorruhestand. Für 1996 erhielten die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter eine
Einmalzahlung von 180,� DM bzw. 390,� DM. Darüber hinaus wurden zusätzli-
che Einmalzahlungen in Höhe von 120,� DM bzw. 190,� DM vereinbart, die je-
weils im März 1997 und 1998 gezahlt werden.

3 . 5 . 2 S t e l l e n p l a n

Festangestellte

Der Stellenplan des Süddeutschen Rundfunks wird sich in der Planungsperiode
bis 1998 wie folgt entwickeln (ohne Auszubildende, ohne Personalrat, ohne
Schwetzinger Festspiele):

1995 (Haushaltsplan) 1 928,5

1996 (Haushaltsplan) 1 892,5

1997 (Haushaltsplan) 1 892,5

1998 (Mittelfristige Finanzvorschau) 1 892,5

Im Stellenplan für das Haushaltsjahr 1997 wurden ca. 1 % der Planstellen gestri-
chen. Gleichzeitig wurden im selben Umfang Planstellen für neue Aufgaben bzw.
Projekte geschaffen, wie z. B. im Archivbereich die Projekte Diva, Archimedia,
Euromedia, die im Forschungsprojekt Südwest verbunden sind, sowie für ein neues
Produktions-Planungssystem. Auch die Internet-Aktivitäten erfordern Koordinie-
rungs- und Controllingaufwand sowie Beratung und Unterstützung der Bereiche.
Darüber hinaus bedingen der weitere Ausbau des PC-Netzes und die Einführung
zusätzlicher Anwendungen im Netz eine Verstärkung der Personalkapazität.

Besetzte Planstellen (jeweils zum 31. Dezember):

absolut in %
der Planstellen

1995 1 881,17 97,5

1996 1 856,17 98,1

Ausbildung

Der SDR hält eine eigene Ausbildung in allen Bereichen auch im Hinblick auf die
künftige Personalentwicklung für notwendig. Der Ausbildungsbereich wurde in
1997 um drei Stellen erweitert und umfaßt insgesamt 62 Ausbildungsplanstellen.
Die zusätzlichen Ausbildungsaktivitäten beziehen sich auf 2 Plätze für das neu
geschaffene Berufsbild des Mediengestalters Bild und Ton sowie auf 1 Volontär-
stelle im Studio Mannheim.
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Anzahl der Ausbildungsverhältnisse im Laufe der Jahre 1995 und 1996

Ausbildungsverhältnisse 1995 1996

1. Mehrjährige Verträge
Auszubildende 12 14
Volontäre 34 36

2. Zeitweilig Beschäftigte
Praktikanten 70 84
Hospitanten 134 141

Folgende Ausbildungsmöglichkeiten werden angeboten:

Ausbildungsverhältnisse 1995 1996

Programmvolontäre 21 24

Volontäre Produktion u. Technik 7 5

Volontäre Programmwirtschaft 1 0

Auszubildende nach den BBiG 9 13

Auszubildende BA Ravensburg 1 0

Trainees / Ref. in Ausbildung 2 4

Archivvolontäre 3 3

Dokumentationsassistenten 2 1

Regieassistenten 1 2

Ausbildung RSO 0 1

Redakteure in Ausbildung 0 5

Tontechniker in Ausbildung 0 4

Ausbildung nach dem Frauen- 2 3
förderplan

Praktikanten 70 84

Hospitanten 134 141

3 . 5 . 3 A l t e r s v e r s o r g u n g

Die Versorgungsleistungen des Süddeutschen Rundfunks betrugen im Jahr 1995
28,5 Mio. DM und 29,8 Mio. DM (IST) in 1996. Die Zahl der Versorgungsfälle
belief sich am 31. Dezember 1995 auf 882 und 1996 auf 955.

Über die Entwicklung der Zahl der Versorgungsfälle (jeweils zum 31. Dezember)
informiert die nachfolgende Übersicht:

1995 Ist 882

1996 Ist 955

1997 Plan 980

1998 MifriFi 1 010

Die Zahl der Versorgungsempfänger steigt im Planungszeitraum weiter an. Hier
wirkt sich auch die bis zum Jahr 2000 verlängerte und zeitlich ausgeweitete Vor-
ruhestandsregelung auf die Weiterentwicklung aus.

Nach langen und äußerst schwierigen Verhandlungen konnte zum Jahresende
1995 im Hinblick auf die weitreichenden Änderungen im Zuge des Rentenreform-
gesetzes 1992 eine Übergangsregelung zur alten Versorgungsordnung zum Ab-
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schluß gebracht werden. Die neue Regelung sieht neben der stufenweisen Anpas-
sung der vorgezogenen Altersgrenze - wie bei der gesetzlichen Rentenversiche-
rung - auch bei der SDR-Rente für den Fall des Ausscheidens vor Vollendung des
65. Lebensjahres Rentenabschläge vor. Hierbei konnte der SDR einen Abschluß
erzielen, der zu wesentlichen Einsparungen führt und in der ARD beispielhaft ist,
weil es gelang, die Neuregelungen der gesetzlichen Rente auch auf die Betriebs-
rente zu übertragen.

Vorruhestand

Die Neufassung des Tarifvertrags über eine Vorruhestandsregelung gilt vom 1.
Januar 1997 bis 31. Dezember 2000. Sie sieht vor, daß das Vorruhestandsgeld
frühestens 30 Kalendermonate (bisher 24 Kalendermonate) vor dem Zeitpunkt ge-
währt wird, zu dem der Anspruch auf gesetzliche Rente ohne Abschläge bzw. auf
befreiende Lebensversicherung besteht.

Versorgungsaufwendungen des SDR

Anzahl der Versorgungsfälle 1995 1996
Ist Ist

Altersrentner 606 657

Invalidenrentner 47 52

Hinterbliebenenrentner 229 246

gesamt 882 955

Rentenzahlungen 1995 1996
(Beträge in TDM) Ist Ist

Altersrenten 22 766 23 849

Invalidenrenten 1 138 1 192

Hinterbliebenenrenten 4 553 4 770

Renten nach Art. 131 GG (4)

gesamt 28 457 29 811

3 . 5 . 4 M a ß n a h m e n  z u r  A b f l a c h u n g  d e r  P e r s o n a l k o s t e n

Mit dem Haushaltsplan 1996 konnte dem Einsparungsbeschluß von 1993 bis 1996
den Personalaufwand um jährlich 2 % zu reduzieren, Rechnung getragen werden.
Das angestrebte Ziel von 160 Stellenstreichungen im o. g. Zeitraum wurde mit
160,5 Stellenstreichungen knapp übertroffen. Dieser Zahl stehen neue Planstellen
gegenüber, die für die Festanstellung freier Mitarbeiter durch Honorarumwid-
mungen geschaffen wurden bzw. die sich aus Verschiebungen von Tochterfirmen
zum SDR ergaben.

3 . 5 . 5 A n t e i l  d e r  V e r w a l t u n g  a m  G e s a m t p e r s o n a l  u n d  d e n
G e s a m t k o s t e n

Zur Beschreibung der Entwicklung des Anteils der Verwaltung am Gesamtperso-
nal und des Anteils der Verwaltung an den Gesamtkosten wird auf den Bericht an
den Landtag vom 24. Mai 1995 (Drucksache 11/6014) zurückgegriffen. In diesem
Bericht wird der Anteil der Verwaltung am Gesamtpersonal für das Jahr 1993 mit
9,6 % ausgewiesen, der Anteil der Verwaltung an den Gesamtkosten beträgt für
das selbe Jahr 7,0 %. Ein Vergleich dieser Werte mit den Ergebnissen für 1995
zeigt, daß durch die vom SDR 1992 beschlossenen Wirtschaftlichkeits- und Ra-
tionalisierungsmaßnahmen vor allem im Verwaltungsbereich deutliche Ein-
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sparungen erzielt werden konnten. Für das Jahr 1995 ist der Anteil der Verwal-
tung am Gesamtpersonal auf 6,1 % zurückgegangen. Da die Personalkosten einen
erheblichen Kostenfaktor innerhalb der Gesamtkosten darstellen, wirkt sich diese
positive Entwicklung auch auf den Anteil der Verwaltung an den Gesamtkosten
aus. Für 1995 ist deren Anteil mit 2,4 % an den Gesamtkosten ausgewiesen. Aller-
dings ist festzuhalten, daß sich bei der Erfassung des zur Verwaltung gehörenden
Personals gegenüber 1993 Veränderungen ergeben haben. Die Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter der Presse und Öffentlichkeitsarbeit, der Medienforschung, des
Historischen Archivs sowie der Gebührenstelle und Teilnehmerentwicklung wer-
den nicht mehr unter der Rubrik Verwaltung aufgrund ARD-einheiltlicher Ab-
sprachen erfaßt. Bezieht man diese Veränderungen in die Betrachtung ein und
berücksichtigt diese im Vergleich des Jahres 1993 mit 1995, ist die positive Ent-
wicklung zur Senkung des Verwaltungspersonals und der Verwaltungskosten
dennoch deutlich erkennbar. 

In der Position Verwaltung sind enthalten: Intendanz, Justitiar mit Rechtsabtei-
lung (einschließlich der Sachgebiete Steuern und Versicherungen), Revision, Or-
ganisation, Verwaltungsdirektion, Finanzverwaltung mit Rechnungswesen und
Haushaltsreferat, Honorar- und Lizenzabteilung, Datenverarbeitung, Personalab-
teilung, Referat für Aus- und Fortbildung. Das Verwaltungspersonal der Außen-
stellen und die Sekretariate der Aufsichtsgremien. In der Position �Verwaltungs-
kosten� sind enthalten: Alle direkt und indirekt durch die Mitarbeiter der Verwal-
tung verursachte Kosten, und zwar:

Direkte Kosten

Alle Personal- und Personalnebenkosten, Reisekosten, Beratungs-, Prozeß und
Gerichtskosten, Aufwandsentschädigungen und Sitzungsgelder, Repräsentations-
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aufwendungen, Abschreibungen (im wesentlichen auf Geschäftsausstattung),
Gerätemieten (insbesondere für die elektronische Datenverarbeitung), Allgemeine
Geschäftsbedürfnisse u. a.

Indirekte Kosten

Raumkosten, Sozialbetreuung, Kfz-Kosten, Anteile aus sonstigen allgemeinen
Diensten.

3 . 6 I n v e s t i t i o n e n

Der technische Fortschritt macht auch bei den Rundfunkanstalten nicht halt. Die
bedeutendste Entwicklung ist dabei der Übergang von der analogen zur digitalen
Technik mit entsprechender Investitionstätigkeit. Auf Dauer würde eine restrikti-
ve Investitionstätigkeit dazu führen, daß Produktivitäts- und Qualitätssteigerun-
gen nicht mehr erzielbar wären. Zur Sicherung der Wettbewerbsfähigkeit und zur
Erfüllung der öffentlich-rechtlichen Programmauftrags muß der SDR daher ent-
sprechende Investitionen vornehmen. Die folgende Auflistung zeigt wichtige Ein-
zelinvestitionsprojekte, die im Haushaltsjahr 1997 ein Volumen von mindestens
1,0 Mio. DM erreichen.

Hörfunk:

Ergänzungsmittel für die Erneuerung der Regie 10 in digitaler 1,6 Mio. DM
Technik

Fernsehen

Erneuerung des Grafikkomplexes in digital-serieller 4,0 Mio. DM
Komponententechnik

Erneuerung des FÜ1 (Fernsehübertragungswagen) in 6,0 Mio. DM
DSC-Technik

Sender

Neubau eines Antennenturms in Bad Mergentheim 3,8 Mio. DM

Erneuerung der FS-Sendeantenne in Heidelberg 1,5 Mio. DM

Bau

Sanierung der Fassade des Funkhauses in Stuttgart 2,0 Mio. DM

Betonsanierung Tiefgarage Funkhaus Stuttgart 2,5 Mio. DM

Sanierung der Außenfassade des Studios Karlsruhe 2,0 Mio. DM
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3 . 7 F i n a n z a u s g l e i c h  u n d  G e m e i n s c h a f t s a u f g a b e n

Im Zusammenhang mit der Rundfunkgebührenerhöhung zum 1. Januar 1997 ging
auch die Neuregelung des ARD-internen Finanzausgleichs einher, die ebenfalls
zum 1. Januar 1997 in Kraft trat. Die vom SDR bereits im Jahr 1993 eingeleitete
Konsolidierungsphase hat zu einem geringeren Finanzbedarf des SDR im Ver-
gleich zum ARD-Durchschnitt geführt. Da die KEF in ihrem 10. Bericht  nicht
den gesamten von der ARD angemeldeten Finanzbedarf berücksichtigt hat und
die Landesparlamente der KEF-Empfehlung zugestimmt haben, kam es zu unter-
schiedlichen Finanzbedarfsunterdeckungen in der ARD. Die geringe Finanzbe-
darfsunterdeckung des SDR führte dazu, daß der SDR bei den Finanzausgleichs-
verhandlungen mit der Forderung konfrontiert wurde, eine erhöhte Beteiligung
zum Finanzausgleich zu erbringen. Im Rahmen der Verhandlungen wurde vom
SDR mehrmals darauf hingewiesen, daß der neue Finanzausgleich nicht aus der
Relation zwischen angemeldetem Bedarf und zugebilligter Gebührenerhöhung
abgeleitet werden kann. Nach langen und schweren Verhandlungen wurde eine
Lösung gefunden, die auch der SDR akzeptieren kann. Nach der am 25. Juni 1996
unterzeichneten Vereinbarung über den Finanzausgleich zwischen den Landes-
rundfunkanstalten beträgt die Finanzausgleichsmasse für die Jahre 1997 bis 2000
je 186,17 Mio. DM. Die jährliche Finanzausgleichsleistung des SDR erhöht sich
ab dem 1. Januar 1997 von 11.35 Mio. DM auf 12,00 Mio. DM. Die zwischen den
Landesrundfunkanstalten getroffene Finanzausgleichsregelung gilt bis einschließ-
lich 2000.

Zusätzlich wurde von den Landesrundfunkanstalten eine Vereinbarung über den
Ausgleich der zweckgebundenen Mittel zur Schließung der Deckungslücke Alters-
versorgung per 31. Dezember 1996 geschlossenen. Im Rahmen der bereits erwähn-
ten KEF-Empfehlung zur Gebührenerhöhung wurde für alle Landesrundfunkan-
stalten ein ARD-einheitlicher Gebührenzuschlag von 0,48 DM je Teilnehmer zur
Schließung der Deckungslücke in der Altersversorgung der Landesrundfunkanstal-
ten festgelegt. Da zum Stand 31. Dezember 1996 innerhalb der ARD unterschiedli-
che Deckungslücken zur Altersversorgung zu verzeichnen waren, mußte zwischen
den Landesrundfunkanstalten eine entsprechende Regelung gefunden werden. Be-
schlossen wurde, daß der Ausgleich der Deckungslücke Altersversorgung zum
31. Dezember 1996  aus dem zweckgebundenen Gebührenbestandteil für die Al-
tersversorgung in den Jahren 1997 bis 2016 erfolgt. Für den SDR ergibt sich aus
dieser Vereinbarung eine jährliche Zahlungslast in Höhe von 1,10 Mio. DM.

Gemäß Rundfunkfinanzierungsstaatsvertrag fließt dem bundesweiten Hörfunk
�DeutschlandRadio� aus der Grundgebühr ein Anteil von 0,698 DM zu. Die Lei-
stungen des SDR belaufen sich hierfür für das Jahr 1997 auf 25,79 Mio. DM, für
das Jahr 1998 auf 26,53 Mio. DM.

Darüber hinaus ist der SDR an einer Vielzahl an sogenannten �GSEA� beteiligt.
Hinter diesem Kürzel verbergen sich Gemeinschaftssendungen, Gemeinschafts-
einrichtungen und Gemeinschaftsaufgaben. Mit den �GSEA� verfolgt die ARD
bereits seit Jahren den wirtschaftlich zweckmäßigen Weg, besondere Aufgaben
zentral wahrzunehmen. Die Finanzierung erfolgt gemeinschaftlich. Neben denen
sich daraus ergebenden Kosteneinsparungen, die daraus resultieren, daß nicht alle
Anstalten die selben Aufgaben wahrnehmen müssen, entstehen Kompetenzzen-
tren zur optimalen Leistungserbringung. Natürlich finden gemeinschaftliche Auf-
gaben ihre Grenze in der Erfüllung des anstaltsindividuellen Programmauftrages
und in der notwendigen unternehmerischen Selbständigkeit.
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4. Einzelfragen

4 . 1 K o o p e r a t i o n  m i t  d e m  S ü d w e s t f u n k

Im April 1995 legten SDR und SWF einen gemeinsamen Bericht über die Umset-
zung der Kooperationsvereinbarung vom 12. Februar 1990 vor. Die im Bericht
ausgewiesenen positiven Kooperationserfolge wurden vom Rechnungshof Baden-
Württemberg überprüft und bestätigt. Am 13. Juli 1995 hat der ständige Ausschuß
des Landtags von Baden-Württemberg sowohl den Kooperationsbericht von SDR
und SWF als auch den Bericht des Rechnungshofes Baden-Württemberg darüber
behandelt und der Landesregierung zur Kenntnisnahme empfohlen. Am 20 Juli
1995 stand der Bericht des Ständigen Ausschusses des Landtags zum Kooperati-
onsbericht von SDR und SWF auf der Tagesordnung des Landtags in Baden-
Württemberg. Die wesentlichen Ergebnisse des Kooperationsberichtes von SDR
und SWF lassen sich wie folgt zusammenfassen:
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� die Vertragsziele wurden umgesetzt;

� es wurde mehr erreicht als ursprünglich geplant;

� es wurde mehr in die Wege geleitet als je gedacht war;

� SDR und SWF erzielten in dem Kooperationszeitraum finanzielle Synergieef-
fekte in Höhe von 160 Mio. DM;

� das Programmangebot in Radio und TV wurde trotz Sparmaßnahmen erhalten;

� die Wettbewerbsfähigkeit wurde erhöht;

� die Wirtschaftlichkeit und die Produktivität sind verbessert worden.

Im übrigen wird auf den gemeinsamen Kooperationsbericht von SDR und SWF
verwiesen.

4 . 2 H o n o r a r r a h m e n

Am 27. September 1995 wurde ein neuer Vergütungstarifvertrag für berufsmäßig
für den Rundfunk tätige freie Mitarbeiter für die Zeit ab 1. Oktober 1995 mit einer
Steigerung von 3,2 % gegenüber der bisherigen Regelung abgeschlossen. Der
nächste Abschluß mit dem Tarifpartner erfolgte am 1. Oktober 1996. Vereinbart
wurde:

1. Die ab dem 1. August 1996 unter den Tarifvertrag für arbeitnehmerähnliche
Personen des SDR fallenden Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen erhalten für
den Zeitraum vom 1. August 1996 bis zum 31. Dezember 1996 eine Einmal-
zahlung in Höhe von 300,� DM. Freie Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, bei
denen die Voraussetzungen des Tarifvertrages für arbeitnehmerähnliche Per-
sonen des SDR nicht für den gesamten Zeitraum erfüllt sind, erhalten eine an-
teilige Einmalzahlung.

2. Die ab 1. Januar 1997 unter den Tarifvertrag für arbeitnehmerähnliche Perso-
nen des SDR fallenden Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter erhalten für den Zeit-
raum vom 1. Januar 1997 bis zum 31. März 1997 eine Einmalzahlung in Höhe
von 200,� DM. Freie Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, bei denen die Voraus-
setzungen des Tarifvertrages für arbeitnehmerähnliche Personen des SDR
nicht für den gesamten Zeitraum erfüllt sind, erhalten eine anteilige Einmal-
zahlung.

3. Für alle am 1. April 1997 unter den Tarifvertrag für arbeitnehmerähnliche
Personen des SDR fallenden Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter werden die
Mindestvergütungen der Vergütungstabelle zum Tarifvertrag über Mindest-
vergütungen für arbeitnehmerähnliche Personen des SDR, Stand 1. Oktober
1995, für die ab dem 1. April 1997 erbrachten Leistungen um 1,3 % erhöht.

4. Für den Zeitraum vom 1. April 1998 bis zum 30. Juni 1998 erhalten die ab
1. August 1998 unter den Tarifvertrag für arbeitnehmerähnliche Personen des
SDR fallenden Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter eine Einmalzahlung in Höhe
von 200,� DM. Freie Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, bei denen die Voraus-
setzungen des Tarifvertrages für arbeitnehmerähnliche Personen des SDR
nicht für den gesamten Zeitraum erfüllt sind, erhalten eine anteilige Einmal-
zahlung.

5. Die Laufzeit der vorstehenden Ziffern 1. bis 4. geht vom 1. August 1996 bis
zum 30. Juni 1998.

6. Die Tarifparteien vereinbaren, zur Beschäftigungssicherung der unbefristeten,
unter 12 a TV fallenden freien Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bis 31. De-
zember 2000 keine betriebsbedingten Kündigungen auszusprechen und keine
Absenkung des Gesamtvolumens im Honoraretat vorzunehmen.

Im Ergebnis wurden in den Honorartarifverhandlungen für die freien Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter sowie in den Gehaltstarifverhandlungen für die festange-
stellten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter (siehe Punkt 3.5.1 dieses Berichtes) so-
wohl hinsichtlich des Volumens als auch hinsichtlich der Laufzeit Abschlüsse mit
den Gewerkschaften erzielt, die unterhalb des Tarifabschlusses des öffentlichen
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Dienstes liegen. Wesentlich zu diesem positiven Abschluß hat die im Tarifvertrag
vereinbarte Beschäftigungssicherung bis zum 31. Dezember 2000 beigetragen. In
diesem Zusammenhang haben sich die Intendanten von SDR und SWF verpflich-
tet, sich gegenüber allen politischen Instanzen dafür einzusetzen, daß der Verzicht
auf betriebsbedingte Kündigungen bis 31. Dezember 2000 auch für die neue Lan-
desrundfunkanstalt im Südwesten weitergilt. In seiner Sitzung am 20. Dezember
1996 hat der Verwaltungsrat des SDR der im Rahmen der Gehaltstarifverhand-
lungen eingegangenen Verpflichtung, auf betriebsbedingte Kündigungen bis zum
31. Dezember 2000 zu verzichten, zugestimmt.

5. Ausblick

Der SDR hat bereits in den Jahren 1993 bis 1996 aufgrund seiner konkreten Finanz-
situation mit dem Ziel der Konsolidierung einschneidende Wirtschaftlichkeits-,
Spar- und Verzichtsmaßnahmen durchgeführt. So wurden in den Jahren 1993 bis
1996 jeweils 2 % der Planstellen pro Jahr, insgesamt also 8 % der Planstellen einge-
spart, die disponiblen Programmittel und der disponible Sachaufwand um 5 % pro
Jahr reduziert. Ohne diese Maßnahmen wäre es nicht möglich gewesen, daß der
SDR nach den Planungen Ende 1996 ein positives Eigenkapital ausweist.  Diese po-
sitive Ausgangssituation wird der SDR als Grundkapital in die neu zu gründende öf-
fentlich-rechtliche Rundfunkanstalt �Südwestrundfunk� einbringen.

Mit der Neugründung des Südwestrundfunks (SWR) beginnt für den öffentlich-
rechtlichen Rundfunk in Baden-Württemberg eine neue Entwicklungsphase. Aus
der Sicht des Süddeutschen Rundfunks dient die Reform dem verfassungsrechtli-
chen Optimierungsgebot für die Wahrnehmung der Rundfunkfreiheit. Die Haupt-
ziele sind:

� Verbesserung des bestehenden Programmangebotes und die Wahrnehmung
neuer programmlicher und technischer Möglichkeiten.

� Erhöhung der publizistischen Wettbewerbsfähigkeit.

� Steigerung der Wirtschaftlichkeit.

Der am 31. Mai 1997 unterzeichnete Staatsvertrag über den Südwestrundfunk
enthält die Chance, daß auf diesen drei rundfunkpolitischen Zielbereichen Fort-
schritte erzielt werden können. Alle drei Bereiche sind vernetzt zu sehen und
nicht isoliert zu betrachten. Der Staatsvertrag bietet einen vertretbaren Rahmen
für die Optimierung der programmlichen, wettbewerbsmäßigen und wirtschaftli-
chen Leistungsfähigkeit des gebührenfinanzierten öffentlichen Rundfunks. Durch
den Staatsvertrag für die Neugründung des öffentlich-rechtlichen Rundfunks in
Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz wurde der Grundstein gelegt für eine
gegenüber der bisherigen Struktur unumkehrbare Verbesserung:

� Durch Integration von zwei voll funktionsfähigen Unternehmen in einer Ein-
heit können die Ressourcen besser genutzt werden. Durch die Möglichkeit des
Abbaus von Doppelstrukturen werden personelle und materielle Potentiale frei,
die in die Entwicklung der bestehenden Programme und in zusätzliche durch
den publizistischen Wettbewerb bestimmte Aufgaben investiert werden können.

� Gleichzeitig bietet sich die Chance, nach Bewältigung der Integrationsphase ei-
ne Optimierung des neuen Unternehmens entsprechend den Erfordernissen des
Wettbewerbs im dualen System vorzunehmen.

Unrealistischen Erwartungen in Richtung auf finanziellen Überfluß muß jedoch in
aller gebotenen Sachlichkeit entgegen getreten werden. Die Neuordnung dient
nicht dem von Lobbyisten des kommerziellen Rundfunks geforderten �Gesund-
schrumpfen� oder der Festschreibung von Wettbewerbsnachteilen des öffentlich-
rechtlichen Rundfunks in der Konkurrenz des dualen Systems. Die Rundfunkneu-
ordnung dient vielmehr der Optimierung der allen Bürgern dienenden gesell-
schaftlichen Einrichtung des öffentlich-rechtlichen Rundfunks.

Die Ministerpräsidenten von Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz haben in
der �gemeinsamen Protokollerklärung� zum Staatsvertrag über den SWR unter
der Rubrik �Ziele� an erster Stelle genannt:
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� �Eine Stärkung der Landesidentität beider Länder durch Schaffung landesbezo-
gener einheitlicher Programmstrukturen�.

Die Stärkung der Landesidentität ist eingebettet in die vom Bundesverfassungsge-
richt beschriebene Funktion des öffentlich-rechtlichen Rundfunks im Sinne einer
�Integration für das Staatsganze� (BVerfGE 31, 315, 329). Diese Funktion kann
der öffentlich-rechtliche Rundfunk nur erfüllen, wenn er zu einem umfassenden
Programmangebot in der Lage ist und im Wettbewerb mit den kommerziellen An-
bietern uneingeschränkt wettbewerbsfähig bleibt. Nur so kann das duale System
insgesamt seine durch Art. 5 Abs. 1 Satz 2 GG geforderte Funktionsfähigkeit er-
füllen. Für Interpretationen des Staatsvertrages im Sinne einer Festschreibung der
Programminhalte und der Programmumfänge nach dem publizistischen Stand des
Jahres 1997 oder im Sinne einer Einschränkung der technisch-physikalischen
Verbreitungsmöglichkeiten der Programme würde das gemeinsame Ziel der ver-
tragsschließenden Länder in Frage stellen.

Der künftige SWR hat die Aufgabe, seine publizistische Funktion unter Ausnut-
zung der vorhandenen finanziellen Ressourcen bestmöglich zu optimieren. Die
Frage der Belastung der Rundfunkteilnehmer, d. h. die Frage der Sozialverträg-
lichkeit und damit der Legitimation der Rundfunkgebühr wird durch die Entschei-
dungen der Verantwortlichen im öffentlich-rechtlichen Rundfunk nicht aufgewor-
fen. Wie in der Stellungnahme der ARD zum 10. KEF-Bericht dokumentiert, hat
sich, gemessen am Lebenshaltungsindex des statistischen Bundesamtes, die
Rundfunkgebühr seit der ersten Erhöhung im Jahre 1970 nicht real erhöht. Aus
der Sicht des Rundfunks ist es auch eine Aufgabe der für die Rundfunkordnung
verantwortlichen Politiker in den Ländern, für die Legitimation dieser gemein-
schaftsdienlichen Einrichtung einzutreten.

Wird es dem SWR gelingen, in der laufenden Gebührenperiode mit dem vorhan-
denen finanziellen Rahmen die selbstgesteckten Ziele

� der programmlichen Optimierung

� der Erhöhung der Wettbewerbsfähigkeit

� der Steigerung der Wirtschaftlichkeit

zu erreichen?

Aus der Sicht des SDR lautet die Antwort realistisch positiv. Dazu gehört die not-
wendige Einsicht, daß in der Anfangsphase eines neuen Unternehmens außeror-
dentliche Belastungen und Risiken zu verkraften sein werden. Einige davon sind:

� Die Neugründung findet nicht in der �Stunde Null� statt. Rund fünf Jahrzehnte
zweier gewachsener Unternehmensstrukturen sind zu berücksichtigen. Regio-
nalen landesspezifischen Standortinteressen mußte bei der Abfassung des
Staatsvertrages Rechnung getragen werden. Standortgerechtigkeit ist nicht oh-
ne weiteres kompatibel mit dem Ziel der Wirtschaftlichkeit.

� Der Staatsvertrag hat den Vorstellungen der Intendanten für eine flexible und
wettbewerbsfähige Unternehmensverfassung nur zum Teil Rechnung getragen.

� Die schon von McKinsey 1989 in zweistelliger Millionenhöhe zu erwartenden
�Fusionskosten� über einen mittelfristigen Zeitrahmen verteilt, müssen erst
noch erwirtschaftet werden.

Diese drei Faktoren unterscheiden die Neugründung von SDR und SWF von der
Neugründung einer Rundfunkanstalt �auf der grünen Wiese�. Damit ist auch klar,
daß auf die neue Unternehmensleitung des SWR und seine Aufsichtsgremien
außergewöhnliche Herausforderungen zukommen werden. Neben den genannten
langfristig wirkenden Strukturhürden ergeben sich für die Übergangsphase noch
eine Vielzahl von wirtschaftlichen und sozialpolitisch schwer kalkulierbaren De-
terminanten:

� Tarifverträge und Betriebsvereinbarungen sind innerhalb von wenigen Mona-
ten neu zu verhandeln.

� Der Haushaltsplan des Jahres 1998 ist gekennzeichnet durch nicht klar kalku-
lierbare Entwicklungen:
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� Der Haushalt von SDR und SWF wird 1998 nur neun Monate umfassen. Der
dazugehörige Jahresabschluß wird gesonderte Probleme aufwerfen.

� Gleichzeitig muß für die drei Monate des neugegründeten SWR im Jahre 1998
eine Haushaltsplanung vorgesehen werden, obwohl aus heutiger Sicht die Ent-
scheidungen der Organe der künftigen Anstalt über die Programmstrukturen
und die Organisationsstrukturen noch nicht bekannt sind.

� Die bestehenden Rundfunkanstalten SDR und SWF müssen ihr heutiges Pro-
grammangebot bis zum Tage vor der Neugründung in vollem Umfang uneinge-
schränkt leistungsfähig aufrechterhalten und gleichzeitig die Vorbereitungen
für die Konzeption eines völlig neuen Programmangebotes treffen. 

Zusammengefaßt:

� Die Gründung des neuen Unternehmens ist mit wirtschaftlichen Risiken und
routinemäßig nicht zu ermittelnden Faktoren belastet.

� In der Anfangsphase des neuen Unternehmens müssen Zusatzkosten durch re-
formbedingte Belastungen bewältigt werden. 

Aufgrund der bisher belegten rundfunkökonomischen Kompetenz der Organe der
Rundfunkanstalten werden diese Herausforderungen gemeistert werden. Für das
Jahr 2001 wird jedoch die bleibende Funktionsfähigkeit des neuen Unternehmens
auf eine nach sachgerechten Kriterien ermittelte Gebührenanpassung angewiesen
sein. Alles andere würde dem großen Ziel der historischen Leistung der vertrag-
schließenden Länder Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz für eine Stärkung
des öffentlich-rechtlichen Rundfunks und damit für eine Stärkung des dualen Sy-
stems in der Bundesrepublik Deutschland zuwiderlaufen.
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Vorbemerkung

In § 4 des Gesetzes zu dem Staatsvertrag über den Rundfunk im vereinten Deutsch-
land und zu dem Vertrag zum Europäischen Fernsehkulturkanal vom 19. Novem-
ber 1991 hat der Landtag von Baden-Württemberg normiert, daß die Landesregie-
rung dem Landtag jährlich zum 31. Dezember einen Bericht über die Finanz-,
Haushalts- und Personalkostenentwicklung der Landesrundfunkanstalten erstattet.

In einer gemeinsamen Arbeitsgruppe, bestehend aus Vertretern aller Fraktionen
im Landtag, des Staatsministeriums und der Rundfunkanstalten wurde am 9. Fe-
bruar 1993 Einvernehmen dahin gehend erzielt, daß die Rundfunkanstalten ab-
wechselnd im Zweijahresrhythmus in einem Jahr einen kurz gefaßten Bericht
über die Finanz-, Haushalts- und Personalkostenentwicklung und im darauffol-
genden Jahr dann jeweils einen ungefähr dem bisherigen Umfang entsprechenden
Bericht abgeben sollen.

Nachdem für die Jahre 1994 bis 1997 ein Kurzbericht erstattet worden war, legt
der Südwestfunk hiermit seinen Bericht für die Jahre 1995 bis 1998 in der aus-
führlichen Form vor. Vor dem Hintergrund der Diskussion über die Neuordnung
der beiden Rundfunkanstalten im Südwesten wurde im November 1996 im Ein-
vernehmen mit dem Staatsministerium Baden-Württemberg als Berichtstermin
der 31. Mai 1997 vereinbart.

Wie dem letzten Bericht ist auch diesem Bericht eine zwischen SDR, SWF und
ZDF abgestimmte, gemeinsame Erklärung zur allgemeinen rundfunkpolitischen
Lage vorangestellt.

Der Bericht basiert auf den aktuellen Daten für die Jahre 1995 bis 1998. Für die
Jahre 1995 und 1996 sind die Vermögensrechnungen und die Aufwands- und Er-
tragsrechnungen diesem Bericht als Anlage beigefügt.

Die vorläufige Jahresrechnung 1995 ist vom Verwaltungsrat in seiner Sitzung am
5. Juli 1996 festgestellt worden. Die Feststellung der Jahresrechnung 1996 steht
noch aus. Gemäß Art. 41 Abs. 3 und 4 der Satzung bedürfen beide Jahresrechnun-
gen nach der noch ausstehenden Prüfung durch den Rechnungshof des Landes
Rheinland-Pfalz der anschließenden Genehmigung durch den Rundfunkrat.

Die Finanzdaten für das Jahr 1997 entsprechen dem für dieses Geschäftsjahr vom
Rundfunkrat beschlossenen Haushalt, die entsprechenden Daten für 1998 der mit-
telfristigen Finanzvorschau nach dem Stand vom 13. Dezember 1996.
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2. Erläuterungen der Geschäftsjahre 1995 bis 1998

2 . 1 G e s c h ä f t s j a h r  1 9 9 5

Die Ertrags- und Aufwandsrechnung 1995 schließt mit Erträgen in Höhe von
925,3 Mio. DM und mit Aufwendungen in Höhe von 1 030,7 Mio. DM, woraus
sich ein Fehlbetrag in Höhe von 105,4 Mio. DM errechnet. Gegenüber dem Jahres-
ergebnis 1994 (Fehlbetrag in Höhe von 61,0 Mio. DM) ist damit das Betriebser-
gebnis um 44,4 Mio. DM schlechter ausgefallen.

In der Finanzrechnung 1995 hat sich ebenfalls ein Fehlbetrag ergeben, und zwar
in Höhe von 28,2 Mio. DM. Im Vergleich zum Ergebnis der Finanzrechnung
1994 (Fehlbetrag in Höhe von 31,6 Mio. DM) stellt sich damit dieses Ergebnis
um 3,4 Mio. DM besser dar.

Im wesentlichen war die Ertrags- und Aufwandsrechnung von folgenden Ent-
wicklungen geprägt:

Auf der Ertragsseite war eine saldierte Zunahme um 15,7 Mio. DM zu verzeich-
nen, wobei sich � bei unveränderter Höhe der Teilnehmergebühren � der Wegfall
der zweckgebundenen Verwendung eines Teils der Rundfunkgebühr (monatlich
0,70 DM an der Fernseh- und 0,30 DM an der Hörfunkgebühr) für die Teilfinan-
zierung des Aufbaus des Rundfunks in den neuen Ländern positiv ausgewirkt hat.
Aus dieser Umverteilung sowie aus dem Zuwachs an gebührenpflichtigen Rund-
funkgeräten errechnet sich gegenüber 1994 eine Verbesserung um 38,6 Mio. DM.
Dieser Verbesserung stehen aber Ertragsrückgänge gegenüber (Wegfall einmali-
ger Ertragspositionen, wie ein 1994 realisierter Veräußerungsgewinn aus dem
Verkauf eines Grundstückes und 1994 erhaltene Rückerstattungen vom Pensions-
sicherungsverein, Verminderung des Programmvermögens, niedrigere Kostener-
stattung der Werbegesellschaft, niedrigere Zinserträge u.a.), wodurch der Ertrags-
zuwachs insgesamt auf die erwähnten 15,7 Mio. DM begrenzt wurde.

Auf der Aufwandsseite hat sich gegenüber 1994 eine Zunahme um 60,1 Mio. DM
ergeben. Auch diese Steigerung errechnet sich aus Erhöhungen und Verminderun-
gen bei verschiedenen Haushaltspositionen. Um 45,2 Mio. DM erhöhte sich �
trotz der Fortführung des Stellenabbaus � der Personalaufwand, wobei � nicht
kassenwirksame � Aufwendungen für die Altersversorgung aufgrund der letztma-
ligen Zuführung zur Basisdotierung der Beihilferückstellung wesentlich ursäch-
lich waren. Die Urheber-, Leistungs- und Herstellervergütungen und die Pro-
grammgemeinschaftsaufgaben sind gegenüber dem Vorjahr um knapp 26 Mio.
DM höher ausgefallen, wobei sich der überwiegende Teil dieser Kostensteigerun-
gen bei den Programmgemeinschaftsaufgaben, und hier insbesondere bei den Ko-
sten für Sportrechte und für Filmbeschaffungen, ergeben hat. Der Mitteleinsatz
für Programm-Marketing und weitere Öffentlichkeitsarbeit wurde um 6 Mio. DM
erhöht.

Wesentliche Aufwandsminderungen haben sich ergeben bei den Technischen Lei-
stungen für die Rundfunkversorgung, bei der Aufwandsposition �Verlustübernah-
me der Werbegesellschaft� (dem stehen allerdings geringere Kostenerstattungen
der Werbegesellschaft gegenüber) und bei den Aufwendungen für den Bundes-
weiten Hörfunk.

Das in der Finanzrechnung 1995 ausgewiesene Investitionsvolumen hat 67,1 Mio.
DM betragen, was gegenüber dem Ist-Ergebnis des Jahres 1994 (74,8 Mio. DM)
einem Rückgang um 7,7 Mio. DM entspricht.

2 . 2 G e s c h ä f t s j a h r  1 9 9 6

Die Ertrags- und Aufwandsrechnung schließt mit einem Fehlbetrag in Höhe von
73,6 Mio. DM. Gegenüber dem geplanten Fehlbetrag in Höhe von 78,8 Mio. DM
entspricht dies einer Verbesserung um 5,2 Mio. DM.

Beim Vergleich mit dem vorhergehenden Geschäftsjahr 1995 ergibt sich folgen-
des Bild: 

Die Erträge sind mit 924,4 Mio. DM nahezu konstant geblieben, bei den Aufwen-
dungen ergibt sich demgegenüber ein Rückgang um 32,7 Mio. DM. Demzufolge



Landtag von Baden-Württemberg � 12. Wahlperiode Drucksache 12 / 1801

71

SWF-Bericht

fiel das Betriebsergebnis mit einem Fehlbetrag in Höhe von 73,6 Mio. DM gegen-
über dem Vorjahr (Fehlbetrag 1994: 105,4 Mio. DM) um 31,8 Mio. DM günstiger
aus. Positiv ausgewirkt haben sich die Verringerungen des Personalaufwands, der
Produktionskosten Hörfunk und Fernsehen und der Abschreibungen. Demgegen-
über war eine stark erhöhte Verlustübernahme der Werbegesellschaft abzudecken.

Der Personalaufwand konnte um 28,3 Mio. DM reduziert werden, wozu im we-
sentlichen niedrigere Aufwendungen für die Altersversorgung beigetragen haben,
nachdem die Zuführung zur Basisdotierung der Rückstellung für Beihilfeleistun-
gen an Versorgungsempfänger im Vorjahr abgeschlossen werden konnte. Aber
auch die Vergütungen für Festangestellte, für Aushilfskräfte und für Mehrarbeits-
Vergütungen sind real unter dem Vorjahresergebnis geblieben, was eindrucksvoll
die Sparanstrengungen des Südwestfunks belegt.

Bei den Produktionskosten Hörfunk und Fernsehen ist eine Minderung um 12
Mio. DM zu verzeichnen, was u.a. auf eine Reduzierung des SWF-Anteils an den
Kosten für das harmonisierte Fernseh-Vorabendprogramm zurückzuführen ist.
Das � angesichts der hohen rundfunkspezifischen Teuerungen � günstige Ergeb-
nis bei den Produktionskosten erforderte allerdings den Verbrauch von Pro-
grammvermögen im Umfang von 9,3 Mio. DM.

Die Abschreibungen auf immaterielle Vermögensgegenstände des Anlagevermögens
und auf Sachanlagen haben sich um 10,1 Mio. DM verringert. Dies korrespondiert
mit der seit einigen Jahren rückläufigen Investitionstätigkeit des Südwestfunks.

Die Sach- bzw. übrigen betrieblichen Aufwendungen konnten aufgrund sparsa-
mer Haushaltsführung um 4,6 Mio. DM abgesenkt werden.

Eine ganz wesentliche Verschlechterung ist auf dem Werbesektor zu verzeichnen.
Der von der Werbegesellschaft zu übernehmende Jahresverlust hat 43,0 Mio. DM
betragen, er liegt damit um 23,6 Mio. DM über dem Verlust des Jahres 1995
(Verlustübernahme der Werbegesellschaft 1995: 19,4 Mio. DM). Die Netto-Wer-
beerträge, die sich aus der Gegenüberstellung der von der Werbegesellschaft an
den Südwestfunk zu leistenden Kostenerstattungen und des vom Südwestfunk zu
übernehmenden Verlustes errechnen, haben 1996 nur noch 51,3 Mio. DM betra-
gen, was � im Vergleich zu 1995 � einer nochmaligen Verschlechterung um 13,3
Mio. DM entspricht. Bei einem Etatvolumen in Höhe von rd. einer Milliarde
Mark haben damit die Netto-Werbeerträge nur noch mit gut 5 % zur Deckung der
Gesamtaufwendungen beigetragen.

Die Finanzrechnung 1996 schließt mit einem Fehlbetrag in Höhe von 63,5 Mio.
DM, was zwar gegenüber dem geplanten Ergebnis einer Verbesserung um rd. 8
Mio. DM entspricht, im Vergleich zum vorangegangenen Geschäftsjahr 1995
aber einer Verschlechterung um 35,3 Mio. DM.

Das Investitionsvolumen 1996 ist mit knapp 60 Mio. DM im Vergleich zum voran-
gegangenen Geschäftsjahr 1995 noch einmal um 7 Mio. DM niedriger ausgefallen.

Gemäß Beschluß des Rundfunkrats war von den geplanten Mitteln des Finanz-
plans für Investitionen ein Teilbetrag in Höhe von 25 Mio. DM gesperrt. Aus der
Umsetzung dieser Haushaltssperre und aus weiteren Minderausgaben bei den In-
vestitionen resultiert eine liquiditätswirksame Verbesserung in Höhe von 30,1 Mio.
DM. Dem steht aber der Abbau von Investitions-Haushaltsresten aus Vorjahren in
Höhe von 20,7 Mio. DM gegenüber, was den zusätzlichen Einsatz liquider Mittel
in gleicher Höhe erforderte. Unter Berücksichtigung der genannten Investitions-
minderausgaben in Höhe von 30,1 Mio. DM (Ausgabensperre plus Einsparungen)
und der zusätzlichen Ausgaben (Resteabbau) errechnet sich für 1996 bei den In-
vestitionen eine saldierte Verbesserung um 9,4 Mio. DM.

2 . 3 G e s c h ä f t s j a h r  1 9 9 7

Im folgenden werden die Planzahlen des Haushalts 1997 mit denen des Haus-
haltsplans 1996 verglichen.

Im Ertrags- und Aufwandsplan 1997 sind die Erträge mit 1 030,1 Mio. DM (ge-
genüber dem Vorjahr: + 10,87 %) und die Aufwendungen mit 1 009,7 Mio. DM
(gegenüber dem Vorjahr: + 0,18 %) veranschlagt. Es errechnet sich daraus ein
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Überschuß in Höhe von 20,4 Mio. DM (Haushaltsplan 1996: Fehlbetrag in Höhe
von 78,8 Mio. DM; Ist-Ergebnis 1996: Fehlbetrag in Höhe von 73,6 Mio. DM).

Die Zunahme der Erträge um rd. 101 Mio. DM resultiert per Saldo nahezu aus-
schließlich aus Mehrerträgen bei den Rundfunkgebühren, die um 99,8 Mio. DM
auf 846,2 Mio. DM ansteigen. Bei allen anderen Ertragspositionen macht die sal-
dierte Zunahme 1,2 Mio. DM aus.

Die Mehrerträge bei den Rundfunkgebühren sind mit 92,7 Mio. DM unmittelba-
res Ergebnis aus der Gebührenerhöhung und mit 7,1 Mio. DM aus dem prognosti-
zierten Teilnehmerzuwachs. Die unmittelbar aus der Gebührenerhöhung resultie-
renden Mehrerträge schlagen allerdings nicht in der genannten Höhe verbessernd
auf den Gesamthaushalt durch, weil in ihnen zweckgebundene/zweckbestimmte
Teilbeträge enthalten sind, deren Verwendung zusätzliche Aufwendungen und In-
vestitionsausgaben verursacht. Das Aufkommen aus den zweckbestimmten Ge-
bührenanteilen macht insgesamt 31,3 Mio. DM aus � das ist gut ein Drittel der
Mehrerträge aus der Gebührenerhöhung � und ist vorgesehen zur Schließung der
Deckungslücke Altersversorgung, für die beiden neuen Fernseh-Spartenkanäle,
für DAB (Digital Audio Broadcasting) und für die Finanzierung der Aufgaben der
KEF. Es ergibt sich daraus, daß von den Mehrerträgen aus der Gebührenerhöhung
nur knapp zwei Drittel verbessernd auf den Haushalt durchschlagen.

Die Netto-Werbeerträge (von der Werbegesellschaft an den Südwestfunk zu lei-
stende Kostenerstattungen abzüglich des vom Südwestfunk zu übernehmenden
Betriebsverlustes dieser Gesellschaft) sind mit 60,5 Mio. DM geplant, was sich
angesichts des jetzt feststehenden Ist-Ergebnisses 1996 (Netto-Erträge in Höhe
von nur 51,3 Mio. DM) als zu hoch veranschlagt erweisen dürfte. Die weiterhin
rückläufige Entwicklung auf dem Werbesektor ist bedingt durch Umsatzrückgän-
ge bei der Hörfunk-Werbung.

Auf der Aufwandsseite schlagen sich die nochmals verstärkten Sparanstrengun-
gen positiv nieder.

Der gesamte Personaletat, geplant mit 385,4 Mio. DM, nimmt nur um 1,6 Mio.
DM zu, das entspricht einer Zunahme um 0,42 %. Diese Zunahme ist der Saldo
aus Mehraufwendungen für Sozialversicherungsbeiträge und für die Altersversor-
gung und aus Minderaufwendungen in Höhe von 6,6 Mio. DM bei den Personal-
vergütungen, die damit um � 2,80 % unter den Planzahlen des Haushalts 1996 lie-
gen. Diese Verbesserung ergibt sich im wesentlichen aus den Minderaufwendun-
gen für Gehaltstarifsteigerungen aufgrund des 1996er Tarifabschlusses/Beschäfti-
gungspakt und aus der Fortführung des Stellenabbaus um 42 Stellen (34 Planstel-
len und 8 Zeitvertragsstellen) sowie aus der gleichzeitigen Reduzierung der Ver-
gütungen für Aushilfskräfte und für Überstunden.

Besonders markante Einschnitte wurden bei den Produktionskosten vorgenom-
men. Die direkten Produktionskosten des Hörfunks (geplant mit 48,3 Mio. DM)
liegen um 2,5 Mio. DM unter den Mittelansätzen des Haushaltsplans 1996, was
einer Reduzierung um 5,0 % entspricht. Die direkten Produktionskosten des Fern-
sehens (geplant mit 129,7 Mio. DM) wurden gegenüber dem Haushalt 1996 um
8,5 Mio. DM, das sind � 6,35 %, zurückgefahren.

Angesichts der allgemeinen und rundfunkspezifischen Teuerungen, insbesondere
auf dem Gebiet der Urheber- und Senderechte, erfordern die vorgenommenen
Haushaltskürzungen reale Verzichte in Höhe von mindestens 10 %.

Den genannten Einsparungsbeträgen bei den direkten Produktionskosten steht ei-
ne Zunahme um 12,6 Mio. DM bei den Programmgemeinschaftsaufgaben des
Fernsehens gegenüber, und zwar überwiegend auf dem Sektor der Sportrechteko-
sten und bei den Kosten der Filmbeschaffung aufgrund anstaltsübergreifender
Programm- und Finanzplanungen.

Der Kostenblock der Sach- und sonstigen Aufwendungen verringert sich gegen-
über dem Haushaltsplan 1996 um 5,9 Mio. DM. Dieser Reduzierungsbetrag er-
rechnet sich aus einer Vielzahl einzelner Aufwandsminderungen und -erhöhun-
gen. In der Hauptsache wirken sich dabei jedoch die eigenen Sparanstrengungen
wie folgt aus: Die Mittel für die Öffentlichkeitsarbeit wurden um 12,83 % redu-
ziert, die übrigen Betriebsaufwendungen � soweit kurzfristig und direkt beein-
flußbar � wurden um 7,85 % gekürzt.
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Eine weitere Kostenentlastung ergibt sich beim Finanzausgleich, für den der Süd-
westfunk ab 1997 jährlich 15 Mio. DM aufwenden muß, seit 1993 waren es jähr-
lich 18,6 Mio. DM.

Im Finanzplan sind die Investitionen mit 64,3 Mio. DM geplant. Knapp 45,6 Mio.
DM betreffen davon Anlagen im Bau und Anzahlungen auf Anlagen, davon wie-
derum mit 25,5 Mio. DM mehr als die Hälfte den III. Bauabschnitt Landesstudio
Rheinland-Pfalz. Die Investitionsansätze für Konzessionen und Rechte, für Rund-
funktechnische Anlagen und Geräte und für Betriebs- und Geschäftsausstattung
sind mit insgesamt 18,7 Mio. DM deutlich niedriger veranschlagt als im Haus-
haltsplan 1996. Diese Minderung schlägt um so mehr auf das Investitionsverhal-
ten durch, als die Nachwirkungen der 1996 wirksamen Ausgabensperre bei den
Investitionen in Höhe von 25 Mio. DM zu verkraften sind.

Zwar errechnet sich im Finanzplan des Haushalts 1997 ein Überschuß in Höhe
von 12,4 Mio. DM (Haushalt 1996: Geplant = Fehlbetrag in Höhe von 71,5 Mio.
DM; Ist-Ergebnis = Fehlbetrag in Höhe von 63,5 Mio. DM), es ist aber unter
Berücksichtigung des prognostizierten weiteren Abbaus von Investitions-Haus-
haltsresten um 14,6 Mio. DM mit einem Fehlbetrag in Höhe von 2,2 Mio. DM zu
rechnen.

2 . 4 G e s c h ä f t s j a h r  1 9 9 8

Die bis in das Jahr 2000 reichende mittelfristige Finanzplanung des Südwestfunks
basiert auf dem Haushaltsplan 1997 und berücksichtigt, soweit es um Gemein-
schaftsaufgaben geht, anstaltsübergreifende Planungen. Die vom Südwestfunk di-
rekt und eigenständig zu planenden Haushaltspositionen sind � auf der reduzierten
1997er Basis � mit folgenden Steigerungsraten zum Ausgleich aller strukturellen
und teuerungsbedingten Mehraufwendungen hochgerechnet: Die Personalaufwen-
dungen sind mit den sich aus dem Gehaltstarifabschluß 1996/Beschäftigungspakt
ergebenden Steigerungsbeträgen hochgerechnet, sie berücksichtigen darüber hin-
aus aufwandsmindernd die Fortführung des Stellenabbaus um jährlich 30 Stellen;
bei den direkten Produktionskosten beträgt die geplante jährliche Steigerungsrate
+ 3,65 %, Zusatzbeträge für anstaltsindividuelle Programminnovationen sind nicht
berücksichtigt; die Ansätze für Sachaufwendungen sind um jährlich + 2,5 %
hochgerechnet.

Für 1998 sind die Erträge in der Vorschau gegenüber den Planzahlen für 1997 um
13,8 Mio. DM erhöht, und zwar zum größeren Teil resultierend aus dem progno-
stizierten Zuwachs an gebührenpflichtigen Rundfunkgeräten.

Die Aufwendungen sind für 1998 um 26 Mio. DM höher veranschlagt als im
Haushaltsplan 1997, woraus sich eine Aufwandssteigerung um 2,62 % errechnet.

Es ergibt sich danach in der Ertrags- und Aufwandsvorschau für 1998 ein Über-
schuß in Höhe von 7,8 Mio. DM.

Im Finanzplan, unter dem bei den Investitionen eine leichte Zunahme auf 66,4
Mio. DM rechnerisch berücksichtigt ist, wird sich jedoch ein Fehlbetrag in Höhe
von 25,0 Mio. DM ergeben, wobei auch hier rechnerisch unterstellt ist, daß Inve-
stitions-Haushaltsreste in Höhe von 14,6 Mio. DM abgebaut werden.
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3. Erläuterung wesentlicher Haushaltspositionen

3 . 1 G e b ü h r e n e r t r ä g e

Entwicklung des prozentualen Anteils der SWF-Rundfunkgebühreneinnahmen am
Gebührenaufkommen der ARD für die Jahre 1994 � 1996 

Teilnehmerentwicklung Hörfunk und Fernsehen

Angemeldete Hörfunk- und Fernsehgeräte
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Die Zahl der freiwilligen Anmeldungen von Rundfunkteilnehmern geht seit 1993
in Relation zu den Abmeldungen spürbar zurück. Die Ergebnisse der Tätigkeit
des SWF-Beauftragtendienstes sind zunehmend erforderlich, um die Meldedefizi-
te im freiwilligen Bereich auszugleichen und einer Erosion des Teilnehmerbestan-
des entgegenzuwirken. 

Ergebnisse der Tätigkeit des Beauftragtendienstes 

Die Rundfunkteilnehmer im Sendegebiet des SWF werden u. a. durch unsere
Rundfunkgebühren-Beauftragten vor Ort über die Rundfunkgebührenpflicht in-
formiert und zur Anmeldung der Rundfunkgeräte und zur Gebührenzahlung ver-
anlaßt. Die Ergebnisse des Beauftragtendienstes sind folgender Übersicht zu ent-
nehmen:

Gebührenbefreiungen

Der Umfang der Gebührenbefreiungen zum 31. Dezember 1996 ist in folgender
Übersicht dargestellt:
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Die Befreiungsquote des SWF liegt unter dem ARD-Durchschnitt. Die Befrei-
ungsquoten von ARD und SWF sind in den letzten Jahren stetig gestiegen. Ein
weiterer Anstieg ist auch für die kommenden Jahre zu erwarten. Der Gebühren-
ausfall aus Befreiungen betrug 1996 für den SWF rd. 52,6 Mio. DM (1995 = 50,3
Mio. DM). Jeder zahlende Rundfunkteilnehmer hat 1996 für die befreiten Rund-
funkteilnehmer mitbezahlt, obwohl es sich hierbei um eine soziale Aufgabe han-
delt, die eigentlich nicht in die Zuständigkeit zahlender Rundfunkteilnehmer und
der Landesrundfunkanstalten und des ZDF fällt.

3 . 2 W e r b e e r t r ä g e

Die Rundfunkgebühren sind unter Einschluß der Werbeeinnahmen bemessen.
Gemäß Art. 1, § 12 des Staatsvertrags über den Rundfunk im vereinten Deutschland
vom 31. August 1991 finanziert sich der öffentlich-rechtliche Rundfunk �durch
Rundfunkgebühren, Einnahmen aus Rundfunkwerbung und sonstigen Einnahmen�.

Die öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten veranstalten deshalb Werbesendun-
gen in Hörfunk und Fernsehen. Das Werbegeschäft selbst (Akquisition, Vertrieb,
Abrechnung, Marketing) wird bei den Landesrundfunkanstalten von Tochterge-
sellschaften in der Rechtsform einer GmbH � beim Südwestfunk ist dies die Wer-
bung im Südwestfunk GmbH (im folgenden: WiS) � wahrgenommen. 

Die Ausstrahlung von Werbesendungen unterliegt gesetzlichen Bestimmungen.
Nach dem gültigen Staatsvertrag über den Rundfunk im vereinten Deutschland
darf die Gesamtdauer der Werbung im Ersten Programm der ARD und im Pro-
gramm des ZDF jeweils höchstens 20 Minuten werktäglich im Jahresdurchschnitt
betragen und Werbung darf nicht nach 20 Uhr ausgestrahlt werden (Art. 1, § 15
Abs. 1). Diesen Beschränkungen unterliegen die privaten Rundfunkveranstalter
nicht. Bei ihnen darf die Dauer der Werbung insgesamt 20 %, die der Spotwer-
bung 15 % der täglichen Sendezeit nicht überschreiten und innerhalb einer Stunde
darf die Spotwerbung 20 % nicht überschreiten (Art. 1, § 45). Die Folgen aus der
Zeit- und Mengenbeschränkung für die öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten
sind: im derzeitigen Werbezeitsegment vor 20.00 Uhr kann gegenüber den Wett-
bewerbern keine zielgruppenadäquate Menge an Zuschauern erreicht werden, um
über den jeweiligen Preis den Umsatz anzuheben. Die privaten Wettbewerber
können im Gegensatz zu den öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten die Um-
satzeinbuße nach 20.00 Uhr ausgleichen.  Aufgrund dieses Verdrängungswettbe-
werbs zu Lasten der öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten haben sich die
Werbeumsätze bei den öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten in den Jahren
1988 � 1995 mehr als halbiert, während sich die der privaten Veranstalter in der
gleichen Zeit um 1 723 % erhöht haben.

Umsatzentwicklung im Werbefunk und Werbefernsehen (vor Skonti)
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Die Werbesendungen (Spots) sind in die jeweiligen Programme der Rundfunkan-
stalt (beim Südwestfunk in den Hörfunkprogrammen S 1, SWF 3, S 4 und SWF 4
sowie im Vorabendprogramm des ARD-Fernsehgemeinschaftsprogramms) einge-
bettet. Ohne einen Mantel in Form von gestaltetem Programm ist auch in den
elektronischen Medien Werbung nicht verkäuflich. Der im dualen Rundfunksy-
stem deutlich verschärfte Wettbewerb um das Publikum führt zu einer Intensivie-
rung der Anstrengungen um ein attraktives Qualitätsprogramm; dies bei steigen-
den Preisen für die Programmleistungen. Die Werbegesellschaften und so auch
die WiS erstatten den Landesrundfunkanstalten die bei der Ausstrahlung der Wer-
besendungen oder der die Werbesendungen zeitlich umgebenden Sendungen
(Rahmenprogramm) anfallenden Aufwendungen in Form einer Kostenerstattung.
Im Berichtszeitraum 1995 bis 1998 ist von folgender Entwicklung der Kostener-
stattung auszugehen:

Neben der Kostenerstattung für das die Werbung umgebende Rahmenprogramm
partizipiert der Südwestfunk an dem Ergebnis aus der in seinen Programmen aus-
gestrahlten Werbung über die Ergebnisabführung seitens seiner Werbetochter. Er-
träge aus einem seit 1994 mit der WiS abgeschlossenen Ergebnisabführungsver-
trag haben sich 1995 und 1996 nicht ergeben und sind im Zeitraum 1997 bis 1998
nicht zu erwarten. Dies ergibt sich zwangsläufig aus den Verlusten der WiS für
diese Jahre.

Entwicklung der Ergebnisabführung

Die ursprüngliche Ausgangsbasis der Finanzplanung, wie sie auch von der Kom-
mission zur Ermittlung des Finanzbedarfs der Rundfunkanstalten (KEF) für die
Finanzbedarfsbestimmung der ARD zugrunde gelegt wurde, war das Verhältnis
80 zu 20 von Gebühreneinnahmen zu Werbeeinnahmen. Die aktuelle Gegenüber-
stellung dieser beiden Finanzierungsquellen beim Südwestfunk macht die ganze
Problematik der weiterhin stark abnehmenden Werbeerträge auf die Gesamtfinan-
zierung der Anstalt deutlich.
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Anteil der Werbeerträge insgesamt (Kostenerstattung und Ergebnisübernahme)
in Relation zu den Gebühreneinnahmen des SWF

3 . 3 P r o g r a m m l e i s t u n g e n
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Diesen Programmaufwendungen werden in den nachfolgenden Übersichten die
Sendeleistungen gegenübergestellt, und zwar getrennt nach Hörfunk und Fernsehen.

Sendeleistungen Hörfunk 1994 und 1995 in Minuten nach Standorten
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Entwicklung der Sendeleistung Hörfunk nach Programmentstehung



Landtag von Baden-Württemberg � 12. Wahlperiode Drucksache 12 / 1801

81

SWF-Bericht

Der Sendeleistung Hörfunk aus Baden-Baden und aus den Landesstudios ein-
schließlich der Regionalstudios stehen nach dem Ergebnis der Betriebsabrech-
nung folgende Selbstkosten gegenüber:
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Entwicklung der Sendeleistung Fernsehen 
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Entwicklung der Sendeleistungen 1992 - 1995 nach Programmentstehung
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Entwicklung der Sendeleistungen 1992 � 1995
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Der Sendeleistung der Fernseh-Regionalprogramme für Baden-Württemberg und
Rheinland-Pfalz im 1. und im 3. Fernsehprogramm stehen folgende Selbstkosten
gegenüber:
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Das leistungs- und kostenmäßige Engagement des SWF im Fernsehverbund mit
dem SDR und SR wird durch nachstehende Übersicht dokumentiert:

Kosten und Leistungen im Fernsehverbund mit SDR und SR 1995

Selbstkosten der gesendeten Programme = Direkte Kosten, Anteilige Betriebsko-
sten und Gemeinkosten (ohne Abspiel- und Ausstrahlungskosten)

%-Angaben bezogen auf das Basisjahr 1992
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3 . 3 . 1 E r l ä u t e r u n g e n  z u  d e n  H ö r f u n k p r o g r a m m e n

In den Berichtsjahren 1995/96 wurde die Organisationsstruktur der Hörfunkdirek-
tion auf der Ebene der Hauptabteilungen und Abteilungen weiter gestrafft. Ziel
dieser Organisationsreform, die 1994 in Gang gesetzt wurde, ist nach wie vor die
direkte Zuordnung aller Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu jenen Hörfunkpro-
grammen, für die sie in der Hauptsache tätig sind. Dadurch wird aus der horizon-
talen Struktur nach Fachbereichen eine vertikale Struktur nach Programmsäulen,
an deren Spitze jeweils ein Programmchef bzw. Programmkoordinator steht.

Zur Schärfung des Kostenbewußtseins in den Redaktionen und zur Förderung der
Sparsamkeit im Umgang mit Haushaltsmitteln wurde die Einführung eines neuen
Steuerungs- und Budgetierungssystems vorbereitet, das die Gesamtkosten einzelner
Sendungen und Programme einschließlich der technischen Abwicklung ausweist.

Die Digitalisierung in Produktion und Sendeabwicklung hat im Berichtszeitraum
weitere Fortschritte gemacht. Seit August 1996 ist der Hörfunk des Südwestfunks
aktiv am DAB-Pilotprojekt Baden-Württemberg beteiligt. Seit September 1996
gibt es neben dem Internet-Angebot von SWF 3 online ein Online-Angebot des
gesamten Hörfunks, das von einem neu eingerichteten Online-Service-Bereich
betreut wird. Damit ist der Südwestfunk für künftige Entwicklungen im Multi-
Media-Bereich gerüstet. 

SWF 1

Seit der Neugestaltung im März 1994 hat sich das Programm am Markt etabliert.
Der SWF 1-Hörertag am 1. Oktober 1996 hat breite Zustimmung zu dem neuen
Format ergeben. Musik, Wortinhalte und Präsentation werden positiv bewertet.
Umschichtungen bei den älteren Hörern, bedingt durch das neue internationale
Musikformat, sind vor allem S 4 Baden Württemberg und SWF 4 Rheinland-Pfalz
zugute gekommen. SWF 1 verzeichnet zur Zeit im eigenen Sendegebiet in Baden-
Württemberg und Rheinland-Pfalz zunehmende Einschaltzahlen. Durch die Re-
form der Organisationsstruktur sind die Musikredakteure jetzt direkt dem Pro-
gramm zugeordnet. 

Die 1995 begonnene Digitalisierung ist fast abgeschlossen. Seit Anfang 1996
werden alle Informationssendungen aus einem digitalen Aktualitätenspeicher pro-
duziert, im Laufe des Jahres folgten die Magazine; seit Ostern 1997 kommt auch
die Musik aus dem Festspeicher und wird mit einer modernen Sendeablaufsteue-
rung über Bildschirm gesteuert. Dadurch kann das Programm mit all seinen Ele-
menten flexibler auf Ereignisse reagieren und sich problemlos neuen Hörgewohn-
heiten anpassen.

S 2 Kultur

Das gemeinsame Kulturprogramm von SWF und SDR hält sich mit seinen Ein-
schaltzahlen auf einem Niveau, das dem der Minderheitenprogramme anderer
ARD-Anstalten entspricht.

Grundlegende Veränderungen der Programmstruktur gab es im Berichtszeitraum
nicht. Mit mehreren Sonderprojekten gelang es jedoch, neue Präsentationsformen
zu entwickeln, die auf ein positives Presse-Echo stießen. Spezielle Angebote für
jüngere Hörergruppen fanden lebhaften Zuspruch beim Zielpublikum. Die Expe-
rimente in dieser Richtung sollen fortgesetzt und ausgebaut werden.

Besonderes Augenmerk aller Redaktionen galt der Verstärkung der PR-Tätigkeit
für S 2 Kultur und der Präsenz im Sendegebiet mit öffentlichen Veranstaltungen
sowohl aus dem Musik- wie aus dem Wortbereich. Dabei wurde auch die Zusam-
menarbeit mit den Landesstudios intensiviert.

SWF 3

SWF 3 bleibt das beliebteste Hörfunkprogramm des Südwestfunks und ist wich-
tigster Träger für Werbung im SWF. Im Jahr 1996 konnten in Baden-Württem-
berg leichte Hörergewinne verzeichnet werden. In Rheinland-Pfalz nahm die Nut-
zung des Programms dagegen etwas ab. In der deutschen Radiolandschaft gilt
SWF 3 nach wie vor als Trendsetter für innovative Programmgestaltung und tech-
nische Entwicklung.
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SWF 3 hat sein Informations-, Unterhaltungs- und Musikangebot noch stärker auf
junge Zielgruppen (14 bis 35 Jahre) ausgerichtet. Die fast abgeschlossene Digita-
lisierung in der Redaktion ermöglicht eine schnellere und wirtschaftlichere Pro-
grammerstellung und Sendeabwicklung. Nachrichtensendungen mit Originaltö-
nen konnten so beispielsweise ausgeweitet werden. Die Digitalisierung war auch
Voraussetzung für Zusatzdienste wie Radiotext, Archivdatenbanken und die neu-
en, äußerst erfolgreichen Online-Dienste von SWF 3.

Mit 123 Außenveranstaltungen im Jahr 1996 erreichte das Programm mehr als
400 000 Menschen direkt vor Ort. Veranstaltungshöhepunkt war das dritte ,SWF 3
New Pop Festival� in Baden-Baden und Rastatt. 

S 4 Baden-Württemberg

Das kooperierte Landesprogramm von SWF und SDR ist weiter auf Erfolgskurs.
Mit 1,2 Millionen Hörerinnen und Hörern, einer Einschaltquote von 15 %, ist das
Programm Marktführer in Baden-Württemberg. Integriert in große Flächen
deutsch-orientierter, melodischer Musik bietet es Informationen aus Politik, Ge-
sellschaft und Kultur sowie zahlreiche Serviceleistungen. Kurze Regionalauf-
schaltungen zur halben Stunde bis hin zu einstündigen Regionalsendungen ma-
chen S 4 Baden-Württemberg zu einem Programm der Nahwelt. Am Ausbau der
regionalen Berichterstattung wird weiter gearbeitet; jüngstes Ergebnis: das Fen-
ster S 4 Hochrhein (Lörrach/Waldshut). Mit über hundert öffentlichen Veranstal-
tungen im Jahr kommt S 4 Baden-Württemberg zu den Hörern � zum Beispiel auf
der alljährlichen �Tour de Ländle�, den Wandertagen, dem �Fröhlichen Alltag�,
der �Volkstümlichen Hitparade�, den Hafen- und Platzkonzerten und einer Reihe
weiterer Veranstaltungen vor Ort, die das Publikum mit seinem Radio zusammen-
bringen. 

SWF 4 Rheinland-Pfalz

Die Landeswelle Rheinland-Pfalz, gestartet im Dezember 1991, hat trotz der har-
ten Konkurrenz der landesweiten Privatprogramme RPR 1 und RPR 2 ihren Hö-
reranteil im Berichtszeitraum  noch einmal vergrößern können und liegt jetzt bei
über 12 %. Im März 1994 gab es, ähnlich wie in S 4 Baden-Württemberg, einige
Veränderungen im Zusammenhang mit der Programmreform von SWF 1, die das
Programmprofil der Landeswelle Rheinland-Pfalz weiter schärften.

Für die vertiefende Landesinformation wurde die Sendung BLICKPUNKT (mon-
tags bis freitags jeweils von 19.45 � 20.00 Uhr) geschaffen. Neu ist auch ein vier-
telstündiges Magazin zur Berichterstattung über Ereignisse aus der Landeskultur.

Zum Konzept der Landeswelle Rheinland-Pfalz gehört der direkte Hörerkontakt
bei Außenproduktionen. Dies macht eine Vielzahl öffentlicher Veranstaltungen
deutlich, darunter einige, die in Zusammenarbeit mit dem Fernsehen des Landes-
funkhauses organisiert werden. 

Insgesamt ist hervorzuheben, daß die geschilderten Verbesserungen der einzelnen
Hörfunkprogramme allesamt im Rahmen der mittelfristigen Finanzplanung des
SWF und damit weitgehend kostenneutral, das heißt, durch Einsparungen und
Umschichtungen vorhandener Kapazitäten, ermöglicht worden sind.

Im folgenden werden die Aktivitäten des Hörfunks im Berichtszeitraum getrennt
nach Bereichen dargestellt.

Sendeleitung

Die Hörfunk-Sendeleitung gliedert sich in die Ressorts Sprecherteam, Programm-
abwicklung, Programmaustausch und Hörerdienst. Sie ist zuständig für die orga-
nisatorische Abwicklung der SWF-Hörfunkprogramme, für die Verkehrsinforma-
tionen und Warndurchsagen,  für die Zusammenarbeit mit in- und ausländischen
Rundfunkanstalten (Programmaustausch) und die Erledigung von Höreranfragen. 

Im Berichtszeitraum sind folgende Aktivitäten hervorzuheben:

Die beim Südwestfunk installierte Verkehrsrechneranlage zur Entgegennahme,
Verarbeitung, Weiterleitung und Dokumentation von Verkehrsinformationen für
die einzelnen Programme wurde aufgrund der Erfahrungen neu konzipiert und
realisiert. Dabei wurden zahlreiche Leistungsmerkmale entscheidend verbessert:
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Die Sendestudios in Baden-Baden und in den Landesstudios sind mit Monitoren
und speziell entwickelten Bedieneinheiten versehen worden, die den Sprechern
und Moderatoren den unmittelbaren Zugriff auf die vorliegenden Verkehrsinfor-
mationen in der jeweils festgelegten Sortierung erlauben. Die neue Verkehrsrech-
neranlage EVA ist  im Hinblick auf den künftigen Regeldienst TMC (Traffic mes-
sage channel) so konzipiert worden, daß nicht codiert übermittelte Verkehrsmel-
dungen automatisch in TMC-Codes umgesetzt werden. Über eine Anschlußmög-
lichkeit für das DAB-Pilotprojekt Baden-Württemberg werden seit Dezember
1996 automatisch Staumeldungen und Karten mit farbig markierten Verkehrsbe-
hinderungen verbreitet. Schließlich ist eine automatische Übermittlung von vor-
sortierten Verkehrsinformationen und Warndurchsagen an die Regionalbüros ein-
gerichtet worden. 

Im Rahmen des Bodensee-Festivals wurden 1995 und 1996 je 15 Mitschnitte über
die EBU (European Broadcasting Union) weltweit den ausländischen Rundfunk-
anstalten zur Übernahme angeboten. Der Südwestfunk ist damit ein bedeutender
internationaler Programmlieferant geworden. Gleichzeitig stieg die Zahl der Festi-
val-Besucher gegenüber 1994 um rund 50 %. 

Hörfunk-Produktion 

Die Hauptabteilung Hörfunk-Produktion gliedert sich in Disposition, Controlling,
Betriebstechnik, Studiotechnik, Übertragungstechnik und Projektierung/Meßtech-
nik.

Auch in den Jahren 1995/96 spielte die Digitalisierung im Hörfunk eine wichtige
Rolle.  Anfang 1996 wurde der digitale Newsroom in Betrieb genommen. Durch
die Einführung eines digitalen Aktualitätenspeichers ist es jetzt möglich, an zen-
traler Stelle für jedes Programm eigene, formal und inhaltlich maßgeschneiderte
Nachrichten zu produzieren. In der Betriebstechnik wurden die Sendestudios mit
digitalen Ausspielern versehen. Alle O-Ton-Nachrichten werden seither bandlos
abgewickelt.

Um das Bedürfnis der Hörer nach Informationen aus ihrer Nahwelt besser befrie-
digen zu können, wurde das Konzept der Regionalisierung konsequent  weiterent-
wickelt. Zum  Landesfunkhaus Mainz gehören die  Studios Kaiserslautern, Ko-
blenz, Ludwigshafen und Trier sowie die Regionalbüros in Landau, Bad Neu-
enahr-Ahrweiler, Idar-Oberstein und Betzdorf. In Baden-Württemberg sind dem
Landesstudio Freiburg das Studio Konstanz und Regionalbüros in Lörrach,
Waldshut, Offenburg und Mittelbaden zugeordnet. Das Landesstudio Tübingen
bezieht seine subregionalen Informationen aus den Studios Stuttgart und Ravens-
burg sowie den Regionalbüros in Villingen-Schwenningen und Biberach. Durch
die Digitalisierung der Hörfunktechnik und die Vernetzung von Zentrale, Landes-
funkhaus, Landesstudios und Regionalbüros ist eine schnelle und aktuelle Pro-
grammgestaltung mit regionalen Bezügen möglich.

Der weitere Ausbau des PC-basierten Radiomax-Systems zur Steuerung von Mu-
sikspeichern und Sendeabläufen erlaubt es, in SWF 3 die musikalische Pro-
grammgestaltung und die Sendeabwicklung nahezu vollständig von Festplatten-
speichern mit sofortigem Zugriff zu bestreiten.

Parallel zur Einführung der genannten Systeme fanden intern umfangreiche Schu-
lungsmaßnahmen statt � sowohl in der Zentrale wie  auch in den Landesstudios.

Innerhalb des Radio-Daten-Systems (RDS) wurde als programmbegleitender
Dienst der Radiotext eingeführt. Damit ist es möglich, über das Display eines ent-
sprechenden Radioempfangsgerätes, über den Videotext des Fernsehgerätes oder
über Internet zum Beispiel Titel und Interpret des gerade gespielten Musikstückes
oder den Namen des Moderators zu erfahren.

1996 wurde in Mainz das neue Landesfunkhaus mit einem volldigitalen Hörfunk-
Komplex in Betrieb genommen. Erstmals wird hier eine digitale Signalführung
und -verarbeitung durchgängig für Produktion, Programmerstellung und Sendeab-
wicklung eingesetzt.

In Verbindung mit dem Umzug des SWF-Sinfonieorchesters in das Konzerthaus
Freiburg wurde dort eine neue Tonregie geplant und gebaut. Auch dabei kam neu-
este digitale Technologie zum Einsatz.
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1996 absolvierte die Übertragungstechnik 455 Außeneinsätze bei insgesamt 1390
Einsatztagen. Diese Einsätze verteilten sich auf folgende Bereiche:

Dokumentation und Archive

Die Bereiche der Hauptabteilung, die in der Hörfunkdirektion ressortieren, glie-
dern sich in Hörfunkarchiv, Hörfunkdokumentation sowie Zentrale Dienste (Text-
dokumentation, Bibliothek, Datenbanken). Sie befaßten sich neben der alltägli-
chen Informationsversorgung und -speicherung im Dienste der Programme im
Berichtszeitraum mit der Umstellung der Informationsträger von analog auf digi-
tal. Außerdem nahmen Kooperationsprojekte mit den Partnereinrichtungen beim
SDR breiten Raum ein.

In der Textdokumentation hat das Projekt �Optische Speicher� bereits zu einer
weitreichenden Umstellung vom Papierarchiv auf opto-elektronische Speicher ge-
führt, die über ein Client-Server-System verwaltet und potentiell weltweitem Zu-
griff geöffnet werden können. In enger Zusammenarbeit mit der regionalen Pres-
sedokumentation des Fernsehens und der Textdokumentation in Mainz wurden al-
le Vorbereitungen getroffen, 1997 voll auf eine gemeinsame digitale Pressedaten-
bank umzusteigen. Mit dem Rückstand eines Tages können dann sämtliche Re-
daktionen im Hause sowie die Korrespondentenplätze über ihren Bildschirm rund
um die Uhr auf Presseinformationen zu Themen und Personen in Referenz, Voll-
text und Faksimile zugreifen.

Damit ist eine technologische Plattform geschaffen, auf der die Kooperation mit
anderen Häusern in der ARD möglich wird � bis hin zu einer gemeinsamen Pres-
sedatenbank. Das Projekt gab u. a. den Anstoß für die Juristische Kommission der
ARD, sich in einer Arbeitsgruppe unter Federführung des SWF-Justitiars mit of-
fenen rechtlichen Fragen in diesem Zusammenhang zu befassen. Der SDR war in
mehrere Arbeitsgruppen eingebunden, die das Konzept für eine Informationsver-
sorgung der Redaktionen von SDR und SWF aus einem einzigen, gemeinsam ge-
speisten Informationssystem liefern sollten. Diese Arbeiten, die mit zahlreichen
organisatorischen und technischen Umwandlungsproblemen auf beiden Seiten
verbunden sind, dauern an.

In Zusammenarbeit mit der Arbeitsverwaltung wurden auch 1996 die dokumenta-
tionsfachlichen Qualifikationsmaßnahmen für arbeitslose Akademiker fortge-
führt. Der Südwestfunk bleibt damit der mit Abstand größte Ausbilder wissen-
schaftlicher Dokumentare und Dokumentarinnen in der Bundesrepublik.

Zusammen mit dem Landesarbeitsamt Baden-Württemberg und der IHK Karlsru-
he veranstalteten die HA Dokumentation und Archive und die Unternehmenspla-
nung des SWF Workshops zur Entwicklung neuer Berufsbilder und zur Ermitt-



Landtag von Baden-Württemberg � 12. Wahlperiode Drucksache 12 / 1801

91

SWF-Bericht

lung qualifizierender Weiterbildungsmaßnahmen im Zusammenhang mit der Aus-
breitung von Multimedia-Anwendungen in publizistischen Unternehmen.

Die Musik- und Wortdokumentation des SWF hat im Berichtszeitraum die
Grundlagen für eine Migration zu den Dokumentationssystemen des SDR gelegt,
die nun noch DV-technisch vollzogen werden muß. Damit sind die Voraussetzun-
gen für eine engere arbeitsteilige Zusammenarbeit geschaffen.

Das Konzept des �Digitalen Massenspeichers� im Archiv hat die ersten Monate
praktischer Erprobung hinter sich. Mit ihm sollen die Probleme sowohl der Mate-
rialerhaltung als auch der kostengünstigen Verteilung von Modulation im Haus
gelöst und die bislang noch vorhandenen Lücken in der Prozeßkette digitalen Pro-
duzierens und Sendens geschlossen werden.

Die Sicherung des historischen Quellenguts in Rundfunkanstalten  war 1996 The-
ma einer Tagung in Rastatt, die der SWF angeregt hatte. Rundfunkarchivare un-
terhielten sich mit Vertretern der Landesarchivverwaltungen von Baden-Würt-
temberg, dem Saarland und Rheinland-Pfalz über Fragen der Bestandserhaltung
und historischen Überlieferung nicht-staatlichen Archivgutes. Den Schwerpunkt
bildete dabei die in den Archivgesetzen der Länder noch ungeregelte Zuständig-
keit für Archivgut, das in den Rundfunkanstalten entsteht, sowie die Überprüfung
der laufenden Kooperationsverträge von SDR und SWF mit den Landesarchivver-
waltungen von Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz.

Zusammen mit der Landesarchivdirektion Baden-Württemberg und dem SDR
wurde ein Projekt zur Erschließung von Tondokumenten mit historischem Quel-
lenwert zum fünfzigjährigen Bestehen des Landes Baden-Württemberg verabre-
det und der Förderungsantrag bei der Volkswagenstiftung vorbereitet. In dieser
Kooperation ist unter anderem auch vorgesehen, eine Modellkonfiguration für ei-
nen vernetzten Bildschirmarbeitsplatz in einer Nicht-Rundfunk-Archivorganisati-
on zu entwickeln.

Chefredaktion Politik und Zeitgeschehen

Die Chefredaktion Politik und Zeitgeschehen gliedert sich in die Zentralabteilung
Information, die Abteilung Politik, Wirtschaft und Gesellschaft und die Abteilung
Unterhaltung I. Der Chefredakteur Politik ist als Programmchef für SWF 1 ver-
antwortlich. 

In der Zentralabteilung Information ist die Veränderung der Arbeitsprozesse ab-
geschlossen. Statt unterschiedlicher Abteilungen gibt es jetzt Information aus ei-
ner Hand. Kern ist der digitale Newsdesk, die Anlaufstelle für alle Korresponden-
ten aus dem In- und Ausland sowie aus Baden Württemberg und Rheinland Pfalz. 

Im Januar 1996 ging der digitale Newsroom in den Vollbetrieb. Die Digitaltech-
nik erlaubt es, unterschiedliche Formate von Newsshows aus einem digitalen Bei-
trags-Pool zu produzieren. Es sind weitere O-Ton-Nachrichten hinzugekommen,
und zwar um 9 und um 16 Uhr. Außerdem wird um 18 Uhr eine etwas ausführli-
chere Ausgabe produziert, die auch im Programm S 4 läuft und dort mit den Lan-
desthemen des Tages ergänzt wird. Diese insgesamt 10minütige Informationsein-
heit erfüllt ein oft geäußertes Bedürfnis nach mehr kompakter Information am
Abend. 

Die Informationssendungen SWF 1 Heute mittag und SWF 1 Heute um fünf wur-
den noch stärker verdichtet. Gleichzeitig erfolgte eine Aktualisierung der
Flächenmagazine SWF 1 Ton Ab. Alle wichtigen Ereignisse kommen sofort auf
den Sender, ergänzt durch Hintergrundinformationen und Erklärstücke für die Be-
troffenen.

Das SWF/SDR-Gemeinschaftsstudio Bonn hat seit dem 1. Januar 1996 einen neu-
en Studioleiter. Die Organisation wurde gestrafft, um die kontinuierlich gestiege-
nen Programmanforderungen besser bewältigen zu können. Dazu gehören auch
steigende Berichtsbedürfnisse des Fernsehens für die Landesprogramme Baden-
Württemberg und Rheinland-Pfalz.

SWF 1-Radiothema hat wieder seinen alten Platz von 19.30 bis 20.00 Uhr bekom-
men. Die Sendung will vertiefende, analytische Informationen zu wichtigen Ta-
gesereignissen im In- und Ausland anbieten und damit Themen und Entwicklun-
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gen, die im öffentlichen Gespräch sind, in einen Gesamtzusammenhang einord-
nen und erklären. Das Radiothema ist tagesaktueller geworden, wird live mode-
riert und verwendet alle journalistischen Radioformen: Reportage, Bericht, Kurz-
feature, Umfragen, Interviews, Studio-Gespräche und -Diskussionen.

Die Redaktion Unterhaltung I hat sich zu einer Unterhaltungs- und Serviceredak-
tion von SWF 1 entwickelt, die auch das ganze Spektrum der Ratgeber-Themen
mit abdeckt und die öffentlichen Veranstaltungen und Programmaktionen organi-
siert. Die Musikredaktion wurde der konsequenten Wellenstruktur im Südwest-
funk angepaßt. Die neue Programmgruppe Musik und Layout kümmert sich ne-
ben der Pflege des SWF 1-Musikrepertoires für den digitalen RADIOMAX-Spei-
cher auch intensiv um das akustische Erscheinungsbild des Programms. 

Im Frühjahr 1996 wurde das SWF 1-Abendprogramm zu einer offenen Fläche
umgestaltet. Nach dem Radiothema folgt mit Acht plus eine neue Sendefläche; In-
halt: Spott (Kabarett, Unterhaltung), Sport (aktuelle Ereignisse und Ergebnisse)
und Talk. Beim SWF 1-Hörertag hat das Abendprogramm weit über die statisti-
schen Werte hinaus eine große Akzeptanz gefunden. Ein Erfolg ist auch das SWF
1-Nachtradio, mit illustren Gesprächspartnern wie Justus Frantz oder Peter Maf-
fay, Erich Mende, Wladyslaw Bartoszewski, Gregor Gysi, Reinhard Mohn, Anne-
marie Schimmel, Fritjof Capra und Heiner Lauterbach, aber auch anderen, nicht
prominenten Zeitgenossen, die Außergewöhnliches zu erzählen haben. 

Die beliebte SWF 1-Serie �Die Firma� (täglich 7.10 und 11.50 Uhr) ist inzwi-
schen zu einem begehrten Bühnen-Act geworden. Premiere war am Tag der offe-
nen Tür zum 50jährigen SWF-Jubiläum, als �Die Firma� im Unterhaltungsstu-
dio 1 von den Hörern begeistert gefeiert wurde. An diesen Tagen haben auch 50 000
SWF 1-Hörer den Digitalen Newsroom und die SWF 1-Studios während der lau-
fenden Sendungen besucht. 

Herausragende SWF 1-Veranstaltungen waren die Dixi-Festivals jeweils im Juli
im Europapark Rust mit weltbekannten Formationen, die Italienische Nacht in
Bad Neuenahr und SWF 1 � Worms Jazzt.

SWF 1-Reporter waren mit den Aktionen SWF 1-Rush-Hour und SWF 1-Dran
erfolgreich in den Regionen des Sendegebiets unterwegs. Es wurden Bahnhöfe,
die Kundenfreundlichkeit der Behörden und die neuen Öffnungszeiten des Einzel-
handels getestet. Die Reportagen führten in einigen Fällen zu direkten Verbesse-
rungen bei den getesteten Einrichtungen. 

Die Wirtschaftsredaktion hat inzwischen dreimal mit großem Erfolg die Aktion
Top Job veranstaltet. Diese Ausbildungswoche des SWF 1-Programms versucht,
zusammen mit Partnern der Industrie- und Handelskammern, Handwerkskam-
mern, Arbeitgeberverbände, Gewerkschaften und Arbeitsämter Lehrstellen für Ju-
gendliche bereitzustellen. Begleitend gibt es im Programm Beiträge über Berufs-
bilder, Anforderungsprofile, Service-Informationen für Bewerbungen usw. SWF
1-Reporter sind bei Sonderaktionen in Baden Württemberg und Rheinland-Pfalz
vor Ort.

Den größten Erfolg hatte die Programmaktion �SWF 1-Kinderdorf für Sarajewo�.
In mehreren Aktionszeiten, vor allem an Weihnachten, konnten 2,5 Millionen
Mark zusammengebracht werden. Im September 1996 haben SWF 1-Reporter den
Grundstein für mehrere Häuser aus Hörerspenden gelegt. 

Chefredaktion Kultur

Die Chefredaktion Kultur gliedert sich � nach organisatorischer Straffung � in die
Abteilungen Aktuelle Kultur, Literatur, Hörspiel, Kirchenfunk und Unterhaltung
II. Der Chefredakteur ist zugleich Koordinator für den SWF-Anteil am Koopera-
tionsprogramm S 2 Kultur. 

Gemeinsam mit der Chefredaktion Kultur des SDR und den Musikabteilungen
beider Häuser wurden im Berichtszeitraum mehrere große Programmschwerpunk-
te in S 2 Kultur organisiert. Neben dem Festlichen Radiosommer 1995 und 1996
ist hier vor allem das Projekt �Vor fünfzig Jahren� erwähnenswert: eine Vielzahl
von Einzelsendungen und Sendereihen, die sich mit dem Ende des 2. Weltkriegs
und dem Wiederaufbau der Demokratie in Deutschland befaßten. Höhepunkt war
ein Radiotag am 7. Mai 1995, der von acht Uhr früh bis Mitternacht Zeitzeugnisse
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aus einer Textsammlung von Walter Kempowski präsentierte. Auf den Spuren der
Zeitgeschichte bewegte sich auch die Reihe �Fünf Jahre danach�, in der es um
die deutsch-deutsche Wiedervereinigung ging.

Im Sommer 1996 stand der Programmanteil des Südwestfunks an S 2 Kultur ganz
im Zeichen des SWF-Jubiläums. Unter dem Motto �Das Beste aus fünfzig Jah-
ren� boten alle Abteilungen der Chefredaktion Kultur Glanzstücke aus dem Ar-
chiv, die auf eindrucksvolle Art die Entwicklung der Radio-Ästhetik belegten. Im
S 2 Forum wurden in fünf Stundensendungen von namhaften Gästen fünf Jahr-
zehnte Medienpolitik in Erinnerung gerufen.

Die Abteilung Aktuelle Kultur widmet sich an ihren regelmäßigen Sendeplätzen
Zeitwort, Kulturnotizen, Forum, Kultur Aktuell, Blick in die Zeit, Buchzeit, Chro-
nik und Aula dem vielfältigen kulturellen Geschehen im In- und Ausland. 

Für die Aula, die älteste Sendung des Südwestfunks, konnten 1996 u. a. Prof.
Michael Stürmer (�Die Osterweiterung der NATO und der Europäischen
Union�), Prof. Alfred Schmitt (�Die Frankfurter Schule und Heidegger�), Prof.
Hans-Georg Gadamer (�Zwischen Gedanke und Wort � eine Philosophie des Hö-
rens�) und Prof. Klaus von Beyme (�Repräsentation und Demokratie in Kunst
und Architektur�) als Autoren gewonnen werden.

Einzelthemen in der Sendereihe S 2 Forum waren unter anderem die Frankfurter
Buchmesse und die Filmfestspiele Berlin, der neue Historikerstreit um Goldha-
gens Buch �Hitlers willige Helfer�,  Probleme des deutschen Einigungsprozesses
und der anhaltenden Umbrüche in Osteuropa. Viel Beachtung fanden öffentliche
Forums-Debatten zur Deutschlandpolitik der Liberalen nach 1945 (u. a. mit Wolf-
gang Mischnick und Erich Mende) sowie die Marienbad-Gespräche, 1995 über
�Postmoderne und Fundamentalismus�, 1996 zum Thema �Die Politik, das
Theater, das Subjekt und der Beobachter�.

Die Arbeit der Hörspielabteilung war im Berichtszeitraum von besonderem Er-
folg gekrönt. Die Produktion �Roman Dogs� von Heiner Goebbels erhielt gleich
zwei international renommierte Preise, den Prix Italia und den Ostankino-Preis
für die beste akustische Präsentation. Marek Kedzierskis Funkeinrichtung von Sa-
muel Becketts Roman �Watt� wurde im April 1996 von der Deutschen Akademie
der Darstellenden Künste zum Hörspiel des Monats gewählt. Die Hörspielserie
�Sofies Welt� nach dem Roman von Jostein Gaardner wurde in der CD-Ausgabe
mit dem Deutschen Schallplattenpreis 1995 ausgezeichnet. In der Nacht vom
22. auf den 23. September 1995 wurden sämtliche Folgen dieser Serie noch ein-
mal hintereinander in moderierter Form ausgestrahlt; mit dieser sechsstündigen
Darbietung, angereichert um ein Preisrätsel und die Möglichkeit telefonischer Hö-
rerkontakte, begann die Geschichte einer neuen zeitgemäßen Präsentationsform in
S 2 Kultur: die langen Nächte. Sie wurden 1996 fortgesetzt mit der langen Nacht
der Erzähler, einer Live-Sendung mit Publikumsbeteiligung aus der Stadtbiblio-
thek Lörrach � im Anschluß an eine Reihe �Die Kunst des Erzählens� aus der S 2
Spielzeit.

Die dritte lange Nacht wurde im Spätjahr 1996 von der Abteilung Unterhaltung II
gestaltet. Sie basierte auf Produktionen der Reihe �Stars and Stripes�, die im sel-
ben Jahr mit dem Preis der Ford Foundation und der RIAS-Berlin-Kommission
bedacht worden war; dazu kamen Gespräche mit Studiogästen, aus New York war
der Kabarettist Emil zugeschaltet. Insgesamt läßt sich heute schon sagen, daß die-
se langen Nächte nicht nur eine ökonomisch interessante Möglichkeit zur Aktivie-
rung von Programmvermögen, sondern auch eine sehr wirkungsvolle Attraktion
für S 2 Kultur bieten.

In der Reihe S 2 Nachtgespräche, ebenfalls betreut von der Abteilung Unterhal-
tung II, waren u.a. folgende Prominente zu Gast: der Dirigent Michael Gielen,
Bundestagspräsidentin Prof. Rita Süssmuth, die elsässischen Schriftsteller und
Liedermacher Martin Graff und Roger Siffer, Stuttgarts Ex-Oberbürgermeister
Manfred Rommel, der Schauspieler Helmuth Lohner, der Pianist Christian Zacha-
rias und der Komponist Wolfgang Rihm. 

Die Abteilung Kirchenfunk hat neben ihren vielfältigen Aufgaben in S 2 Kultur
einige feste Sendeplätze in SWF 1 zu betreuen und liefert darüber hinaus aktuelle
Beiträge aus ihrem Themenbereich für sämtliche Hörfunkprogramme des Hauses.
Ein ungewöhnlich starkes  Echo fand mit 1 500 Besuchern eine öffentliche Veran-
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staltung im Auditorium Maximum der Universität Freiburg. Bischof Jacques
Gaillot und Eugen Drewermann diskutierten die Frage �Zukunft ohne Kirche �
Kirche ohne Zukunft?� Auf besondere Aufmerksamkeit stießen 1996 auch die
4. Konstanz-Allmannsdorfer Gespräche mit dem Thema �Menschen in der Me-
dienfalle � Die Macher, die Masse, die Moral�. Über 600 Teilnehmer kamen zu
der Diskussion mit Dr. Heiner Geißler, SWF-Intendant Peter Voß sowie den ka-
tholischen Medienexperten Dr. Reinhold Jacobi und Domkapitular Bernd Uhl.

In S 2 Glaubensfragen ist die zweiteilige Folge über �Judentum und Politik in Is-
rael� hervorzuheben. Zwei weitere Sendungen griffen in S 2 Glaubensfragen das
Verhältnis Kirche und Arbeiterschaft auf: �Die soziale Marktwirtschaft ist keine
heilige Kuh� und �Was heißt hier Solidarität? � Warum die Kirche die Arbeiter
verliert�. Mit dem Thema �Die Euthanasie-Debatte � Von der Kunst des Sterbens
zum selbstbestimmten Tod� wurde in S 2 Glaubensfragen eine aktuelle ethische
Fragestellung aufgegriffen.

Im SWF 1 � Nachtradio beteiligte sich die Redaktion Kirchenfunk unter anderem
mit prominenten Gesprächspartner wie Martin Bormann und Landesbischof
Klaus Engelhardt.

Die Sendereihen der Abteilung Literatur stellten bei anhaltender Bücherflut einen
fairen Ausgleich  zwischen den Neuerscheinungen und dem traditionellen Litera-
turkanon her. In der Buchzeit (Rezensionen) und in der Literatursendung am Frei-
tagabend  wurde den Entwicklungen auf dem Buchmarkt und in der Literatursze-
ne nachgespürt. In den sonntäglichen Profilen sowie in der Lesezeit hat die Litera-
turgeschichte ihren Schwerpunkt. Das Spektrum reichte im Berichtszeitraum von
Sappho bis Camus.

Das Echo auf die Beiträge der Reihe Radioessay zeigt, daß anthropologische Fra-
gen und Probleme der Weltanschauung eine große Hörergemeinde verzeichnen.
Die Nachdrucke in Zeitschriften bzw. als Sachbuch bestätigen die thematische
Auswahl.

Das gilt auch für die zweistündige Soiree am Samstagabend, in der die radiopho-
nische Form Leichtes und Schweres eint und ebenso wichtig ist wie der Inhalt.
Goethe oder Horaz, Origenes oder Dostojewskij hatten ebenso großen Zuspruch
wie Sendungen über  das Rauchen, die Bären oder gar das Glück und das himmli-
sche Jerusalem.

Musik I

Der Bereich gliedert sich in das SWF-Sinfonieorchester und die Abteilung E-Mu-
sik mit dem Ressort Jazz. Das Orchester-Management ist unmittelbar der Hör-
funkdirektion unterstellt. 

Für das SWF-Sinfonieorchester gab es 1996 eine einschneidende Änderung: Das
Orchester verlegte seinen Produktions-Standort und seine Büros in das neu erbau-
te Konzerthaus Freiburg. Mit einem Fest für die ersten Konzertbesucher wurde
der Umzug am 28. August  im Foyer des Konzerthauses gefeiert. Das neue Haus
bietet dem Orchester, das seitdem SWF-Sinfonieorchester Baden-Baden und Frei-
burg heißt, bessere Arbeitsbedingungen als das Hans Rosbaud-Studio in Baden-
Baden. Die erste eigene Konzertreihe des SWF-Sinfonieorchesters in Freiburg
wurde gleich zum Erfolg. Der größte Teil der Konzerte war ausverkauft. Im Mit-
telpunkt des Programms stand Arnold Schönberg, der Begründer der musikali-
schen Moderne (�Die glückliche Hand�, �Die Jakobsleiter�, �Pelleas und Meli-
sande� ). Die musikalische Leitung lag beim Chefdirigenten des SWF-Sinfonieor-
chesters, Michael Gielen. Gastdirigenten im Berichtszeitraum waren Peter Eöt-
vös, Alicia Mounk, Cristian Mandeal, Oswald Sallaberger, José Serebrier, Lothar
Zagrosek und Hans Zender. Besonders vielversprechend ist die Zusammenarbeit
mit der Internationalen Chorakademie Mainz unter der Leitung von Joshard Daus.
Ein Höhepunkt hier war die mehrmalige Aufführung von Mahlers 2. Sinfonie.

1996 konzertierte das Orchester verstärkt im Sendegebiet, war darüber hinaus je-
doch bei bedeutenden internationalen Musikfestivals zu Gast, z. B. bei den Wie-
ner Festwochen, bei den Berliner Festwochen, beim Festival Musica in Straßburg,
beim Festival Octobre en Normandie und beim Festival d�Automne in Paris. Die
Kritik würdigte die Leistungen des Orchesters und seines Chefdirigenten als her-
ausragend und Maßstäbe setzend. Zur Zeit gibt es im internationalen Musikleben
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nur wenige Klangkörper, die vor allem in der Wiedergabe der Musik des 20. Jahr-
hunderts ein so hohes künstlerisches und spieltechnisches Niveau erreichen.

Zum 50jährigen Jubiläum des Sinfonieorchesters erschien 1996 im Metzler-Ver-
lag das Buch mit CD  �Orchester Kultur - Variationen über ein halbes Jahrhun-
dert�, herausgegeben von Jürg Stenzl.

Am 4. Mai startete das 8. Internationale Bodensee-Festival, das 1996 Kultur aus
Ungarn präsentierte. Das SWF-Sinfonieorchester spielte in Friedrichshafen unter
der Leitung von José Serebrier Werke von Franz Liszt und Zoltan Kodaly. Das
Rundfunkorchester des SWF bot unter Peter Falk Ausschnitte aus ungarischen
Opern und Operetten. Besonders bemerkenswert war die Reihe mit ungarischen
Streichquartetten (Neues Budapester Streichquartett, Bartok-Quartett, Keller-Quar-
tett, Kodaly-Quartett). Höhepunkt und Abschluß des Festivals bildete am 27. Mai
das Konzert von Chor und Orchester des Ungarischen Rundfunks unter der Leitung
von Zoltan Pesko. In der Weingartener Basilika wurden über 1000 Besucher Zeuge
einer eindrucksvollen Wiedergabe von Franz Liszts Oratorium �Christus�.

Der Bereich Geistliche Musik setzte seine Zusammenarbeit mit den �Internationa-
len Musiktagen Dom zu Speyer� erfolgreich fort mit einem Konzert in der Dom-
krypta (Hesperion XX).

Im Bereich Kammermusik kam als neuer Spielort neben dem Kurhaus Baden-Ba-
den und dem Schloß in Rastatt die Alte Kirche in Fautenbach hinzu, wo ein neues
Veranstaltungskonzept mit Erfolg ausprobiert wurde. Die Interpreten geben an ei-
nem Wochenende mehrere Konzerte mit unterschiedlichen, thematisch jedoch
eng zusammenhängenden Werken. Besonders zu nennen ist hier das Wochenende
mit Kammermusik von Charles Ives (Streichquartett, Violinsonaten, �Concord-
Sonate�) mit dem Arditti-Quartett und Stefan Litwin. Außerdem werden seit
Herbst 1996 im Runden Saal des Freiburger Konzerthauses Kammerkonzerte mit
Mitgliedern des SWF-Sinfonieorchesters veranstaltet, deren Auftakt �Die Ge-
schichte vom Soldaten� von Igor Strawinsky war.

Die Donaueschinger Musiktage feierten 1996 ihr 75jähriges Bestehen. Sie sind al-
so heute weltweit das älteste und traditionsreichste Festival für Zeitgenössische
Musik. Seit 1950 ist der Südwestfunk an diesem Festival beteiligt. Gastredner
beim Festakt am 18. Oktober 1996 waren der Ministerpräsident des Landes Ba-
den-Württemberg, Erwin Teufel, der Chef des Bundeskanzleramtes, Bundesmini-
ster Friedrich Bohl, der Oberbürgermeister der Stadt Donaueschingen, Bernhard
Everke, der Komponist Helmut Lachenmann und der Intendant des Südwestfunks,
Peter Voß. Die Festansprache hielt Prof. August Everding. Vom 18. bis 20. Oktober
erklangen vor stets ausverkauften Sälen 20 Uraufführungen von Komponistinnen
und Komponisten aus neun Nationen.

Bei der traditionellen SWF-Jazz-Session innerhalb der Donaueschinger Musikta-
ge war ein Konzert mit einer original italienischen Banda zu hören, die unter
dem Titel �European Roots� traditionelle und experimentelle Bandamusik von
Michel Godard, Jean Luis Matinier, Willem Breuker und Bruno Tommaso spiel-
te. Dem Konzert schloß sich eine Produktion mit der �Banda citta di Ruvo di
Puglia� an.

Die Zusammenarbeit mit der �Villa Musica� wurde intensiviert durch Konzert-
mitschnitte, Berichterstattung und SWF-eigene Beiträge zur Konzertreihe in
Edenkoben, Schloß Villa Ludwigshöhe.

Programmschwerpunkt in S 2 Kultur war 1996 die Rückschau auf 50 Jahre SWF-
Sinfonieorchester. Beachtung fanden besonders die historischen Aufnahmen unter
Igor Strawinsky, Hans Rosbaud, Benjamin Britten, Paul Hindemith u. a. 

In der Reihe Musik spezial stellte die Autorin Gisela Schubert unter dem Titel
�Broadway-Geschichten� in zehn Folgen Musicals von Gershwin bis Lloyd Web-
ber vor. Der Festliche Radiosommer, der inzwischen unverzichtbarer Bestandteil
von S 2 Kultur ist, fächerte ein breites Spektrum hochkarätiger internationaler
Festivalaktivitäten auf. Der 100. Todestag von Anton Bruckner wurde mit einer
zweiwöchigen Programmreihe gewürdigt.

Auf lebhafte Publikumsresonanz stieß auch die zehnteilige Werkstatt-Reihe �Wir
müssen wissen, was die Musik sagen will� mit dem Dirigenten Nikolaus Harnon-
court. Es handelte sich um ein Projekt in Zusammenarbeit mit der Plattenfirma
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Teldec, das auf einer Pressekonferenz in der Alten Oper Frankfurt bundesweit
vorgestellt wurde.

SWF 3

Der Bereich ist nicht in Abteilungen gegliedert, sondern plant, produziert und prä-
sentiert das 24 Stunden Programm im Schichtdienst. Die Redakteure arbeiten in
Teams allen Sendungen des Programms zu.

Die behutsame Reform von SWF 3 wurde fortgeführt. In den Jahren 1995 und
1996 wurden Wort- und Musikprogramm noch konsequenter auf die Zielgruppe
der 14 bis 35jährigen zugeschnitten. 

Im Wortbereich ermöglichte die schrittweise Einführung der Digitaltechnik zur
Programmerstellung und -abwicklung ein noch schnelleres Reagieren auf die Ta-
gesaktualität. So konnten beispielsweise die Sendezeiten für SWF 3-Nachrichten
mit Originaltönen erheblich ausgeweitet werden. Die Technik ist auch Grundlage
für eine noch engere Einbeziehung der Hörer in das Sendungsgeschehen.

Eine wichtige Neuerung war die Etablierung von Moderationsteams in großen
Sendestrecken. Die Sendungen On, Zipp, Mack und Äxx werden seit dem 1. Janu-
ar 1996 jeweils von einem Moderator und einem Producer selbständig im Studio
�gefahren� und moderiert. Dadurch erhielten diese Sendungen eine noch größere
Lebendigkeit und Aktualität.

Aufgrund des geänderten Hörverhaltens der Zielgruppe hat SWF 3 das Sendungs-
raster leicht verändert. Der Beginn der Frühsendung On wurde auf 5 Uhr vorgezo-
gen. Die nun vierstündige Morningshow bietet neben stündlichen Nachrichten mit
Originalton und halbstündlichen Schlagzeilen eine programmtyische Mischung
aus Information, Hintergrundberichten, Service und Unterhaltung.

Die Nachmittagssendung Mack wurde mit der Verlängerung der Sendezeit auf 19
Uhr inhaltlich noch stärker auf die Themenpräferenzen jugendlicher Hörer ausge-
richtet. Der Schwerpunkt liegt auf Schul-, Hochschul-, Umwelt-, Technik- und
Musikthemen. Die Abendsendung Äxx erweitert das Themenspektrum bis 24 Uhr
um die Bereiche Jugendkultur, Lifestyle, Freizeit. Die Sendung widmet sich auch
intensiv neuen musikalischen Trends und Strömungen. 

Als Neuerung wurde am Samstag die Sendung Mack Weltweit eingeführt. Neben
Reisethemen und Reportagen über andere Länder und Kulturen stehen Gespräche
mit Deutschen im Ausland über ihre Erfahrungen und Eindrücke im Mittelpunkt. 

Mit großer Energie hat sich SWF 3 auf dem Gebiet Multimedia engagiert. Im Sep-
tember 1995 richtete SWF 3 eine eigene Online-Redaktion ein. In Kooperation mit
der Universität Karlsruhe wurde ein programmbegleitendes Online-Angebot ent-
wickelt. Im Internet (www.SWF 3.de) und über eine Mailbox bietet SWF 3.Online
weltweit Informationen rund um den Sender an: Manuskripte, recherchierbare
Platten-, Film- und Musikarchive, Bilder, Töne, Video- und Audiobeiträge, virtuel-
le Studioführungen, ein Diskussionsforum für Hörer und Live-Bilder aus Redakti-
on und Studio. Bereits im ersten Jahr nutzten mehr als 4 Millionen Menschen die
SWF 3-Homepage im Internet. Damit ist SWF 3.online eines der gefragtesten deut-
schen Medienangebote im Internet. Die SWF 3-Seiten finden sich regelmäßig un-
ter den prämierten und empfohlenen Angeboten der Fachpresse.

Mit jährlich über 120 Außenveranstaltungen suchte und fand SWF 3 die Nähe zu
seinen Hörerinnen und Hörern im Sendegebiet. Schwerpunkt waren traditionsgemäß
Konzerte der Sendereihe SWF 3 Livetime. Hier präsentierte das Programm beispiels-
weise Künstler wie Marla Glenn, Culture Beat, East 17, Melissa Etheridge, America
oder die Fantastischen Vier in Radio und Fernsehen. SWF 3 Open Air Festivals in
Lahr (u. a. mit Bon Jovi) und Andernach (Worlds Apart, Angelique Kidjo) wurden
jeweils von mehreren zehntausend Menschen besucht. In Balingen (David Bowie,
Joe Cocker, Simple Minds, ZZ Top) hat SWF 3 im Laufe von vier Jahren das größte
Open Air Festival Süddeutschlands mit 60 000 Besuchern aufgebaut.

Veranstaltungshöhepunkt des Jahres 1995 war SWF 3 Das Fest auf dem SWF-
Gelände in Baden-Baden. 120 000 Gäste feierten an drei Tage den 20. Geburtstag
des Programms mit Gratis-Konzerten, Studioführungen, Workshops, Gesprächen
und Diskussionen mit den Programmmachern.
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Mit dem SWF 3 New Pop Festival in Baden-Baden und Rastatt hat SWF 3 in drei
Jahren ein weltweit beachtetes Forum für Rock- und Poptrends geschaffen. Auf
dem Festival 1995 gab beispielsweise die inzwischen vierfache Grammy-Preisträ-
gerin Alanis Morissette ihr Europa-Debut. Im Jahr 1996 konnte Mercedes Benz
als Förderer des Festivals gewonnen werden. Künstler wie The Fugees, Faithless
und Deep Blue Something festigten den Ruf von SWF 3 als Trendsetter im Be-
reich Rock- und Popmusik.

Die SWF 3 Gagtory war in der Spielzeit 1995/96 Deutschlands erfolgreichste Li-
ve-Comedy-Show. Zu den 70 Aufführungen im Sendegebiet strömten insgesamt
120 000 Zuschauer. 

Mit dem SWF 3 Tanzpalast konnte das Programm 1996 eine neue Veranstaltungs-
form auf Tournee schicken. Bereits zur Premiere bei der SWF 3 Elchparty im Eu-
ropark in Rust kamen 7 000 Besucher. Die Mischung aus Tanz- und Konzertereig-
nis präsentierte bekannte deutsche Dancefloor-Künstler wie Tic Tac Toe, Mr. Pre-
sident, Dune und Masterboy in Rastatt, Hausen, Hinterzarten und Neustadt.

Die Gründung der �Rockstiftung Baden-Württemberg� durch das Land und den
Südwestfunk im Oktober 1996 ergänzt die umfangreiche Nachwuchsförderung
von SWF 3. Am Nachwuchswettbewerb �SWF 3 Rookies� beteiligen sich inzwi-
schen jährlich rund 800 junge Rock- und Popmusiker. Von April bis September
präsentiert SWF 3 wöchentlich die besten Nachwuchsbands in der Sendung SWF
3 Äxx. Zusammen mit der Rockstiftung wird SWF 3 die gezielte Nachwuchsför-
derung mit Workshops, einem Rocknetzwerk im Internet, Nachwuchsfestivals,
Studioproduktionen und der Vermittlung von Auftrittsmöglichkeiten ausbauen.

Sport

Der Bereich, der für Hörfunk und Fernsehen arbeitet, ist nicht in Fachressorts un-
tergliedert. 

Im Hörfunk ist die bimediale Hauptabteilung Sport zuständig für die überregiona-
le Berichterstattung aus Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz. Dabei werden
alle bedeutenden Sportereignisse aus dem Sendegebiet den anderen ARD-Anstal-
ten zur Übernahme angeboten. Darüber hinaus übernimmt der Südwestfunk im
Rahmen von ARD-Absprachen immer wieder die Federführung für internationale
Sportereignisse im Ausland. Die Mitarbeiter der Redaktion werden nach Be-
schluß der Sportfunkleiter häufig als Reporter für internationale Sportveranstal-
tungen eingesetzt.

Die Sport-Standardsendungen werden seit Juli 1992 in SWF 1 ausgestrahlt. Über
diese Standardzeiten hinaus wird das Programm mit Sport-Zulieferungen ver-
sorgt. Die Zielsetzung lautet:

Bedeutende nationale und internationale Sportereignisse sollen live gesendet wer-
den. Nach der Umstrukturierung von SWF 1 ist das Programm für Einblendungen
offen. Zusätzlich werden von der Sportredaktion Hintergrundbeiträge für das lau-
fende Programm angeboten. Dies gilt auch für SWF 3, wo der Sport vor der Re-
form seine regelmäßigen Sendeplätze hatte. Die Erfahrungen seither sind positiv
zu bewerten. Den Wünschen der Redaktion ist im Sinn der sportinteressierten
Zuhörer entsprochen worden, so daß derzeit in SWF 1 eine umfangreiche Bericht-
erstattung stattfindet. 

Landesstudio Freiburg

Die Regionalisierung von S 4 Baden-Württemberg kam in Süd- und Mittelbaden
im Berichtszeitraum einen entscheidenden Schritt weiter: Am 1. März 1995 wur-
de das (sub)regionale Programmfenster von S 4 Ortenau/Mittelbaden eröffnet, am
1. März 1996 das Programmfenster von S 4 Hochrhein. Seither produziert die Ak-
tuelle Regionalredaktion im Landesstudio Freiburg immer zur halben Stunde (von
6.30 bis 18.30 Uhr) Nachrichten, Statements und Meldungen zunächst  für ganz
Süd- und Mittelbaden. Anschließend werden, getrennt über die jeweiligen Stand-
ortsender, Nahwelt-Fenster aufgeklappt � für Freiburg und Breisgau, für Ortenau
und Mittelbaden sowie für den Hochrhein. Hier sind Neuigkeiten zu hören, die
nur in der nächsten Umgebung interessieren, dort aber sehr. Das Regionalbüro
Offenburg, zusammen mit dem Regionalbüro in Baden-Baden zuständig für das
Ortenau/Mittelbaden-Fenster, zog in größere Redaktionsräume im Stadtzentrum
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um, ebenso das Regionalbüro Lörrach. Hier werden die Programmfenster für die
Grenzregion zu Schweiz und Elsaß am Hochrhein zusammengestellt. Themen aus
dem Landkreis Waldshut liefert das  neue Reporterbüro Waldshut zu, das am 1. Juli
1996 bei einem Straßenfest eingeweiht wurde. Neben anderen prominenten Gä-
sten war Landtagspräsident Peter Straub dabei.

Aber Hörerbindung wird nicht nur mit Informationen aus der Nahwelt erzielt,
sondern vor allem durch Gespräche, Geschichten, Gefühle. Deshalb hat das Lan-
desstudio Freiburg � neben den Sendungen S 4 Guten morgen, S 4 Magazin am
Vormittag und S 4 Wunschmelodie � seit dem 1.März 1995 nachmittags wieder
den S 4 Radiotreff eingeführt, den die Hörer noch aus dem alten SWF 1 kannten.
In dieser Sendung  wird alemannisch g�schwätzt, hier werden auch die gemein-
sam mit �Radio France Alsace�  gestalteten Sendungen, z. B. Ausflugstips, gesen-
det, hier sind Reportagen und Stimmen  aus der Heimat zu vernehmen.

Die S 4 Wunschmelodie war auch in den vergangenen beiden Jahren insgesamt
40mal auf Tournee durch den Regierungsbezirk Freiburg. Live-Konzerte mit be-
kannten Schlagerstars, Volksmusikensembles und regionalen Blaskapellen fanden
statt am Bodensee, im Schwarzwald, am Hochrhein und am Oberrhein, jedesmal
mit großem Publikumserfolg. In der Reihe �S 4 Frohes Wochenende � Wunsch-
melodie mit Pfiff� reisten die Wunschkonzert-Hörer zehnmal im Sonderzug über
Land � mit dem Dampfbähnle beispielsweise nach Metzeral im Elsaß, mit der
Karlsruher Straßenbahn von Freiburg bis Herrenalb und auf einer kombinierten
Schienen- und Dampfschiffkreuzfahrt, zuletzt mit der Rigibahn, ins Schweizeri-
sche Vitznau.

Um on air Erfolg  bei den Hörern zu haben, müssen Radio-Redaktionen off air-
Aktivitäten entwickeln. Allerdings münden sämtliche  öffentlichen Veranstaltun-
gen des Landesstudios letzten Endes doch ins Programm. Am 20. März  1996 z.B.
fand  im Funkhaus in der Kartäuserstraße die Premiere der Reihe �Kunst im
Funk� statt, mit Exponaten des Elsäßer Malers Raymond F. Waydelich. Dazu gab
es ein sehr witziges S 2 Forum über Waydelichs Kunstfigur �Lydia Jacob�. Es
folgten Ausstellungen der Schweizer Architektengruppe �Atelier 5�, des Freibur-
ger Malers Arthur Stoll und des Baden-Badeners Alfonso Hüppi, jeweils mit Nie-
derschlag in Radiosendungen.  

Mit �LesART� startete am 16. März 1996 eine weitere Veranstaltungsreihe, deren
Erträge S 2 Kultur zugute kommen, in diesem Fall �S 2 Literatur regional�: Zur
ersten �Dichterbegegnung in der Region� mit Lesung und Diskurs  trafen sich
Rolf Hochhuth und Ulrich Knellwolf, es folgten neben vielen anderen Martin
Walser, Urs Widmer, Ernst Herhaus, Manfred Zach und Barbara Honigmann, je-
des Mal in einer anderen Stadt Süd- und Mittelbadens und meist in Zusammenar-
beit mit dem kommunalen Kulturamt.

�Sind 50 Jahre SWF genug?�, fragte das Freiburger Funk-Kabarett (im Kern Mit-
glieder der Redaktionen Unterhaltung und Programm-Promotion) zum Südwest-
funk-Jubiläum. Dieser Geburtstag  lieferte  auch das Motto der Euradio-Gala des
Landesstudios am 15. Mai im Baden-Badener Kurhaus � mit der Verleihung des
�Prix Caracalla� an Gilbert Becaud durch Intendant Peter Voß. Zum traditionel-
len deutsch-französischen Euradio-Fest vom Südwestfunk Freiburg und von Ra-
dio France Alsace am Himmelfahrtstag kamen10 000 Besucher in den Kurpark.

In Freiburg wurde 1996 noch ein zweites Radiojubiläum gefeiert: Am 28. No-
vember 1926 waren der Freiburger Mittelwellensender der �Süddeutschen Rund-
funk AG� (Sürag) und das erste Freiburger Rundfunkstudio, damals �Bespre-
chungsstelle� genannt, in Betrieb gegangen. Das Landesstudio erinnerte an die
badischen  Radiopioniere mit einem Hörerfest im Freiburger Dietenbach-Park
und mit einem Improvisationskonzert im Freiburger Münster mit den Domorgani-
sten von Paris, Wien und Freiburg. 

�Der Königssohn vom Schwarzwald�, eine Heimat-Phantasy-Folge von vier Hör-
spielen, war 1996 das herausragende Projekt der Freiburger Hörspiel- und Kultur-
redaktion in SWF 1 und in S 4. Der märchenhafte Plot  spielt �am Tag X, wenn
das Mittelmeer in den Oberrhein fließt�. Viele Szenen wurden an Originalschau-
plätzen aufgenommen; Prelistenings auf der Burg Staufen und unterm Sternen-
himmel des Jahres X-tausend im Freiburger Planetarium sowie eine live-Premiere
im Funkhaus-Foyer sorgten für das nötige  Medienaufsehen. Im Jahr zuvor hatte
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die Kulturredaktion  gleich zwei Themenschwerpunkte realisiert: Im Mai 1995
mit dem �Rheinprojekt� mehr als 40 Programmstunden an über 90 Sendeplätzen,
von 50 Autorinnen und Autoren aus neun  Rundfunkstationen in vier Nationen;
im Herbst 1995, bei den zweiten Regionalen Hörspieltagen, mit einem live-Hör-
spiel, Vorführungen, Lesungen und Diskussionen. Vorgeschaltet waren Kinder-
Hörspieltage mit Workshops, Ausstellungen und Produktionen von Kindern für
Kinder. Über 1 000 Besucher kamen.

Auf ein starkes Publikumsecho stieß das �Freiburger Genforum� der Aktuellen
Landesredaktion im November 1996. Eine Woche lang stellten  Befürworter und
Gegner Chancen und Risiken der Gentechnologie dar. 1 500 interessierte Besu-
cher kamen zu Diskussionen, Vorführungen und Ausstellungen. Die Ergebnisse
des Genforums wurden in einer Broschüre zusammengefaßt. 

Neben zahlreichen anderen Veranstaltungen in Kooperation mit Kultureinrichtun-
gen der Stadt engagierte sich das Landesstudio besonders beim 71. Bachfest der
Neuen Bachgesellschaft, das vom 17. � 25. November 1996 in Freiburg stattfand:
15 Konzerte wurden aufgezeichnet, sieben weitere wurden in S 2 Kultur live
übertragen. Konzerte und Lesungen sind auch im Funkhaus in der Kartäuserstraße
veranstaltet worden. Und bei Gastspielen quer durch das Sendegebiet war das
Landesstudio Freiburg in den beiden Berichtsjahren Veranstalter oder Koprodu-
zent von zahlreichen weiteren klassischen und zeitgenössischen Konzerten.

Landesstudio Tübingen

Im Jahr 1995 war der 3. April das wichtigste Datum für das Landesstudio Tübin-
gen. An diesem Montag nämlich startete das neue Regionalprogramm �S 4 Tübin-
gen�, das auf der Frequenz 107,3 vom Sender Raichberg abgestrahlt wird. Mit
diesem Programm können ca. eine Million Hörer in den Landkreisen Tübingen,
Reutlingen, Zollern-Alb, Sigmaringen, Calw und Freudenstadt erreicht werden.
Newsshows von 6.30 Uhr bis 16.30 Uhr und täglich zwei halbstündige Magazine
mit einem deutlichen Schwerpunkt auf �Land-und-Leute-Themen� haben dem
neuen Programm innerhalb kürzester Zeit Einschaltquoten bis zu 27 Prozent in
einzelnen Landkreisen gebracht. Großer Popularität erfreut sich auch nach wie
vor das Bodenseeradio. Zu dem Erfolg tragen sicher die vielen Aktionen und Ak-
tivitäten des Studios Ravensburg bei, das auf Messen oder bei Sportveranstaltun-
gen und natürlich auch beim Hafenkonzert ständig im Kontakt mit seinen Höre-
rinnen und Hörern ist. 

In den Jahren 1995 und 1996 hat das Landesstudio Tübingen mit jeweils über 150
Außensendungen und Aktionen gezeigt, daß der Südwestfunk es versteht, auf die
Menschen in der Region zuzugehen. Die Besucher- und Zuhörerzahlen beweisen,
daß dieser Weg richtig ist. Zusätzlich zum Engagement des Landesstudios beim
Studium Generale der Universität, bei den Französischen Filmtagen oder beim
S 4-Wandertreff und bei der Tour de Ländle entwickelte die S 4-Tübingen-Re-
daktion Veranstaltungen mit neuem Zuschnitt. Ein Beispiel: Die Deutschen Rad-
meisterschaften im Bergfahren und im Straßenfahren � beide fanden 1996 im
Landkreis Reutlingen statt � waren Anlaß für große öffentliche Sondersendungen
von S 4 und SWF 1. Das Landesstudio Tübingen hat in weiten Teilen die Präsen-
tation der Veranstaltung übernommen, hat aber den sportlichen Anlaß auch dazu
genutzt, verkehrspolitische Themen oder Radsporthistorie aufzuarbeiten. Volle
Festzelte und Säle haben bewiesen, daß diese Mischung ankommt. 

Besonders wichtig für das Jahr 1996 war die Eröffnung eines Stadtstudios in den
Räumlichkeiten des Tübinger �Casinos�. Der Startschuß fiel Ende September.
Das Programm des Eröffnungstages steht für die Casino-Konzeption insgesamt:
Die Matinee zum Thema �Wein am Neckarstrand� zeigte eine �geistvolle� Facet-
te Tübingens; dazu kam ein S 4-Platzkonzert, das auch die Volksmusikfans der
Umliegergemeinden in die Uni-Stadt brachte. Und schließlich die �großen Gei-
ster� Tübingens zum Ausklang des Tages: Walter Jens erörterte in einer Histori-
ker- und Politikerrunde die Frage: Tut Berlin uns gut � Wieviel Hauptstadt
braucht die Provinz?

Sendungen aus dem Casino bedeuten also für das Landesstudio Tübingen: Alle
werden berücksichtigt, der Südwestfunk lädt ein in einen großen Sendesaal mitten
in der Stadt, malerisch gelegen direkt am Neckarufer. Grundüberlegung für das
Stadtstudio: Es ist der Südwestfunk, der in seinen Sendungen aktuell auf Themen
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und Ereignisse reagiert. Warum also nicht auch öffentlich zeigen, daß der Süd-
westfunks für Stadt und Region �zuständig� ist.

Diese �Zuständigkeit� wurde im ersten  Vierteljahr mit gut 25 SWF-Veranstaltun-
gen im Casino belegt, die alle � live oder aufgezeichnet � auch nach draußen ver-
mitteln: Das Landesstudio Tübingen steht für Kompetenz und Aktualität in der
politischen Berichterstattung; es pflegt den Diskurs und die geistige Auseinander-
setzung, die in der Unistadt selbstverständlich sind; und dieses Studio sorgt für
beste Unterhaltung. Südwestfunk im Casino heißt nämlich auch Kabarett, Spon-
tan- und Improvisationstheater, heißt Kammermusik, Jazz, Rock und natürlich
Schlager und Volksmusik.

Zukunftsmusik: Nach der Anlaufphase im Herbst 1996 gehen die Casino-Macher
mit neu konzipierten Sendereihen wie dem �SWF-Hörertag� oder den �Riskan-
ten Spielen� auf Sendung. Reihen, die unterstreichen, daß das Landesstudio mehr
denn je ein wichtiger Faktor im öffentlichen Leben Tübingens und Südwürttem-
bergs ist.

Landesfunkhaus  Rheinland-Pfalz

Am 1. Dezember 1996 konnte SWF 4, die Landeswelle Rheinland-Pfalz, auf 5
Sendejahre zurückblicken. Mit diesem Hörfunkprogramm entspricht der Südwest-
funk als Mehrländeranstalt dem Grundversorgungsauftrag, über das politische,
wirtschaftliche, kulturelle und sportliche Leben in Rheinland-Pfalz zu berichten
und zu informieren.

Das Programmschema bietet Aufschaltungen der Regionen Rheinhessen, Pfalz,
Rheinland und Trier,  jeweils um 7.45 Uhr, 12.45 Uhr und 16.45 Uhr, und trägt da-
mit auch dem Bedürfnis nach regionaler Information Rechnung. Mit der Hunsrück-
welle ist inzwischen eine 5. Aufschaltung gestartet worden, die täglich um 12.52
Uhr über aktuelle Ereignisse aus dem Raum Idar-Oberstein/Hunsrück informiert.

Landesnachrichten sendet SWF 4 jeweils um 6.30, 7.30, 8.30, 10.30, 12.30,
15.30, 17.30 und 18.30 Uhr. Das Rheinland-Pfalz-Echo um 12.05 Uhr rundet das
Angebot täglich wiederkehrender landesspezifischer Informationen ab. Darüber
hinaus wurde für die vertiefende Berichterstattung die Sendung Blickpunkt (mon-
tags bis freitags, jeweils von 19.45 � 20.00 Uhr) geschaffen.

Ein dichtes Korrespondentennetz in den Studios und Büros in Ludwigshafen,
Landau, Kaiserslautern, Idar-Oberstein, Trier, Bad Neuenahr/Ahrweiler, Betz-
dorf, Koblenz und der Rheinhessen-Redaktion in Mainz stellt die Infrastruktur si-
cher, die für eine umfassende Landesberichterstattung notwendig ist. 

Zur Konzeption der Landeswelle gehört neben der ausführlichen landesspezifi-
schen Information vor allem der direkte Kontakt zu den Hörern von SWF 4 bei
Hörer-Aktionen und Außenproduktionen. So gastieren zum Beispiel die Sendun-
gen Guten Abend aus Mainz und Fröhlicher Sonntag an 30 Wochenenden in ver-
schiedenen rheinland-pfälzischen Städten und Gemeinden. Unter dem Motto Wir
bei Euch war SWF 4 ca. 30mal unterwegs. Darüber hinaus präsentierte sich SWF
4 mit dem Mainzer Musikmarkt z. B. mehrfach im Unterhaus und auf vielen Son-
derveranstaltungen, bei Messen und Festivals, insbesondere im Rahmen des Kul-
tursommers.

In dem reformierten Programm von SWF 1 ist das Landesstudio Rheinland-Pfalz
seit März 1994 zwischen 6.30 und 17.30 Uhr mit eigenen landesweiten Nachrich-
tenleisten vertreten. Zwei  tagesaktuelle Magazine informieren von Montag bis
Freitag jeweils von 12.30 bis 13.00 Uhr und von 17.30 bis 18.00 Uhr über Ereignis-
se aus Rheinland-Pfalz. Montags zwischen 19.30 und 20.00 Uhr  behandelt der Ra-
diotreff politische Hintergrundthemen. Seit Herbst wurde hier die Sendezeit  erneut
um 2 Stunden am Montag erweitert: Mainz Live sendet von 20.05 bis 21.00 Uhr un-
terhaltsame Beiträge aus rheinland-pfälzischen Regionen. Nach den Nachrichten,
um 20.05 Uhr, erfahren die Hörer in der Sendung Auftritt Neuigkeiten aus der rhein-
land-pfälzischen Kleinkunst-, Kabarett- und Liedermacher-Szene. Schließlich be-
richtet das Landesfunkhaus in Mainz auch noch am Sonntag in der Sendung Mittags
bei uns von 12.05 bis 13.00 Uhr über aktuelle Themen aus dem Lande.

Im Bereich der E-Musik belegen Orgelkonzerte, Chorproduktionen und zahlrei-
che weitere Konzerte in S 2 Kultur die Bedeutung des Landesfunkhauses als Kul-
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turfaktor für Rheinland-Pfalz. In der Sendung S 2 Werkstatt wurden Orchester
und Musikeinrichtungen des Landes vorgestellt. Rund 50 Literatursendungen des
Landesfunkhauses boten in S 2 Kultur Texte regionaler Autoren, Reportagen und
Portraits rheinland-pfälzischer Schriftsteller sowie Hinweise auf besonders beach-
tenswerte Buchneuerscheinungen.

Die Bemühungen, als Vermittler und Produzent die Kulturlandschaft in Rhein-
land-Pfalz zu bereichern, wurden im Berichtsjahr weiter intensiviert: So sind in
SWF 4 am Samstagabend, zwischen 22.05 und 24.00, die Sendung Kultur im
Foyer und freitags zwischen 19.45 und 20.00 Uhr ein viertelstündiges Kulturma-
gazin ins Programm genommen worden. Damit wurde einem vielfachen Wunsch
nach mehr Kulturberichterstattung Rechnung getragen. 

3 . 3 . 2 E r l ä u t e r u n g e n  z u  d e n  F e r n s e h p r o g r a m m e n

Die Anstrengungen der vergangenen Jahre, die Konkurrenzfähigkeit des Fernseh-
programms in finanzieller und organisatorischer Hinsicht weiter zu verbessern,
wurden unvermindert fortgesetzt. Dabei kommen insbesondere bei dem Übergang
auf das Haushaltsjahr 1997 in den Produktionskostenansätzen zwei gegenläufige
Entwicklungen zum tragen:

� Die direkten Produktionskosten, veranschlagt mit 129,746 Mio. DM, wurden
gegenüber den 1996er Haushaltsbeträgen um 8,470 Mio. DM, das sind 6,35 %,
zurückgefahren. Diesem Kürzungsbetrag sind erstmals allerdings bei den Pro-
duktionskosten zu veranschlagende Aufwendungen in Höhe von 4,825 Mio.
DM gegenüberzustellen, und zwar für den Kinderkanal und für den Parla-
ments- und Ereigniskanal Phönix sowie für den Videotext.

� Dem Einsparungsbetrag bei den Direktkosten in Höhe von 8,470 Mio. DM
steht eine Zunahme um 12,618 Mio. DM bei den Programmgemeinschaftsauf-
gaben des Fernsehens gegenüber. Dies betrifft überwiegend den Sektor der
Sportrechtekosten sowie der Kosten für die Filmbeschaffung aufgrund an-
staltsübergreifender Planungen.

Auch für das Fernsehen wurde in der vorhergehenden mittelfristigen Finanzpla-
nung für 1997 ein Teuerungsausgleich in Höhe von 3,65 % rechnerisch berück-
sichtigt. Nach den Feststellungen der KEF liegt die medienspezifische Teuerungs-
rate allerdings noch höher. Aus der Kürzung der Direktkostenansätze um 6,35 %
und dem Verzicht auf einen Teuerungszuschlag errechnet sich für diesen Kosten-
block eine tatsächliche Mittelverminderung in Höhe von mindestens 10 %. Bei
der Etatplanung des Fernsehens waren aufgrund der eingeschränkten finanziellen
Möglichkeiten klare Prioritäten zu setzen. Entscheidungsgrundlage ist eine Pyra-
mide der Wertigkeiten für das Südwestfunk-Fernsehen, die sich wie folgt dar-
stellt:

1. Landesprogramm

2. Informations- und Kulturprogramme

3. Erzählende Programme / Service, Lebenshilfe und Orientierung

4. Unterhaltung

Gemäß dieser Vorgaben mußten auch einzelne Programmflächen wie die �Som-
mergeschichten� und die �Montagsmaler� aufgegeben werden. Darüber hinaus
kann die Erfüllung der ARD-Pflichtquote unter Umständen nicht in jedem Falle
gewährleistet werden.

Die in die Programmplanung 1997 aufgenommenen Projekte orientieren sich �
entsprechend der Pyramide der Wertigkeiten für Südwest 3 � stark am Programm-
konzept der Nähe. Der Südwestfunk wird damit im Rahmen der gegebenen Mög-
lichkeiten auch im Jahr 1997 ambitionierte Qualitätsprogramme mit hohem Iden-
tifikationswert auf den verschiedenen Kanälen anbieten. Aufgrund der Etatkür-
zung um knapp 8,5 Millionen DM wird es 1997 allerdings nicht mehr möglich
sein, für die Entwicklung neuer, auch multimedialer Programmformen Mittel aus
einem speziellen Innovationsfonds zur Verfügung zu stellen.
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Gemeinschaftsprogramm DFS

Auf dem Feld der Informations- und Kulturprogramme setzt der SWF weiter auf
Schwerpunktbildung: Die Beteiligung am �Kulturreport� wurde zugunsten von
�Plusminus� und dem �Dokumentarfilm� aufgegeben. Neben dem SWF-Flagg-
schiff �Report� prägt auch das �Europamagazin� das Programmprofil des Ersten.
Der SWF bringt sich dort weiter ein durch die Beteiligungen an der Kirchenreihe
�Gott und die Welt� sowie bei der Kulturreihe �Bilderbuch Deutschland�, die
durch den Südwestfunk initiiert wurde. Zur Erzielung synergetischer Kosteneffek-
te werden in beiden Fällen die Produktionen mit den korrespondierenden Südwest
3-Feature-Reihen �Mensch im Kosmos� und �Fahr mal hin� verschränkt.

Die Einzelheiten der Programmplanung finden sich in den nachfolgenden Erläute-
rungen der Programmbereiche.

Vorabendprogramm �Vor Acht im Ersten�

Dank kontinuierlicher Bemühungen des Südwestfunks ist es gelungen, die Jahres-
Budgetobergrenze des ARD-Pools für das Vorabendprogramm auf 224 Mio. DM
festzuschreiben. Der Anteil des Südwestfunks ist mit 21,1 Mio. DM in 1997 ge-
plant; für die Bereitstellung eigener Füllprogramme sind rund 0,4 Mio. DM ver-
anschlagt.

Südwest 3

Das mit ca. 202.000 Minuten geplante Sendevolumen 1997 wird der Jahreslei-
stung von 1996 entsprechen. Mehr als 25 % des Gesamtvolumens sind dabei Pro-
duktionen und Sendeplätzen der Hauptabteilung Fernsehen Mainz und der Haupt-
abteilung Fernsehen Landesprogramm Baden-Württemberg zuzurechnen. Mit
rund 28,5 Mio. DM fließen 47 % der für Südwest 3 geplanten direkten Produkti-
onskosten in diese beiden Programmbereiche. Diese Relationen verdeutlichen
eindrücklich die konsequente Beachtung der festgelegten Prioritäten und der Pro-
grammphilosophie der Nähe. Nicht nur die finanzielle Ausstattung spiegelt die
Wertigkeit der Landesprogramme wider. Die Neuordnung der Landesprogramm-
plätze im Sendeschema am Mittwoch und Donnerstag sowie die Verlängerung der
21.00-Uhr-Nachrichten ab 1997 weisen auf deren zentrale Bedeutung hin.

Subregionalisierung

Eine entscheidende Aufgabe des Fernsehens im Berichtszeitraum wird es sein,
das Programmprojekt Subregionalisierung in Südwest 3 weiter umzusetzen, für
das SDR wie SWF für die Gebührenperiode 1997 � 2000 zumindest ein Teil der
beantragten Finanzmittel erhalten.

Gemäß dem regionalen Auftrag der Dritten Programme der ARD und im Rahmen
der Grundversorgung für die Länder Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz ist
eine Auseinanderschaltung der Landesprogramme für Sendungen aus Ballungs-
räumen bzw. regionalen Erlebnisräumen vorgesehen. Dieses Projekt voranzutrei-
ben, d. h. die notwendigen personellen und technischen Voraussetzungen zu schaf-
fen, wird eine zentrale Aufgabe der Zukunft sein.

Das Projekt gründet sich auf das vom Südwestfunk für Südwest 3 entwickelte
Programmkonzept der (geographischen und emotionalen) Nähe. Während die
emotionale Nähe Themenschwerpunkte für das gesamte Landesgebiet erlaubt,
erfordert die geographische Nähe in bezug auf die Themenauswahl häufig eine
Unterscheidung der einzelnen Regionen des Landes. Ziel ist daher, das Themen-
angebot des künftigen Baden-Württemberg bzw. Rheinland-Pfalz-Fernsehens
durch tägliche Auseinanderschaltungen stärker auf die einzelnen Regionen zu-
zuschneiden. Im Idealfall werden dies in Rheinland-Pfalz 3, in Baden-Württem-
berg bis zu 7 Fenster sein, inklusive eines gemeinsamen Fensters im Raum Kur-
pfalz.

Erste Pilotunternehmungen sind bereits erfolgreich abgeschlossen. Auch die Per-
sonalplanung beider Anstalten orientiert sich bereits an den Erfordernissen der
Regionalisierung. Mit Blick auf die jüngst beschlossene Neuordnung des öffent-
lich-rechtlichen Rundfunks im Südwesten ist freilich darauf hinzuweisen, daß es
dem neu zu gründenden Südwestrundfunk vorbehalten bleiben muß, die entschei-
denden Weichenstellungen vorzunehmen.
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Beteiligung am Satellitenprogramm 3sat

Über die Zulieferung von Repertoireprogramm hinaus wendet der SWF rund 0,8
Mio. DM für neu produziertes bzw. neu konfektioniertes Programm auf. Hierzu
gehören der SWF-Anteil am werktäglichen Magazin �Kulturzeit� sowie die Sen-
dereihen �Blickfeld� und �Geldbörse�.

Innere Struktur

Neben den programmlichen Aktivitäten ist die intensive Arbeit an zahlreichen or-
ganisatorischen und betriebswirtschaftlichen Maßnahmen fortgesetzt worden, um
die quantitativ und qualitativ gestiegenen Programmaufgaben bewältigen zu kön-
nen. Besondere Erwähnung verdienen hierbei der Einsatz des modular aufgebau-
ten Fernseh-Informations- und Planungssystem FIPS und die Vorbereitung des
Einsatzes des produktionsspezifischen Steuerungssystem PLATO.

Mit FIPS werden programmorientiert alle administrativen Arbeitsabläufe des Pro-
jektbewilligungsverfahrens, der Programmbeschaffung und -herstellung sowie
der Sendedisposition vorgenommen. Hinzu kommt die Unterstützung peripherer
Aufgaben wie GEMA-Meldungen für Musikwerke, Betriebsstatistiken etc. Das
mit FIPS verknüpfte PLATO-System wird die Planung und Disposition der Pro-
duktionskapazitäten sowie Projektkalkulationen und Abrechnung von Produkti-
onsleistungen bewältigen. Es entsteht damit ein umfassendes Managementsystem
für Programm und Produktion. 

Organisatorisches / Produktionsbetrieb

Die Optimierung des Einsatzes von Produktionskapazitäten erschöpft sich nicht in
der Einführung des produktionsbezogenen Steuerungssystems PLATO. Vielmehr
wurden weitere Konzepte unter Beteiligung externen Sachverstandes und interner
Arbeitsgruppen entwickelt. Ein besonderer Akzent lag dabei auf der Zusammen-
schau der Produktionspotentiale und ihrer Fortentwicklung an den Standorten Ba-
den-Baden und Mainz sowie unter Berücksichtigung des kooperierenden Produk-
tionsbetriebes in Stuttgart. 

Die Entscheidung, die beiden selbständigen Fernsehproduktionsbetriebe Baden-
Baden und Mainz unter einer Leitung zusammenzuführen, hat sich bewährt und
richtet sich kontinuierlich auf das Ziel der organisatorischen Einheit der Produkti-
onsbetriebe von SDR und SWF.

Die vorher bestehenden Partikularinteressen der beiden Standorte konnten zu
Gunsten einer wirtschaftlichen Gesamtentwicklung des Produktionsbetriebes in
den Bereichen �Investitionen� und �Personal� aufgelöst werden. 

Unter dem Stichwort �Budgetierung� wurde die Leistungsverrechnung zwischen
den Redaktionen und dem Produktionsbetrieb als Instrument der Verbesserung
der Wirtschaftlichkeit über die Pilotphase hinaus ab dem 1. Januar 1996 für aus-
nahmslos alle Produktionsleistungen eingeführt.

Der 50. Geburtstag des Südwestfunks bescherte dem Produktionsbetrieb zwei
Groß-Ereignisse: sowohl in Baden-Baden wie in Mainz waren �die Tage der offe-
nen Tür� zu planen, zu organisieren und abzuwickeln; dies hat im wesentlichen
der Produktionsbetrieb übernommen. Die Feste wurden an beiden Standorten zu
einem Erlebnis, für das sich insgesamt 170 000 Besucher interessierten.

Noch mehr, nämlich 180 000 Gäste an einem Tag, zog das �ARD-Kinderfest� an,
das an den Südwestfunk vergeben worden war und im Volkspark und Stadtpark in
Mainz über die Bühne ging. Auch hier hatte der Produktionsbetrieb die Organisa-
tion übernommen.

Produktionsstandort Baden-Baden

Die über die Budgetierung dokumentierte Auftraggeber-Auftragnehmerbeziehung
wurde für den Bereich �Ausstattung� in Baden-Baden durch die organisatorische
Umgestaltung in ein Profit-Center ausgebaut.

Alle Investitionsschwerpunkte wurden in Abstimmung mit dem SDR festgelegt.

Unter dem Gesichtspunkt der produktorientierten Ersatzbeschaffung ist vorgese-
hen, die bisherigen analogen Bearbeitungskomplexe schrittweise durch Digital-
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technik zu ersetzt. Für 1998 erfolgt die Umrüstung eines der großen Produktions-
studios.

Die Produktion von Fernsehsendungen im neuen Bildformat mit dem Seitenver-
hältnis 16:9 wurde durch den Einsatz von Super 16 und 35 mm Film verstärkt, die
dazu notwendige Farbkorrekturanlage und die Nachbearbeitung weiter ausgebaut.

Im Rückblick auf das Jahr 1996 sticht besonders die Erhöhung der Eigenproduk-
tionen mit 51 724 Sendeminuten, einer Zunahme von 7 % gegenüber dem Vor-
jahr, hervor.

Das Fernsehspiel konnte sich mit seinem herausragenden, zukunftsorientierten
Stellenwert am Produktionsstandort Baden-Baden mit 2 453 Sendeminuten unver-
mindert behaupten. 

Produktionsstandort Mainz

Das Landesfunkhaus Mainz verzeichnet im Jahr 1996 einen Zuwachs von 7 %,
bzw. 2 537 produzierten Sendeminuten. Die Investitionsaktivitäten sind im Lan-
desfunkhaus durch den Endausbau des 3. Bauabschnitts geprägt:

Die voll digitale Hörfunktechnik konnte als modernste Produktions- und Sende-
technik der Bundesrepublik in Betrieb genommen werden.

Für die Fernsehproduktion wird z. Zt. ein großes Fernsehstudio (Studio D) und ein
kleineres Aktualitätenstudio (Studio E) sowie die zugehörigen Aufzeichnungs-
und Bearbeitungsanlagen mit entsprechenden Ein- und Ausspielwegen in Betrieb
genommen. Dieser Komplex ersetzt die Altanlagen der Studios A/B, die nur eine
gemeinsame Technik besitzen. Studio D/E wird Mitte des Jahres den regulären
Betrieb übernehmen. Dadurch ergeben sich Möglichkeiten, die Situation des
Nachrichtenstudios (Studio C) in Mainz weiter zu verbessern. Die notwendigen
Planungsaktivitäten beginnen in der 2. Jahreshälfte 1997.

Buntes

Das Jahr 1996 brachte als Jubiläum nicht nur den 50. Geburtstag des SWF. Viel-
mehr auch Jubiläen für 2 herausragende Sendungen, die für den Südwestfunk im
doppelten Wortsinn �Programm� sind: Sowohl die �Landesschau� als auch �Re-
port� wurden 30 Jahre alt. Dies ist im schnellebigen Fernsehgeschäft ein reifes
Alter und schon an sich ein Ausweis für Qualität. Steht die �Landesschau� im
Dritten Programm für die ständig weiter entwickelte Tradition zuschauernaher
Berichterstattung aus den Ländern, so ist �Report� seit 3 Jahrzehnten der Inbe-
griff eines seriösen, unabhängigen Hintergrundjournalismus im Ersten.

Seit rund 2 Jahren läuft die Aktion des SWF �Spots gegen Gewalt� und hat seit-
dem eine durchweg positive Resonanz erfahren. Nicht nur bei der interessierten
Öffentlichkeit, sondern auch bei den unterschiedlichsten Wettbewerben. 45 natio-
nale und internationale Auszeichnungen haben die Spots bisher erhalten, darunter
2 �Löwen� in Cannes. Das SWF-Fernsehen wird sein Engagement auf diesem
Feld in jedem Fall fortsetzen.

HA Dokumentation und Archive

Die Abteilung Dokumentation und Archive gliedert sich in die Referate Fernseh-
programmaustausch, Magazine und Expedition, Fernsehrecherche und Regional-
dokumentation und die Fernsehdokumentation.

Neben den Aufgaben der täglichen internen und externen Expedition sämtlicher
Sende- und Produktionsmaterialien auf nationaler und internationaler Ebene wer-
den hier auch alle Sendeträger zur Ausstrahlung bereitgestellt.

Der Fernsehprogrammaustausch wickelt in Kooperation mit den anderen ARD-
Anstalten und dem ZDF den gegenseitigen Austausch ganzer Sendungen und
auch die sogenannte Ausschnitte-Beschaffung ab. Durch die zunehmende Ver-
wendung von Archivmaterial zur kreativen Wiederholung von ganzen Program-
men und Programmausschnitten steigt hier die Inanspruchnahme durch die Pro-
grammredaktionen stetig. (Kinderkanal, Phoenix)

Das regionale Pressearchiv und die FS-Recherche erstellt mit Schwerpunkt
Dienstleistungen für die mit dem SDR gemeinsam produzierende HA Landespro-



Landtag von Baden-Württemberg � 12. Wahlperiode Drucksache 12 / 1801

105

SWF-Bericht

gramm. Zu den Dienstleistungen gehört u. a. ein täglicher regionaler Pressespiegel
und eine elektronisch erstellte Themenvorausschau, die natürlich zur Themenfin-
dung auch in den Außenstudios von SDR und SWF genutzt wird. Diese Themen-
vorausschau wird auch als Internet-Angebot auf der SWF Homepage mit dem La-
bel �Veranstaltungskalender� Baden-Württemberg, Elsaß und der Schweiz ge-
führt.

Im Bereich der Fernsehdatenbanken (elektronischer Nachweis und Beschreibung
von Fernsehproduktionen) sind zur Zeit 8 ARD-Anstalten mit dem System
FESAD (Fernseh-Archiv und Dokumentationssystem) ausgestattet. Die Feder-
führung zur konzeptionellen Weiterentwicklung von FESAD liegt beim SWF. Al-
le ARD-Anstalten mit FESAD sind untereinander über die Cross-Recherche ver-
netzt. Das führt zu einer weiteren Rationalisierung im gegenseitigen Informati-
onsaustausch. Die redaktionelle Arbeit wird dadurch vereinfacht, ein schneller
und direkter Zugriff auf Sende- und Produktionsmaterial wird ermöglicht, die
Qualität der öffentlich-rechtlichen Programme verbessert sich, neue Programm-
formen wie  Kinderkanal, Phoenix oder DVB werden dadurch erst möglich.

Im Rahmen von nationalen und internationalen Forschungsprojekten ist die Ab-
teilung an der Entwicklung multimedialer Recherche- und Dokumentationswerk-
zeuge beteiligt. Ziel ist die Bereitstellung einer digitalen audio-visuellen Infra-
struktur für die Vernetzung von Redaktion, Produktion und Dokumentation. Seit
1996 wird das digitale Vorschauarchiv �DIVA� (5 Redaktionsarbeitsplätze im
Netzwerk) eingesetzt. Die Forschungsvorhaben werden durch die Europäische
Kommission sowie die Länder Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz geför-
dert. In allen Projekten (Forschungsverbund-Medientechnik-Südwest, Euromedia,
Pop-Eye, Vicar) wird die Notwendigkeit des grenzübergreifenden Datenaustau-
sches betont.

FS-Sendeleitung und Koordination Drittes Programm

1997 wird der Internationale Videokunstpreis zum 6. Mal ausgerichtet. Mit 740
Meldungen aus 34 Ländern zeigt der Preis eine kontinuierliche Aufwärtsentwick-
lung und hat sich weltweit etabliert. 

Nachdem die Spots �Gegen Gewalt in den Medien� in den Jahren 1995 und 1996
bei dem weltweit angesehensten Werbefestival in Cannes einen �Bronzenen� und
�Silbernen Löwen� geholt haben, ist für 1997 ein Schwerpunkt in Zusammenar-
beit mit der Landesanstalt für Kommunikation und der Landesanstalt für den Pri-
vaten Rundfunk geplant.

Neben der �Non-Stop-Programmvorschau� und der Vorschau-Sendung �Fängt
ja gut an� hat sich zwischenzeitlich auch das Wetterfernsehen etabliert. Die feste
Sendeleiste um 12.00 Uhr erfreut sich beim Publikum großer Beliebtheit.

HA Kultur, Wissenschaft, Kirche und Zeitgeschehen

Die Abteilung FS Kultur bringt Dokumentarfilme, Features, Kulturmagazine und
Einzelsendungen als Porträts, Betrachtungen und Premieren ins Programm ein.
Im Ersten sind die Dokumentarfilme, in Südwest 3 sind die Kulturdokumentatio-
nen die gerngesehenen Zuschauerprogramme. Reihen wie �Bilderbuch Deutsch-
land�, �Kulturreisen Inseln�, �Menschen und Straßen�, �Wortwechsel� und �Ba-
den-Badener Disput� gehören zum attraktiven Kulturprogramm. Besonders die Li-
teratur ist mit der Bücherbestenliste ein Markenzeichen des SWF-Programms ge-
worden. Seit mehreren Jahren bereitet die Projektgruppe �Schätze der Welt � Er-
be der Menschheit� ein digitales visuelles Gedächtnis der universalen Weltkultur
vor. Mit dieser Dokureihe, die unter der Schirmherrschaft der UNESCO steht,
nimmt der SWF teil an der zukünftigen digitalen Informationsgesellschaft.

Das Programmziel orientiert sich am öffentlich-rechtlichen Auftrag. Wohl wis-
send, daß Kulturprogramme zum Minderheitenangebot gehören, hält die HA Kul-
tur an der Forderung fest: hochqualifiziertes Programm für die Mehrheit der Min-
derheit. Diese Maxime stellt die SWF Kultur in eine Reihe mit dem ARTE-Sen-
der (zweisprachig) und dem deutschsprachigen Kulturkanal 3sat. In ARTE steuert
der SWF Beiträge zum Kulturmagazin �Metropolis�, große Themenabende und
�Dokumentarfilme� bei, in 3sat beteiligt sich die Kultur mit 4 Mitarbeitern kon-
kret am täglichen Magazin �Kulturzeit�.
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Die Resonanz der Zuschauer insgesamt am Kulturprogramm ist unangefochten
stabil. Es waren immer relativ wenige Zuschauer am Kulturprogramm beteiligt,
aber diese wenigen sind geblieben.

Die Abteilung Wissenschaft sieht ihre Aufgabe in der spannend präsentierten,
auch optisch attraktiven Vermittlung aktueller Forschung, wobei das Schwerge-
wicht auf den Gebieten liegt, die langfristig von besonderer persönlicher, sozialer
und politischer Bedeutung für jedermann sein werden. Ziel ist es, verständlich
und einordnend von der Front der Forschung zu berichten, um die Kluft zwischen
den wenigen Wissenden und den vielen Unwissenden nicht weiter wachsen zu
lassen. Devise: Information baut Ängste ab. 

Im 1. Programm ist die Abteilung Wissenschaft seit 1996 durch die Knappheit an
geeigneten Sendeterminen nicht mehr vertreten. Diese nicht sehr sinnvolle Situa-
tion müßte sich beim zukünftigen Großsender SWR nachhaltig verändern, damit
Wissenschaftsberichterstattung ihre wichtige Funktion der Aufklärung und Orien-
tierung und Bewertung in der stetig wachsenden Flut der Information wahrneh-
men kann. 

Im 3. Fernsehprogramm ist der SWF auf dem Wissenschaftsplatz mit dem �Wis-
senschaftsreport: SONDE� (18 x 45 Minuten) vertreten. In �SONDE� erhält der
neugierige Zuschauer Orientierung in einer immer komplizierter werdenden Welt.
Anhand von Beispielen, überwiegend aus dem Südwesten, werden Forschung und
Technik transparent. �SONDE� liefert Hintergrundinformation zu und greift The-
men aus dem Alltag auf und zeigt, was Wissenschaftler dazu zu sagen haben.
Mehr wissen, besser beurteilen � �SONDE� macht Zuschauer (wissenschafts-)mün-
dig.

Im 3. Programm wird das auf 10 Jahre angelegte Sonderprojekt �Das 3. Leben�
fortgesetzt. Sein Ansatz nimmt ernst, daß mehr als zwei Drittel der Älteren der
Meinung sind, daß ihr Ansehen in der Gesellschaft und ihre Darstellung in den
Medien dringend verbessert werden müssen. Jedes Jahr gibt es 4 Sendungen zu
dieser von Experten begleiteten Langzeitbeobachtungsstudie von 30 aus dem Be-
rufsleben ausgeschiedenen Menschen (Wiederholungen der 3 Porträt-Sendungen
im Gemeinschaftsprogramm von ARD und ZDF).

Die vom SWF vor 22 Jahren begründete völkerkundliche Sendereihe �Länder-
Menschen-Abenteuer� ist in allen 3. Programmen erfolgreich. Ihre Ziele � die
Ferne nahebringen, Wissen über andere Kulturen vermitteln und Verständnis für
sie wecken. Die Bedeutung der natürlichen Umwelt für das Leben der Menschen
sichtbar machen. Lust am gestillten Fernweh mit dem �Abenteuer des Entdeckens
und Erkennens� verbinden � bleiben offensichtlich auf Dauer attraktiv. Auch
1997 werden voraussichtlich 13 Neuproduktionen hergestellt. Dieser Umfang
wird bei ständig steigenden Kosten ohne Ausweitung des Finanzvolumens in Zu-
kunft nicht zu halten sein.

Die drei Redaktionen der Abteilung Kirche und Zeitgeschehen: FS-Zeitgeschehen,
FS-Kirche und Wortwechsel verfolgen, so unterschiedlich ihre Aufgabenbereiche
auf den ersten Blick scheinen, eine gemeinsame Programmidee, die, auf eine
Kurzformel gebracht, als �Orientierungshilfe� beschrieben werden kann. Der
Mensch in seiner geschichtlichen, gesellschaftlichen und religiösen Existenz
sucht, bewußt oder unbewußt, nach Anworten, die ihm helfen, sich selbst in ei-
nem sinnvollen Zusammenhang zu sehen. In einem Zusammenhang, der sich aus-
weitet von der Erfahrung unmittelbarer Nähe � beispielsweise der Familie, des
Wohnorts und der Ortkirche � bis hin zur Erfahrung weltweiter Eingebundenheit
in Geschehnisse, die sich zwar weit entfernt ereignen, aber dennoch die eigene
Lebenssituation mittelbar beeinflussen. Die Zusammenschau von Nähe und Fer-
ne, von Vergangenheit und Gegenwart ist daher eines der Grundprinzipien bei der
Gestaltung des Programms und seiner optischen Realisation.

Aus Anlaß der Jahrtausendwende bereitet die Redaktion �Zeitgeschehen� seit
1992 das Sonderprojekt �100 Deutsche Jahre� vor: eine 52teilige Entdeckungs-
reise durch den Lebensalltag der Deutschen im 20. Jahrhundert. Die Serie wird
vom Oktober 1998 bis September 1999 wöchentlich im ERSTEN Deutschen
Fernsehen (ARD) laufen. Die Reihe ist eine Eigenproduktion des Südwestfunks
Baden-Baden unter Beteiligung mehrerer Ko-Produktionspartner: Deutsche Wel-
le, Berlin / Inter Nationes, Bonn / Goethe Institut, München / Rheinisches Indu-
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striemuseum, Oberhausen / Westfälisches Industriemuseum, Dortmund / Deut-
sches Arbeitsschutzmuseum Dortmund. Für die einzelnen Folgen recherchiert ei-
ne Redaktionsgruppe seit 1992 in wohl bisher einmaliger Weise in zahlreichen öf-
fentlichen und privaten Archiven des In- und Auslandes. Pro Folge werden ca.
100 Stunden historisches Filmmaterial gesichtet. Bis zum Beginn der Sendereihe
entsteht ein umfangreiches Filmarchiv zur deutschen Kultur- und Alltagsge-
schichte im 20. Jahrhundert (ca. 6 000 Bänder mit je 60 Minuten Material). Das
gesamte Material ist erfaßt und erschlossen und kann über Datenbanken recher-
chiert werden.

Die Redaktion �Zeitgeschehen� des SWF betreut des weiteren gemeinsam mit
dem SDR die Sendeplätze Geschichte (So. 17.00 Uhr und So. 23.45 Uhr) und
nimmt Eigenproduktionen und Pool-Produktionen (Übernahmen aus dem ARD-
Pool �Geschichte�) mit einer Sendelänge von 45 Minuten ins Programm. Als er-
ste ARD-Anstalt überhaupt hat der SWF durch die Redaktion �Zeitgeschehen�
ein Geschichtsmagazin im 45-Minuten-Format entwickelt, das mit alltags- und le-
bensgeschichtlichen Themen ein breites Publikum anspricht. Jede Sendung be-
steht aus fünf bis sechs geschichtlichen Beiträgen (ca. 5 � 6 Minuten) zu einem
Hauptthema sowie aus Moderationen (Evi Seibert / Peter Frei) und Gesprächen.
Das Magazin wurde 1995 unter dem Titel �ZeitRäume� erfolgreich in das Pro-
gramm eingeführt und hat sich seitdem gut weiterentwickelt. 1997 entstehen 10
neue Folgen, eine Fortsetzung im Jahr 1998 ist geplant. 

Die Redaktion �Zeitgeschehen� produziert auch Dokumentationen und zeitge-
schichtliche Features zu bedeutenden Jahrestagen im südwestdeutschen Raum (z.B.
2 x 45 Minuten �Der Traum von der Freiheit � Die Badische Revolution�, 1998 im
Programm) und beteiligt sich in Zusammenarbeit mit anderen Rundfunkanstalten an
zeitgeschichtlichen �Schwerpunktprogrammen� für das ERSTE, wie z.B. �Die wir-
ren Jahre � Deutschland 1945�1948� (1996), �Im Fadenkreuz � Terrorismus in
Deutschland� (1997) oder �Hitlers Soldaten� (geplant für 1998). In Planung ist eine
Serie über bedeutende Persönlichkeiten der deutschen Nachkriegsgeschichte.

Die Redaktion FS-Kirche hat 1995 zusammen mit dem BR unter dem Titel �Pau-
lus auf Reisen� eine weithin beachtete vierteilige Serie über den Apostel Paulus
auf dem ARD-Termin �Gott und die Welt� eingebracht.

1996 war der SWF viermal auf dem �Gott-und-die Welt-Termin� präsent. Zwei
Beiträge erregten das besondere Interesse der ZuschauerInnen: �Zum Teufel mit
der Hölle�. Eine theologische Auseinandersetzung zum Thema Hölle. Und eine
aufwühlende Dokumentation über Jugendliche in Kolumbien, die sich gegen Dro-
gen und Terror wehren, mit dem Titel �Vielleicht bin ich morgen schon tot�. 

Das ARD-Programm 1997 steht im Zeichen der Orientierung: �Mitten unter den
Menschen�. Ein nicht alltägliches Kloster wird vorgestellt, �Vaterlos� läßt Kinder
und Jugendliche zu Wort kommen, die ohne Vater aufwachsen, und in �Altwer-
den unter südlicher Sonne� schildern ältere Menschen, wie sie mit ihrem Altwer-
den fern von zu Hause umgehen. Außerdem ist eine Reportage über die Caritas
vorgesehen, die 1997 ihren 100. Geburtstag feiert.

Im Abendprogramm der ARD verantwortete die Redaktion im Januar 1997 eine Do-
kumentation über die neue Pflegeversicherung. Titel: �Pflege ohne Zuwendung?�
Das Echo auf diese fundierte und engagierte Bestandsaufnahme war bemerkenswert.

Fortgeführt wurde auch die überaus erfolgreiche Reihe �Biblische Gestalten� mit
dem Monolog des Apostels Paulus, geschrieben von Pinchas Lapide. 

In Südwest 3 wurden 1996 alle Kirchensendungen: die Features, das traditionelle
BEIM WORT GENOMMEN und das Kirchenmagazin unter die Headline �Mit-
einander� gestellt, um im zunehmenden Programmangebot eine eindeutigere Far-
be und einen leichter aufzufindenden  Platz zu sichern. Diesem Ziel dient auch
der neue Indikativ.

Unter den Features fiel besonders positiv die Dokumentation �Wir sind 11� auf.
Sie schilderte das Leben einer Familie mit 9 Kindern.

Zum Abschluß des Melanchthon-Jahres 1997 steht eine Abschiedsrede von Phi-
lipp Melanchthon auf dem Programm, verfaßt von Walter Jens. Herausragendes
Filmereignis zu diesem Jubiläum war die Co-Produktion mit dem BR �Reforma-
tor wider Willen. Philipp Melanchthon zum 500. Geburtstag�.
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Ein weiterer Programmschwerpunkt in 1997 wird die dreiteilige Serie �Sternen-
staub� sein. Sie befaßt sich mit dem Menschen als Produkt der Evolution. Was
sagen die modernen Naturwissenschaften dazu? Was die Theologen? Läßt sich
das christliche Weltbild mit den neuesten Erkenntnissen der Forschung vereinba-
ren? Dabei soll gezeigt werden, wie die lange Zeit gegensätzlichen Positionen von
Wissenschaft und Theologie einander eindrucksvoll nahe gekommen sind.

1998 wird der Katholikentag 150 Jahre alt. 1848 wurde er in Mainz ins Leben ge-
rufen. Dort findet auch die Geburtstagsfeier statt. Ein Medienereignis schlechthin,
das im Kirchenprogramm weitflächig berücksichtigt werden wird. 

HA Information

Schlaglicht

Inhaltlich hat sich an dieser Sendung �Schlaglicht� 1996 nichts geändert. Daher
an dieser Stelle vielleicht einige statistische Angaben:

1996 wurden insgesamt 45 Schlaglicht-Sendungen produziert. Davon entfielen:

auf den Südwestfunk 16 (9 Baden-Baden, 7 Mainz)

auf den Süddeutschen Rundfunk 20

auf den Saarländischen Rundfunk 8

Der Marktanteil im Durchschnitt:

im Südwestfunk 5,28 (Baden-Baden 5,16, Mainz 5,42)

Süddeutscher Rundfunk 5,24

Saarländischer Rundfunk 4,37

Marktanteil aller Schlaglicht-

sendungen im Durchschnitt: 5,04

Zu den Zuschauerzahlen:

Insgesamt sahen 4,18 Millionen Zuschauer Schlaglichtsendungen des Südwest-
funks (Baden-Baden 2,11 Mio., Mainz 2,07 Mio.), der Süddeutsche Rundfunk
hatte 1,8 Millionen Zuschauer, der Saarländische Rundfunk 1,69 Millionen.

Insgesamt hat das Schlaglicht 1996 11,05 Millionen Zuschauer.

Zuschauerzahlen im Durchschnitt pro Sendung:

SWF 260 000 (Baden-Baden 230 000, Mainz 290 000)

SDR 259 000

SR 210 000

Das entspricht einem Durchschnitt von 240 000 Zuschauern je Sendung. In dieser
Aufstellung sind Daten zu �Schlaglicht-Extra� nicht enthalten.

Neu seit Januar 1997:

Seit dem 8. Januar beginnt die Schlaglicht-Sendung erst um 21.20 Uhr, weil die
vorhergehende Nachrichtensendung um 5 Minuten verlängert wurde. Das scheint
zu einer überraschenden Änderung des Sehverhaltens der Zuschauer geführt zu
haben, denn immer häufiger liegt die Zahl der Schlaglicht-Zuschauer höher als
die der vorhergehenden Nachrichtensendung. Diese Beobachtung bedarf noch der
Bestätigung oder Untermauerung durch die Medienforschung.

Die Abteilung Ausland-Europa hat sich in den zurückliegenden Jahren verstärkt
darum bemüht, den europäischen Gedanken in und mit seinen Sendungen weiter
zu etablieren. Dies scheint weitgehend gelungen zu sein. Die Quoten � vor allem
für �Blickpunkt Europa� in Südwest 3 � haben sich deutlich erhöht und sind dann
stabil geblieben. Europa wird offensichtlich mehr und mehr als Angebot aus Ba-
den-Baden wahrgenommen.
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Das �Europamagazin� im Ersten Programm hat trotz vieler widriger Umstände sei-
ne Position behaupten und stärken können. Die widrigen Umstände waren und sind
unterschiedliche Anfangs- und Sendezeiten, Ausfälle durch Sport und Quotenrenner
wie Formel 1 im Konkurrenz-Programm. Trotzdem gelingt es dem �Europamaga-
zin� immer wieder, Marktanteil-Spitzenwerte für den Samstagnachmittag zu erzie-
len und oft auch mehr Zuschauer zu haben, als die vorher laufende Tagesschau.

Die Sendungen im einzelnen:

�Europamagazin�

Programmplatzbeschreibung, Inhalt und Intention haben sich nicht verändert. Es
wird weiter versucht, Europa erlebbar zu machen.

Institutionen-Berichterstattung und Politiker-Statements sind deshalb die Ausnah-
me. Das bedeutet allerdings nicht, daß nicht auch die relevanten aktuellen politi-
schen Themen aufgegriffen werden, wie Euro, Schengen, Maastricht und Regie-
rungskonferenz, auch die Erweiterung der EU ist immer wieder ein Thema.

Die Jahre 1997 und 1998 stehen natürlich vor allem unter dem Eindruck der Ein-
führung der Währungsunion mit all den Themen im Umfeld: Kriterien, Zweifel,
Service.

�Blickpunkt Europa� � Magazin �

Hier sorgt nach wie vor die Doppelmoderation mit einer europäischen Partnerin
für einen besonderen Akzent. Nach der Dänin Gertraudt Jepsen folgte die Bos-
nierin Eldina Jasarevic, dann die Österreicherin Barbara Zerlacher gefolgt von der
Ungarin Andre Pànczèl.

Verstärkt wurden und werden Vor-Ort-Sendungen mit Live-Charakter eingesetzt.
Die Wahlen in England sind ein Anlaß, auch die EU-Präsidentschaft von Irland
war es, und die Ungarin Andrea Pànczèl z. B. wird uns in so einer Sendung ihre
Heimat vorstellen.

Ziel bleibt, Lust auf Europa zu machen und Verständnis zu wecken für den
manchmal etwas anderen Nachbarn.

�Blickpunkt Europa� � Feature �

Auch hier keine grundsätzlichen Änderungen am Ansatz, aber manchmal zeitlich
begrenzte andere Schwerpunktbildung. 

Ein Schwerpunkt zur Zeit: �Sippschaften�. Europäische Familien, die diesen
Kontinent geprägt haben und noch prägen: englische Portwein-Barone in Portu-
gal, eine Zirkussippe in Ungarn oder eine italienische Gastarbeiterfamilie, die auf
ganz Europa verteilt ist.

Highlights sind Beiträge, die anderen so nicht gelingen können, wie z. B. das Fea-
ture �Kastrationskur�; ein Beitrag aus Dänemark, der nur produziert werden
konnte, weil unsere ehemalige dänische Co-Moderatorin Gertraudt Jepsen einen
besonders guten Draht zu dänischen Justizbehörden hat.

Oder das Feature �Lohn � macht � angst�, das so nur als Co-Produktion mit dem
portugiesischen Fernsehen zustande kommen konnte, weil unsere Mitarbeiterin
Lourdes Picareta spezielle Kontakte zum portugiesischen Fernsehen hat.

Zukünftig sollen mehr Eigenproduktionen im Rahmen des Budgets hergestellt
werden. Das bedeutet mehr Co-Produktionen, mehr Partner miteinbeziehen und
noch kostengünstiger produzieren durch spezielle Themenstellungen, ohne auf
qualitativen Anspruch zu verzichten.

�Teleglobus�

Hier hat sich durch die zusätzlichen Korrespondentenplätze in Madrid und Algier
die Themenpalette erweitert, z. B. durch Reportagen über die ETA in Spanien
oder über die angespannte Lage in Algerien.

Die Themen werden weiterhin abhängig sein von aktuellen Entwicklungen in den
Korrespondenten-Gebieten, ohne allerdings im strengen Sinne tagesaktuell zu sein.
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So war die Geiselnahme in Lima Anlaß, um über politische, wirtschaftliche und
soziale Hintergründe aus Peru zu berichten.

�Plaza Latina / Weltreisen�

Hier haben wir zurückgefunden zu unserem alten Titel �Plaza Latina� auf dem
Weltreisen-Platz.

Von unseren lateinisch-sprachigen Korrespondentenplätzen aus wird ein buntes
Magazin gemischt, das jenseits der aktuellen Berichterstattung, die eher nur
während Krisen und Katastrophen zum Zuge kommt, Lebenslust und Schönheiten
aus Spanien, Portugal und Lateinamerika zeigt.

�ARD-Exclusiv�

1995

16. Juni 1995
�Diebe, Dealer, Huren Manhattan � Kurzer Prozeß in der Nacht�
Reportage von Wiltrud Kremer

4. August 1995
�Der Tod auf dem Domplatz. Jedermann stirbt immer noch�
Reportage von Birgit Kienzle

1996

8. März 1996
�Die vor die Hunde gehen. Das todsichere Geschäft mit der Tierliebe�
Reportage von Stefan Eckart und Achim Streit

10. Mai 1996
�Das Beste ist der Rückflug. Beobachtungen auf einer Bohrinsel in der Nordsee� 
Reportage von Dirk Schraeder

13. September 1996
�Fire-Fighter. Der Kampf gegen die Feuerstürme in Kalifornien� 
Reportage von Ingolf Efler und Stephan Schlentrich

1997

28. Februar 1997
�Unternehmen �Goldener Käfig� Luxuskreuzflug rund um Südamerika�
Reportage von Wiltrud Kremer

In Vorbereitung:

Die Platten-Scouts, Prod.: Möller/Wiese
Die Sofia-Connection, Prod.: Damolin/Kilian
Radio-Party, Prod.: Wiltrud Kremer

�Report� Baden-Baden:

In den Berichtszeitraum fiel ein Jubiläum. �Report� Baden-Baden konnte 1996
auf sein 30jähriges Bestehen zurückblicken.  Am 25. April 1966 erschien der Ti-
tel �Report� zum ersten Mal auf dem Bildschirm; entstanden aus einem Nach-
richtenmagazin, das der Bayerische Rundfunk und der Süddeutsche Rundfunk bis
dahin gemeinsam produziert hatten. Es trug den Titel �Anno-Filmberichte zu
Nachrichten von gestern und morgen�. Seit 1966 wird �Report� aus Baden-Ba-
den ausgestrahlt, seit 1977 senden der Bayrische Rundfunk und der Südwestfunk
ein eigenes politisches Magazin aus München und aus Baden-Baden.

In einer Vielzahl von Artikeln, beispielsweise in der Frankfurter Allgemeinen
Zeitung, der Frankfurter Rundschau und auch in einem langen Interview mit
SWF-Chefredakteur und Report-Redaktionsleiter Ulrich Craemer und Franz Alt
im Berliner Tagesspiegel, wurde an diese � im Deutschen Fernsehen höchst selte-
ne � Zeitspanne erinnert. Der Südwestfunk selbst widmete �Report� u. a. eine 30-
minütige Diskussionssendung in Südwest 3. Unter dem Titel �30 Jahre Report �
Zwischen Information und Infotainment�. Der �Balanceakt der politischen Maga-
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zine� diskutierten miteinander Jürgen Engert (SFB),  Uwe Kamman (epd),  Bodo
H. Hauser (ZDF), Olaf Buhl (ZDF) und Ulrich Craemer (SWF); die Sendung
wurde moderiert von Fritz Frey, Chef vom Dienst bei Report Baden-Baden.

Die Programmpolitik der �Report�-Redaktion, eine breit gefächerte Themenpalette
anzubieten, um damit einen möglichst großen Bereich unseres gesellschaftlichen Le-
bens abzudecken, wurde und wird  im Berichtszeitraum beibehalten. Dies hat u. a.
dazu geführt, daß �Report� Baden-Baden von den insgesamt acht politischen Maga-
zinen des öffentlich-rechtlichen Fernsehens die jüngste Zuschauerstruktur vorzuwei-
sen hat. (Zeitraum: 1. Oktober 1995 � 30. September 1996). Der Anteil der Zuschau-
er unter 50 Jahren ist mit 28,8 % Prozent bei �Report� Baden-Baden am höchsten.
Neben den eher traditionellen Magazinthemen wurden verstärkt auch Beiträge reali-
siert, die sich in Form und Inhalt  bewußt an ein jüngeres Publikum gerichtet haben.
�Streit in der Umweltorganisation Greenpeace�, �Probleme der Politik mit dem neu-
en Medium Internet�, �Schmuggel von Computerchips�, etc. Themen dieser Art
werden auch in Zukunft einen festen Platz in �Report� Baden-Baden haben. 

Daneben muß es, wie auch schon in der Vergangenheit, Ziel von �Report� sein,
mit seriös-investigativem Journalismus eigene publizistische Akzente zu setzen.
Vorbildlich gelungen ist dies im August 1996, als �Report�-Autor Klaus Weid-
mann die Beteiligung deutscher Firmen an Lieferungen von Anlagen zur Chemie-
waffenproduktion nach Libyen aufdeckte. Neben zwei umfangreichen �Report�-
Filmen produzierte der SWF-Mitarbeiter mehrere Beiträge für Tagesschau und
Tagesthemen, außerdem  bestimmten die �Report�-Recherchen über mehrere Ta-
ge die gesamte, also auch die Printberichterstattung.

Ein Blick auf die Zuschauerzahlen zeigt, daß die ARD Politik-Magazine bisher
eng beieinander lagen. So wird beispielsweise für das Jahr 1996 für die Sendung
�Fakt� ein Durchschnittswert von 3,76 Millionen Zuschauer ausgewiesen; es fol-
gen �Monitor� und �Panorama� mit je 3,63 Mio. Zuschauer. �Report� München
und �Report� Baden-Baden konnten 3,59 Mio., bzw. 3,50 Mio. Zuschauer für
sich gewinnen. �Kontraste� wurde im Durchschnitt von 2,87 Mio. Zuschauer ge-
sehen. Der Umstand, daß das ZDF am 24. Februar 1997 seinen Programmablauf
am Montag geändert hat, gibt, was die Quoten anbelangt, keinen Anlaß für opti-
mistische Prognosen.  Nach RTL, Sat1, Pro7 setzt jetzt der vierte große Sender
Fiktionprogramme gegen das ARD-Angebot. Erste Erfahrungen zeigen, daß dies
zu einer drastischen Verschärfung der Konkurrenzsituation führt. Insbesondere
dann, wenn, wie leider in der Vergangeheit geschehen, das Vorlaufprogramm der
ARD seine Lokomotiv-Funktion nicht wahrnimmt.

Als drittes von insgesamt sechs ARD-Magazinen bietet �Report� Baden-Baden
im Internet (http://www.report.swf.de) seit dem 15. April 1997 einen zusätzlichen
Service. Filmmanuskripte können abgerufen werden und auch Hintergrundinfor-
mationen zur Arbeit von Report Baden-Baden. Darüber hinaus wird sukzessive
ein Manuskript-Archiv aufgebaut. Außerdem ist es möglich, per e-mail direkt
Eindrücke von der Sendung, aber auch Anregungen mitzuteilen. Erste Reaktio-
nen, auch aus dem Ausland, zeigen, daß Inhalt und Aufbau des Angebots sehr po-
sitiv angenommen werden.

Am 15. April 1997 haben die Ministerpräsidenten der Länder Baden-Württem-
berg und Rheinland-Pfalz, Teufel und Beck, das Ergebnis ihrer Fusionsverhand-
lungen, die Sender SÜDDEUTSCHER RUNDFUNK und SÜDWESTFUNK be-
treffend, der Öffentlichkeit mitgeteilt. Dabei wurde auch festgehalten, daß die
Sendung �Report� Baden-Baden nach Mainz wechseln wird. Ein mehr als 30
Jahre dauerndes Kapitel in der Geschichte von �Report� Baden-Baden wird da-
mit zu Ende gehen und  ein neues wird beginnen.

�Plusminus� � Das ARD Wirtschaftsmagazin
(Dienstag, 21.35 � 22.05 Uhr)

1995: 5 Termine (tatsächlich nur 4)

1996: 5 Termine

1997: 7 Termine

Seit 1. Januar 1997 wird das Magazin nicht mehr 14-tägig, sondern wöchentlich
ausgestrahlt � im Wechsel mit BR, HR, MDR, NDR, SR, WDR. Gleichzeitig mit
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dem Wechsel auf den Wochenrhythmus sind zwei neue ARD-Anstalten � nämlich
HR und MDR � in den Kreis der Plusminus-Beteiligten getreten.

Das Magazin ist als verbraucherorientiertes Wirtschaftsmagazin konzipiert und
umfaßt sowohl wirtschafts- und sozialpolitische Themen als auch Verbraucher-
themen, Service und Verbrauchernachrichten. Die neue Dekoration wurde vom
ARD-Design, München, in Zusammenarbeit mit externen Gestaltern konzipiert.
Sie paßt sich an das insgesamt neue Erscheinungsbild der ARD an.

Mit der Umstellung auf den wöchentlichen Sendeplatz realisiert jeder der beteilig-
ten Plusminus-Veranstalter 7 Termine pro Jahr. Die frühere Anlehnung an die
Quotierung entfiel.

�Plusminus� ist zusammen mit �WISO� (ZDF) das führende TV-Wirtschaftsma-
gazin in Deutschland. Die privaten Fernsehanbieter haben keine vergleichbare
Sendung.

Plusminus bietet seine Informationen nun auch im Internet an.

�ARD Ratgeber Auto und Verkehr�
(Samstag 17.00 � 17.30 Uhr)

1995: 6

1996: 8

1997: 9 Termine

Diese Service-Sendung in Magazinform behandelt vorzugsweise Themen rund
um das Auto und die Verkehrssicherheit; aber auch die anderen Verkehrsmittel
und verkehrspolitischen Fragen werden zuschauernah aufgegriffen. Eine Zusam-
menfassung der Sendung ist als Begleitheft erhältlich.

DFS produziert �motorvision�; VOX �auto motor sport tv�, WDR �Servicezeit
Verkehr�, MDR �auto und mobiles�.

Seit Januar 1997 ist der ARD Ratgeber Auto und Verkehr mit Zusatzinformatio-
nen und Tips im Internet vertreten.

�Infomarkt � Marktinfo� � Verbrauchermagazin
(Montag, 20.15 � 21.00 Uhr Südwest 3)

1995: 42 Termine (tatsächlich nur 41)

1996: 43 Termine (tatsächlich nur 42)

1997: 42 Termine

Diese Live-Sendung aus dem Studio bietet aktuelle und latent aktuelle Verbrau-
cherthemen, Tips und Beiträge mit Testergebnissen (zum Teil in Zusammenarbeit
mit Einrichtungen wie Stiftung Warentest, Öko-Test usw.); Gespräche mit Exper-
ten im Studio geben zusätzliche Erläuterungen.

Durch Einbeziehung konkreter Zuschauerfragen (zum Teil in journalistisch auf-
bereiteter Form) wird der Service-Charakter betont und die Zuschauerbindung
weiter erhöht. Regelmäßig präsentiert sich die Redaktion als Ansprechpartner für
die Zuschauer auf regionalen Verbrauchermessen (zum Teil in Zusammenarbeit
mit SDR und SR). Die Sendungsinhalte können zusammengefaßt einmal monat-
lich im �Infomarkt-Journal� nachgelesen werden. Darüber hinaus gibt es nach je-
der Sendung ein Zuschauertelefon.

Seit April 1996 ist Infomarkt mit seinen Verbraucherinformationen in Online-
Diensten zu finden � zunächst in T-online, seit November 1996 im Internet. Be-
sonders hervorzuheben ist ein mittlerweile 600 Seiten starkes Verbraucherlexi-
kon, in dem Hintergrundinformationen, weiterführende Adressen und Institutio-
nen zu finden sind. 

Vergleichbare Sendungen sind nicht bekannt. Mit großen Einschränkungen könn-
ten auch �Wie bitte� von RTL, und �Jetzt reicht�s� von SAT 1 als Verbraucher-
sendung eingestuft werden.
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�Rasthaus � Das Auto- und Verkehrsmagazin�
(Samstag, 17.00 � 17.45 Uhr, Südwest 3)

1995: 10

1996: 10

1997: 10 Termine

Das Magazin beschäftigt sich � oftmals auch monothematisch � mit allen The-
menbereichen rund um das Auto inklusive Autotests. Es beantwortet darüber hin-
aus Fragen zur Verkehrssicherheit sowie zu verkehrspolitischen Neuerungen, so-
fern sie den Verbraucher direkt betreffen. Mit Demonstrationsmaterial und Exper-
tengesprächen vor Ort (zum Beispiel auf Messen)  werden die Themen verständ-
lich vertieft.

�Rasthaus� ist seit Januar 1997 mit einem Zusatzangebot an Informationen im
Internet zu finden.

�Geldbörse� � das Wirtschafts- und Verbrauchermagazin
(Donnerstag, 17.45 � 18.15 Uhr, 3sat)

1995: 26 (tatsächlich 30)

1996: 45

1997: 47

Die Sendung besteht aus Wiederholungen von guten Beiträgen der regionalen
Wirtschaftsprogramme der ARD, aktualisiert mit einem Interview; der 2-Wo-
chenrhythmus wurde seit Oktober 1995 in einen wöchentlichen Rhythmus, den
das Magazin bereits früher einmal hatte, geändert.

ARD-ZDF-Vormittagsprogramm � ARD Ratgeber �Unterwegs�
(Donnerstag, 10.45 � 11.00 Uhr)

1995: (tatsächlich 21) + (3sat 10) +
(4 in Südwest 3, teilweise WH von 3sat)

1996: (tatsächlich 24) + (3 sat 13) +
(6 in Südwest 3, teilweise WH von 3sat)

1997: 30

Kostengünstig werden auf diesem Sendeplatz Themen und Beiträge aus den Wirt-
schafts- und Verbrauchersendungen des Südwestfunk wiederholt, zum Teil in
gekürzter oder/und aktualisierter Form.

HA FS-Spiel und Unterhaltung

Die Strategie des Fernsehspiels hat vier Ziele:

Fernsehfilme und Serien herzustellen, die

� den Aufgaben einer öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalt verpflichtet sind,
vor allem also Qualität gewährleisten;

� repertoirefähige,

� für Co-Produzenten und Käufer attraktive Programme zu schaffen,

� kostengünstig zu produzieren.

In direkter Konkurrenz mit den �Privaten�, die vor allem im Bereich der künstleri-
schen Ressourcen, also der Stoffrechte, der Autoren, Regisseure und Schauspieler
inzwischen mehr als das Doppelte zahlen wie der Südwestfunk, erreichen wir diese
Ziele nur durch Programme, die wir selbst entwickeln und produzieren. Diese Auf-
gaben leisten im wesentlichen fähige Dramaturgen. In diesem Bereich sind wir den
�Privaten� noch überlegen; ihn gilt es zu stärken, auch in der HA Fernsehspiel. Da
Auftragsproduktionen in der Regel eingeschränkte Rechte aufweisen, sind attrakti-
ve Eigenproduktionen wesentliche Bausteine einer soliden Zukunft.
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Für die Fernsehspielplätze im Ersten Programm am Mittwoch und Sonntag
20.15 Uhr konzentriert sich der Südwestfunk auf die Reihen

� �Justiz � die Wahrheit und nichts als die Wahrheit�

� �Ärzte�

� �Tatort�

� �Wilde Herzen�

Für diese Reihen stellt der SWF 90-Minuten-Filme her. Weitere Pflichttermine
müssen  mit angekauften Filmen bestückt werden, da Personal- und Finanzres-
sourcen fehlen. In Südwest 3 wird der reguläre Sendeplatz am Montagabend zu-
meist mit kostenfreien Pool-Filmen bestückt, der Etat auf zwei, dem Ansehen und
der regionalen Bindung dienende Schwerpunkte konzentriert:

1. �Debüt im Dritten�, sechs Filme pro Jahr, gilt bundesweit als beispielhafte
Nachwuchspflege und Talentschmiede für Autoren und Regisseure.

2. �Die Fallers�, die Geschichte einer Schwarzwaldfamilie, läuft seit September
1994 als  wöchentliche Serie (30 Minuten) mit großem Erfolg in Baden-Würt-
temberg. Diese Familienserie wird 1997 ergänzt durch eine in Rheinland-Pfalz
spielende Serie �Himmelsheim�.

Der Bereich Musik (Konzert, Oper, Ballett, Theater, Dokumentation) leidet in al-
len Programmen (Ersten, Dritten, 3SAT, ARTE) an schwindenden Sendeplätzen
und Finanzmitteln. Die Übertragungen von Opern, z. B. aus Ludwigsburg, oder
Theaterstücke, z. B. aus Freiburg, Heidelberg oder Mainz, sind nicht mehr mög-
lich; Schwerpunkte sind hier das �ARD-Weihnachtskonzert� und das �Konzert
zum Muttertag�.

FS-Unterhaltung

Programmziele:

Wie von der ARD-Unterhaltungskoordination bekräftigt, gilt es, die Marktführer-
schaft der ARD bei der Großen Unterhaltung am Samstagabend zu verteidigen.
Dabei ist es unsere Aufgabe, auch hier attraktive Programme kostengünstig zu
entwickeln.

Dafür stehen �Die deutschen Schlagerfestspiele� und �Die goldene Stimmgabel�,
beide moderiert von Dieter Thomas Heck, die auch 1998 wieder zusammen mit
der Firma DITO Multimedia gestaltet werden sollen. Hinzu kommen zwei Aben-
de in einer in Kooperation mit dem MDR entstehenden fünfteiligen neuen Show-
Reihe.

Auch die große Gala zugunsten der Deutschen AIDS-Stiftungen wird es wieder
geben. Am 3. April 1998 wird Eva Herman �Stars �98� live moderieren.

Unter der Federführung des SWF wird einmal mehr der erfolgreiche Mehrteiler
�Der Havelkaiser� mit Günter Pfitzmann fortgesetzt, dies unter dem Aspekt der
Protagonistenpflege und der Herstellung kostengünstiger repertoirefähiger Pro-
gramme.

Auch Michael Schanze bleibt der ARD erhalten. Es entstehen in Zusammenarbeit
mit dem Familienprogramm weitere 40 Folgen der Reihe �Kinderquatsch mit
Michael�.

Neu ist als Beitrag des SWF zur Comedy-Schiene am Dienstagabend �Müller-
Max� mit dem vielseitig begabten Komiker und Parodisten Andreas Müller, dem
im Hörfunk zum Star avancierten Mitglied der SWF 3 Gagtory.

Zum ARD-Termin �Heimatmelodien� am Donnerstag um 20.15 Uhr trägt der
SWF die beliebte Reihe  �Schlagerparade der Volksmusik� bei. Andy Borg mode-
riert die Co-Produktion mit der DITO-Multimedia.

Südwest 3

In Südwest 3 nimmt 1997 die Reihe �Schau mal an!� einen herausragenden Platz
ein. Jeweils um 18.50 Uhr von Montag bis Donnerstag zeigt Sigi Harreis, unter-
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stützt von zwei weiteren Moderatoren, eine Nostalgieshow mit Highlights, vor al-
lem aus dem Archiv des SWF sowie aus denen von SDR und SR.

Neu für 1997 ist ebenfalls die Familienserie �Himmelsheim�. In 13 halbstündigen
Folgen wird auf humorvolle Weise das fiktionale Leben in einem kleinen rhein-
hessischen Weinort gezeigt. Die heiteren Ereignisse ranken sich um den evangeli-
schen Pfarrer und den Bürgermeister des Ortes und ihre Familien.

Die Serie hat ihren Platz am Sonntag um 19.30 Uhr in der Pause der Serie �Die
Fallers� und kann gegebenenfalls fortgesetzt werden.

Am Sonntag um 18.15 Uhr präsentiert Jens Riewa weiterhin �Die deutsche Schla-
gerparade�. Diese aktuelle Hitparade mit Zuschauerbeteiligung über TED-Ab-
stimmung wird von fast allen Dritten Programmen übernommen.

Auch die am Dienstag um 21.20 Uhr angesiedelte erfolgreiche Reihe mit Volks-
stücken aus dem Sendegebiet wird fortgesetzt. Vorgesehen sind Aufzeichnungen
von zwölf Aufführungen pro Jahr aus Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz.

Am Freitag um 21.20 Uhr ist nach wie vor der �Fröhliche Alltag� plaziert. Heinz
Siebeneicher ist in ungebrochener Popularität der Moderator der Reihe, die in Zu-
sammenarbeit mit dem Hörfunk entsteht. Mindestens sechsmal wird vor Ort ein
Reigen volkstümlicher Musik produziert, ergänzt durch ein regionales Porträt und
entsprechende Interviews.

Am Freitag um 23.45 Uhr wird die zehnteilige Reihe �Highlights�, eine Copro-
duktion mit dem Hessischen Rundfunk, gesendet. Albert Krogmann zeigt in be-
währtem Stil Hochglanz-Porträts von interessanten Menschen und attraktive
Schauplätze in aller Welt.

Mit vier 30-minütigen Reportagen wird in Kooperation mit dem SDR auch die er-
folgreiche Reihe über den deutschen Hochadel fortgesetzt. Die Stücke werden
zunächst an prominenten Plätzen im Feiertagsprogramm von Südwest 3 und dann
des Ersten eingesetzt.

Auch die traditionsreiche Blues, Rock & Pop-Reihe �Ohne Filter� geht weiter.
Es entstehen zehn 60-minütige Konzerte für die späte Leiste am Samstagabend,
sowie zwei 45-minütige Zusammenschnitte für Südwest 3 und das ARD-Gemein-
schaftsprogramm.

Wiederum in Zusammenarbeit mit dem Hörfunk ist die Präsentation des alljährli-
chen SWF 3 New Pop Festivals vorgesehen. Die inzwischen international  renom-
mierte Veranstaltung wird in einem zweieinhalbstündigen Konzertzusammen-
schnitt und sechs einstündigen Konzertmitschnitten erfaßt. Ergänzend wird eine
90-minütige Dokumentation des Festivals hergestellt.

Ebenfalls mit der SWF 3-Redaktion zusammen werden in jeweils 45 Minuten
zwei herausragende Popkonzerte unter dem Titel �SWF 3 Livetime� aufgezeich-
net. 

HA Landesprogramm

I. Grundsätzliche Entwicklung der gemeinsamen Hauptabteilung

Die Hauptabteilung �Landesprogramm Baden-Württemberg� wurde durch das
Kooperationsabkommen von SDR und SWF im Frühjahr 1990 geschaffen. Sie ist
zuständig für alle Fensterprogramme, die in Südwest 3 für Baden-Württemberg
hergestellt und ausgestrahlt werden, bzw. für Sendeplätze mit Landesbezug für
das gesamte SW3-Sendegebiet. Sie wurde mit dem Kooperationsziel gegründet,
um die bis dahin zersplitterten Zuständigkeiten in der Berichterstattung für das
Land zu vereinfachen und die seit 1967 praktizierte Zusammenarbeit für das ge-
samte Bundesland durch eine Zusammenführung der Zuständigkeiten zu bündeln
und damit zu verstärken. Die Erwartung bezog sich vor allem auf qualitative Syn-
ergieeffekte im Bereich des Programms. Die Grundlage der Zusammenarbeit ist
neben dem Kooperationsvertrag eine Verwaltungsvereinbarung, die Details der
Kooperation regelt. Im Ablauf der letzten 7 Jahre wurde sie 1992 und 1996 geän-
dert, um die Zusammenarbeit organisatorisch zu vereinfachen, bzw. Erfahrungen
der Kooperation einzuarbeiten. Die ursprüngliche schematische Aufteilung der
Sendeplätze für Baden-Württemberg, wie sie im Kooperationsvertrag festgelegt
wurde, ist durch Schemaveränderungen von Südwest 3 mehrmals stark verändert
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worden, so daß die programmlichen Festlegungen nicht mehr vergleichbar sind.
Ebenfalls verändert hat sich die  Zuständigkeit der Abteilungen nach den Standor-
ten Stuttgart und Baden-Baden. Sie ist jetzt standortübergreifend nach inhaltli-
chen Gesichtspunkten geregelt. Durch das Kooperationsabkommen hat im Be-
reich der HA Landesprogramm eine starke Weiterentwicklung der Zusammenar-
beit beider Rundfunkanstalten stattgefunden, die über die ursprünglichen Vorga-
ben weit hinausreicht.

Die qualitativen Synergieeffekte der Zusammenarbeit in Form eines starken Aus-
baus der Baden-Württemberg-Berichterstattung hat in den sieben Jahren an Be-
deutung zugenommen. Schon bei der Einrichtung der gemeinsamen Hauptabtei-
lung  waren die finanziellen Synergieeffekte nur ein Teil  des Kooperationsziels,
der an Bedeutung verloren hat.

Sowohl organisatorisch wie programmlich haben sich inzwischen die Strukturen
dieser Gemeinschaftseinrichtung zwischen den beiden selbständigen Landesrund-
funkanstalten gefestigt. Mit der wachsenden Bedeutung der Landesberichterstat-
tung in Baden-Württemberg und dem damit verbundenen Zuschauererfolg haben
die ursprünglichen Status- und Standortprobleme und die damit verbundene Ver-
unsicherung der Programmmitarbeiter an Bedeutung verloren. Vielmehr ist das
Gemeinschaftsgefühl und das gemeinsame Programmverständnis innerhalb der
Hauptabteilung stark gewachsen.

Weil die Organisationsform einer fusionierten Programm-Hauptabteilung in der
ARD bisher einzigartig ist, wurden hier in Pilotfunktion viele Grundprobleme der
engen Zusammenarbeit originär erarbeitet und erprobt.  Mit der dadurch erreich-
ten Struktur ist in hohem Maß die enge Verzahnung zwischen Süddeutschem
Rundfunk und Südwestfunk programmlich und betriebswirtschaftlich erreicht
worden.

II. Präzisierung der Programmziele

Der Stellenwert der Fernsehberichterstattung aus Baden-Württemberg hat stark an
Bedeutung gewonnen. Das hat zu zusätzlicher Berichterstattung und veränderten
Programmschwerpunkten geführt. Das ursprüngliche Leistenkonzept für Sendun-
gen aus den Ländern und die damit verbundene Isolierung der Landessendungen
vom Programmumfeld ist durch eine eindeutige Profilierung des gesamten Süd-
west 3-Programms mit baden-württembergischen Landesinhalten ersetzt worden
(�Programmkonzept der Nähe�).  Eine bessere Plazierung der Landessendungen
kommt vor allem den Zuschauern in Baden-Württemberg entgegen.  Bei SDR und
SWF ist die regionale Profilierung des Programms ein herausgehobenes Ziel der
gemeinsamen Unternehmensstrategie. 

In einer Zeit, in der die großen öffentlich-rechtlichen Vollprogramme ARD und
ZDF ihre Marktanteile verloren und durch die Vielzahl kommerzieller Angebo-
te dem Zuschauer die Orientierung erschwert wurde, hat sich die Konzentration
der Baden-Württemberg-Sendungen in nur einem Programm sehr bewährt. Ver-
stärkt wurde diese positive Profilierung von Südwest 3 beim Zuschauer durch
verstärkte Angebote im Bereich der regionalen Unterhaltung (z. B. Mundart-
theater), der Live-Übertragung von Ereignissen im Land zur Fastnachts- und
Sommerzeit und zusätzlicher Filmformen z. B. zum Thema Landesgeschichte
oder Brauchtum.

III. Qualitative Synergie-Ergebnisse

Die Zusammenarbeit von SDR und SWF im Bereich der Hauptabteilung Landes-
programm Baden-Württemberg hat in diesem Gesamtzusammenhang deshalb zu
folgenden Detailergebnissen geführt:

1. Zuschauerresonanz

Vor allem die aktuelle Tagesberichterstattung aus dem Land unter dem Titel
�Landesschau� hat zu einem starken Zuschauerzuwachs in Südwest 3 geführt.
Bei allgemein zurückgehenden Marktanteilen für die öffentlich-rechtlichen Pro-
gramme hat sich Südwest 3 verbessert. Bei den Landessendungen gab es sowohl
absolut wie anteilmäßig einen starken Zuwachs. Die �Landesschau� ist die be-
kannteste Sendung des Programms.



Landtag von Baden-Württemberg � 12. Wahlperiode Drucksache 12 / 1801

117

SWF-Bericht

1996 wurden die landespolitischen Sendungen überprüft und auf einem neuen
Sendeplatz am Donnerstag um 20.15 Uhr zusammengefaßt. Dadurch verdoppel-
ten sich für diesen wichtigen Themenbereich zwischen Oktober und Dezember im
Vergleich zum Vorjahr Marktanteil und Zuschauerzahl.

2. Programmprofil

Die Verstärkung der Baden-Württemberg-Berichterstattung hat zu einem eindeu-
tigeren Programmprofil für Südwest 3 geführt.  In Südwest 3 werden inzwischen
nur noch geringfügig weniger Sendeminuten mit Landesthemen ausgestrahlt als
im Bayerischen Fernsehen. Dennoch hat Südwest 3 noch nicht einen vergleichba-
ren Stellenwert erreicht wie das BFS. Doch bezeichnen inzwischen 62 % der Zu-
schauer Südwest 3 im eigenen Sendegebiet als das Fernsehprogramm mit der be-
sten regionalen Berichterstattung. 1994 waren es erst 57 %.

3. Sendeplatzveränderungen

Neu in das Profil der Landesberichterstattung aufgenommen wurden zusätzlich zu
regionalen Unterhaltungssendungen (Mundart und Musik) und einer verstärkten
Live-Berichterstattung vor Ort (z.B. am Ulmer Schwörmontag, Freiburger Stadtju-
biläum usw.) Filme zu landesgeschichtlichen Themen. Unter dem Obertitel �Lan-
desgeschichte(n)� wird seit September 1996 ein Themenbereich von den Römern in
Baden-Württemberg bis zum Jubiläum der württembergischen Eisenbahn behandelt.

Das Informationsangebot aus dem Land wurde durch eine Verlängerung der Lan-
desschau um 21 Uhr um fünf Minuten erweitert. Auf diesem Sendeplatz wird jetzt
eine Art Tagesthemen für Baden-Württemberg angeboten. Als zusätzliches Service-
angebot gibt es zweimal täglich einen speziellen Wetterbericht für das Land. Alle
aktuellen Sendungen haben vermehrt aus den Regionen des Landes berichtet.
Dafür wurde das Korrespondentennetz verstärkt und technisch besser ausgestattet.
Neben den Senderstandorten Stuttgart und Mannheim können jetzt von Freiburg,
Karlsruhe, Mannheim, Ravensburg, Tübingen und Ulm aktuelle Beiträge herge-
stellt und direkt ins Programm eingespeist werden bzw. Interviewpartner zuge-
schaltet werden. Ein zusätzlicher Korrespondentenplatz wurde in Heilbronn für
die Region Franken eingerichtet.

Mit der Sendung �Dreierlei�, die in enger Zusammenarbeit mit FR3 Alsace in
Straßburg produziert wird, gibt es seit 1996 eine eigenständige, grenzüberschrei-
tende Informationssendung für die Euregio am Oberrhein. Mit der regional orien-
tierten Unterhaltungssendung �Straße der Lieder� ist eine Entwicklung des Lan-
desprogramms in das Hauptabendprogramm der ARD übernommen worden.

Anders als noch im Kooperationsvertrag 1990 beabsichtigt, wird innerhalb der
Hauptabteilung normalerweise nicht mehr nach Senderzugehörigkeit oder Sender-
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profil unterschieden, sondern man arbeitet in gemischten Teams zusammen an
Projekten unabhängig vom Standort der einzelnen Mitarbeiter. Diese positive
Entwicklung ist wesentlich durch die Übertragung der senderübergreifenden Ver-
antwortlichkeit auf einen zuständigen Hauptabteilungsleiter und Programmbe-
reichsleiter vereinfacht und erheblich gestärkt worden. Seit Beginn der Kooperati-
on hat sich die Zahl der Sendungsverantwortlichen bei Ausweitung des Pro-
gramms halbiert.

IV. Technische Verbreitung

Seit 1993 wird Südwest 3 im Rahmen der Grundversorgung auch für die Satelli-
tenhaushalte über einen ASTRA-Satelliten ausgestrahlt. Die Zahl der Haushalte
im Land, die ihre Fernsehprogramme ausschließlich mit einer Satellitenantenne
empfangen, hat innerhalb des Berichtszeitraums deutlich zugenommen und liegt
mit 30 % deutlich über der Zahl der Haushalte, die ihre Fernsehprogramme aus-
schließlich terrestrisch mit einer Dachantenne (18%) empfangen. Dies hat bei den
speziell für Baden-Württemberg bzw. Rheinland-Pfalz ausgestrahlten Sendungen
allerdings zu neuen Problemen geführt, da nur ein Satellitenkanal zur Verfügung
steht und diese Sendungen deshalb in einem wochenweisen Wechsel ausgestrahlt
werden müssen. Für die Satellitenzuschauer gibt es dehalb kein verläßliches Ba-
den-Württemberg-Programm. Bei der wachsenden Bedeutung dieses Verbrei-
tungsweges innerhalb des eigenen Sendegebiets behindern diese technischen
Schwierigkeiten eine weitere Profilierung für Südwest 3 als wiedererkennbares
Baden-Württemberg-Programm und es besteht die Gefahr, diese unzufriedenen
Zuschauer zu verlieren.

V. Regionalisierung

Eine besondere Rolle für ein Landesprogramm spielen Sendungen für die Regio-
nen des Landes. Besonders der Westdeutsche Rundfunk (WDR) erzielt mit Re-
gionalfenstern große Erfolge und hat diesen Bereich im vergangenen Jahr ausge-
baut. In einer konsequenten Ausgestaltung der landesweiten Fernsehberichterstat-
tung werden auch in Baden-Württemberg deshalb in der Zukunft die Menge der
Sendungen aus und für die Regionen des Landes erhöht werden müssen. Zur Vor-
bereitung wurde deshalb neben den bereits bestehenden Regionalredaktionen in
Mannheim und Baden-Baden und den Regionalbüros in Freiburg, Heilbronn, Karls-
ruhe, Konstanz, Ravensburg, Tübingen und Ulm zum 1. April 1997 eine eigen-
ständige Redaktion für die Region Mittlerer Neckar eingerichtet. Im Vergleich zu
den realisierten Ballungsraum-Projekten hat der öffentlich-rechtlich Integrations-
auftrag für Baden-Württemberg und den Informationen für alle Landesteile aller-
dings weiterhin den höchsten Wert. Die Verwirklichung eigenständiger Regional-
fenster wird durch die ungünstige topographische Situation in Baden-Württem-
berg und eine Einspeisung in Kabelnetze durch die Telekom ohne Berücksichti-
gung der regionalen Grenzen erschwert. Deshalb ist die Einführung von parallel
ausgestrahlten Regionalsendungen in Baden-Württemberg nur mit hohem Auf-
wand möglich. In einem ersten Schritt soll es aber möglichst bald landesweite Re-
gionen-Sendungen geben.

VI. Finanzielle Synergie-Effekte:

In diesem Bereich der Zusammenarbeit war es im Berichtszeitraum sehr viel
schwieriger, noch Kooperationserfolge festzustellen und zu bewerten. Bereits vor
sieben Jahren war die Erwartung von Einsparungen nur eins von zum Teil ge-
gensätzlichen Zielen für diese Hauptabteilung. In den vergangen Jahren stand die
qualitative und quantitative Ausweitung der Baden-Württemberg-Berichterstat-
tung eindeutig im Vordergrund, so daß im Vergleich zum letzten Bericht keine
vergleichbaren finanziellen Eckwerte zur Zeit vor der Kooperation dargestellt
werden können. 

Die Zusammenarbeit zwischen SDR und SWF hatte aber in diesem Bereich be-
reits schnell gezeigt, daß eine andere Art der Etatisierung und Bewirtschaftung
von Produktionsmitteln notwendig sein würde, um zu vergleichbaren Daten und
Verrechnungsmöglichkeiten zu kommen. Deswegen wurde für die fusionierte
Hauptabteilung Landesprogramm ein Verfahren der Budgetierung anteiliger Be-
triebskosten im Pilotverfahren erstellt. Damit sollte auch ein sparsamerer Umgang
mit den hauseigenen Ressourcen erreicht werden, da mit diesem Haushaltsverfah-
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ren Kamerateams und Schnitteinheiten mit Geld bewertet werden. Diese Etatposi-
tionen können von den Redaktionen vergleichbar mit ihren bisherigen Etats abge-
wickelt und verrechnet werden. Diese �ABK-Budgetierung� hat der SWF inzwi-
schen innerhalb seines Gesamtkonzepts einer �Neuen Steuerung� auf seinen ge-
samten Fernsehbereich übertragen.

HA Sport

Die Hauptabteilung Sport ist zuständig für die Hörfunk- und Fernsehberichterstat-
tung in Rheinland-Pfalz und Baden-Württemberg. Dies erfolgt in Baden-Würt-
temberg für die aktuelle Berichterstattung in enger Zusammenarbeit mit dem
SDR, der die Sendungen redaktionell betreut. Für das wöchentlich ausgestrahlte
Hintergrund-Magazin �Sport unter der Lupe� liegt die redaktionelle Zuständig-
keit bei der HA Sport in Baden-Baden. Gerade dieser Sendung gilt auch in der
Zukunft unser besonderes Engagement. In einer Zeit, da aktuelle Sportsendungen
auf praktisch allen Kanälen in großer Vielzahl zu sehen sind, hat diese vielfach
ausgezeichnete Sendung durch ihre Art der Darstellung einen besonderen Stellen-
wert.

Daneben gilt es, die im Sendegebiet stattfindenden Großereignisse ihrer Bedeu-
tung entsprechend in den regionalen und überregionalen Sendungen zu placieren.
Dazu gehören neben den reinen Sportsendungen mittlerweile auch verstärkt Mor-
gen-, Mittags- und Nachtmagazin sowie Tagesschau und Tagesthemen.

Wie in der Vergangenheit wird die HA Sport des Südwestfunks auch in Zukunft
bei sportlichen Großereignissen durch Reporter und Redakteure vertreten sein.
Das gilt für das Jahr 1998 auch für die beiden Großereignisse Olympische Win-
terspiele in Nagano und Fußball-Weltmeisterschaft in Frankreich. Darüber hinaus
wird der Südwestfunk wie in den zurückliegenden Jahren innerhalb der ARD Fe-
derführungen übernehmen und sich damit auch auf dem Sektor Sport an den Ge-
meinschaftsaufgaben der ARD beteiligen. Das gilt sowohl für den Hörfunk als
auch für das Fernsehen.

HA Ausbildungs- und Familienprogramm

Der Bereich Ausbildungs- und Familienprogramm ist mit einem Sendevolumen
von 82.899 Minuten in SÜDWEST 3 und 7.196 Minuten im ERSTEN Programm
(1995) die quantitativ am stärksten planende und produzierende Hauptabteilung
im Fernsehen des Südwestfunks.

Dies ist auch ein Ausweis für den hohen Stellenwert, den die Bildungs- und Fami-
lienprogramme nach wie vor im Südwestfunk und in den vom Südwestfunk mit-
verantworteten Programmen haben.

Im Bereich Ausbildungsprogramm mit seinen curricularen Schwerpunkten Tele-
kolleg und Schulfernsehen haben wir im Sinne stärkerer Nutzerfreundlichkeit un-
sere Online-Aktivitäten ausgebaut; es wird interessant sein zu beobachten, ob et-
wa neue Lerngruppen, wie sie im Internet um das Thema �Telekolleg� entstehen,
zu einer neuen Qualität des Lernens führen werden. Das programmliche Spek-
trum des Ausbildungsprogramms ist wie immer breit und interessant, die Koope-
ration mit La Cinquième ist für beide Seiten fruchtbar. Neu ist die Sendung �Tape
that�, die Schülervideos in den Mittelpunkt stellt und einen praktischen Beitrag
zum Thema �Medienerziehung� leistet.

Die Projektgruppe Bildungs- und Serviceprogramme, die wir zwischenzeitlich
auch personell verstärken konnten, arbeitet in zwei Zielrichtungen: Es werden
thematische Schwerpunktreihen realisiert, mit denen wir stärker in die gesell-
schaftliche Diskussion eingreifen wollen, Beispiel �Grundwerte heute�.

Wir machen neben diesen punktuellen Angeboten jetzt auch ein flächendeckendes
Leistenangebot, montags bis freitags die Ratgeber- und Lebenshilfe-Leiste �Ser-
vice inklusive�. Wir hoffen, daß uns hier eine neue Intensität der Zuschauerein-
bindung gelingt. Das Projekt hat auch Pilotcharakter mit Blick auf die notwendige
Neugestaltung des Nachmittags in SÜDWEST 3.

Das Familienprogramm des Südwestfunks steht 1996/97 vor neuen, großen Pro-
grammaufgaben. Es ist uns als erstem ARD-Sender gelungen, einen Programm-
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vorschlag im Kinderkanal zu plazieren: �Philipps Tierstunde�, jeden Samstag um
14.00 Uhr im Kinderkanal, live aus dem Studio in Baden-Baden. 

Ein weiteres Großprojekt, das eigentlich den Namen Mammutprojekt verdient, ist
die �Wunschbox�, ein musikalisches Familienunterhaltungsformat, das ab 6. Ja-
nuar 1997 täglich, montags bis donnerstags, im ERSTEN gesendet wird. Wir ha-
ben den Mitteldeutschen Rundfunk als koproduzierenden Partner gewinnen kön-
nen � auch dies ein Ergebnis der intensiven Kooperation beider Häuser. Erfreu-
lich ist auch, daß sich die Akzeptanz der täglichen Stunde mit Philipp in SÜD-
WEST 3 weiter stabilisiert. Wir haben zwischenzeitlich einen Marktanteil von
über 25 Prozent in der Zielgruppe der 3- bis 13jährigen erreicht. Erfreulich ist
auch die Stabilisierung unserer Bemühungen durch das neue Kinder-Netz.

Seit Januar 1997 ist eine neue Projektgruppe �Multimedia TV � Telelearning� in
der Hauptabteilung gebildet worden. Diese Arbeitsgruppe hat die Aufgabe, ausge-
hend von den gesellschafts- und arbeitsmarktpolitischen Herausforderungen unse-
rer Tage und unter Einbeziehung der neuesten technologischen Möglichkeiten der
digitalen Verbreitung und der Verbindung von klassischem Fernsehen und On-
line-Diensten, ein Konzept zu entwickeln rund um das Thema �berufliche Ausbil-
dung, Weiterbildung und Qualifizierung�. Unser Ziel ist es, potentielle Bildungs-
anbieter aus dem öffentlichen und dem privatwirtschaftlichen Bereich zusammen-
zuführen und verschiedene Qualifizierungsbausteine für unterschiedliche Ziel-
gruppen verfügbar zu machen.

Das Familienprogramm im Ersten

Mit Beginn des Jahres 1996 ist ein neues ARD-Programmschema in Kraft getre-
ten. Das Kinderprogramm wurde von Montag bis Freitag zugunsten populärer
Formate (Call in- und Talksendungen) aufgegeben. Im Gegenzug wurden dafür
am Wochenende durchgängige Programmflächen geschaffen, die am Samstag-
und Sonntagvormittag ausschließlich Kinderprogramm vorsehen. Der SWF hat
sich im Rahmen des neuen Programmschemas in unterschiedlicher Form betei-
ligt: So wurden und werden die seit Jahren erfolgreichen Coproduktionen �Die
Sendung mit der Maus�, �Sesamstraße� und die edukative Zeichentrickserie �Es
war einmal ...� fortgesetzt. Als neue Verpflichtung hat sich der SWF an dem DIS-
NEY-Nachfolgeprojekt �Tigerenten-Club� beteiligt, der, genauso wie die SWF-
Eigenproduktion �Kinderquatsch mit Michael�, außerhalb der Regelplätze am
Samstagnachmittag mit großem Erfolg ausgestrahlt wird.

Darüber hinaus hat das Familienprogramm des Südwestfunks zwei neue Formate
entwickelt, mit denen er seine informative und unterhaltende Kompetenz unter
Beweis stellt. Seit Mitte 1996 beteiligt  sich der SWF im Wechsel mit dem WDR
und MDR an der Informationsleiste am Samstagvormittag mit der KinderInfoKi-
ste oder kurz KIK genannt. Das Reportagemagazin erklärt mit aktuellen Berichten
und Nachrichten aus dem Inland jungen Leuten von 8 � 12 die Welt, in der sie le-
ben, aus der KIK-Perspektive. Für die etwas älteren Zuschauer hat der SWF die
�WunschBox� konzipiert, die seit Anfang 1997 von montags bis donnerstags po-
puläre Musikwünsche am Nachmittag erfüllt. Die �WunschBox� wurde bewußt
als Alternative zu den Talk- und Soap-Sendungen konzipiert, die die Programm-
angebote ansonsten am Nachmittag dominieren. 

Einer weiteren Erwähnung bedürfen die Programme, die der SWF in den Jahren
zuvor entweder koproduziert oder angekauft hat. Es handelt sich dabei vorrangig
um die Spielserien �Blauvogel�, �Im Bann der Sterne�, die Dokumentationsrei-
hen �Abenteuer überleben�, �Geheimnisvolle Welt� und die Animationsserien
�Peter Hase�, �Wind in den Weiden / Weiden im Winter�.

Das Familienprogramm in Südwest 3 und im ARD/ZDF-Kinderkanal

Wie im ERSTEN hat der SWF mit Beginn des Jahres 1996 in seinem 3. Fernseh-
programm das Familien- und Kinderprogramm von Montag bis Freitag zwischen
17.30 und 18.30 Uhr zu einem Schwerpunkt erklärt. Durch die Einführung der
Zeichentrickfigur Philipp, die das gleichnamige Rahmenprogramm �Die Stunde
mit Philipp� prägt, konnte die Reichweite signifikant gesteigert und der Marktan-
teil in der Zielgruppe (3 � 13 Jahre) im Vergleich zum Vorjahr (1995) nahezu ver-
doppelt werden.
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Nachdem �Die Stunde mit Philipp� zur Profilierung des Kinderprogramms in
SÜDWEST 3 beigetragen hat, wurde mit der gleichen Figur ein einstündiges For-
mat �Philipps Tierstunde� entwickelt. Seit Sendebeginn des ARD/ZDF-KIN-
DERKANALS produziert der SWF dieses Format jeweils am Samstag live und
exclusiv für den Spartenkanal von ARD und ZDF. Für die nahe Zukunft ist mit
Philipp eine Liveshow geplant, die auf größeren Veranstaltungen, wie dem ARD-
Kinderfest oder der IFA, gastieren soll.

AUSBILDUNGSPROGRAMME

Die Abteilung Ausbildungsprogramme produziert Sendungen für das Schulfern-
sehen sowie zum Telekolleg (Erwachsenenbildung) in enger Zusammenarbeit mit
den Kultusministerien der Länder Baden-Württemberg, Rheinland-Pfalz und dem
Saarland. Für die Nachmittagsprogrammleiste (14.30 � 15.00 Uhr) werden zu-
sätzlich Programme für Eltern und Lehrer entwickelt, die pädagogische Fragen
aufarbeiten. Auf dieser Sendeleiste findet man auch Sendungen für Jugendliche,
in denen Schüler ihre selbstgedrehten Videos vorstellen können.

1. Schulfernsehen

Zum zweiten Mal nach 1993 erhielt das Schulfernsehen den renommierten Basel-
Preis 1996, der von der SRG in Zusammenarbeit mit dem Europäischen Rund-
funk für die beste Schulfernsehsendung in Europa vergeben wird.  Die ausge-
zeichnete Sendung �Das Huhn von Frau Hahn� gehört zum Programmschwer-
punkt Biologie-Umwelt, im Rahmen dessen im Herbst 1997 die aufwendige Neu-
produktion �Tatort Umwelt� ausgestrahlt wird.  Diese Reihe mit 6 Folgen nimmt
den Zuschauer mit auf eine Entdeckungsreise durch den Mikrokosmos �Immun-
system�. Aufwendige dreidimensionale digitale Animationen erläutern die Kom-
munikation im Immunsystem und seine Reaktionen.

Neue Wege beschreitet das Schulfernsehen mit der 12teiligen Reihe �USA�. Die
ersten 6 Folgen wurden im Frühjahr 1997 ausgestrahlt. Die Sendungen um fächer-
verbindenden Unterricht (Erdkunde, Geschichte, Politik, Musik) stellen ein Land
voller Gegensätze vor (Landwirtschaft, städtischer Ballungsraum, Naturland-
schaft, Lebensstil, Wertvorstellungen, Verfassungsnorm und Verfassungswirk-
lichkeit). Die Chancen und Probleme des Zusammenlebens verschiedener ethni-
scher Gruppen im Sinne des interkulturellen Lebens werden verdeutlicht. Zugang
zum Thema könnten die Schüler über die populäre Musik finden (Jazz, Blues,
Country & Western, Rock, Rap), die auch Ausdrucksform für soziale Probleme
ist.

Sendungen zum Fach Französisch bleiben ein Schwerpunkt im Schulfernsehan-
gebot des Südwestfunks. Seit September 1996 wird die neue Reihe �Passe-Part-
out� ausgestrahlt. Diese Reihe ist eine Koproduktion des Französischen Bildungs-
kanals La Cinquième und des Ausbildungsprogramms des Südwestfunks. Die
Reihe hat zum Ziel, den Deutschen wie den Franzosen die Verhältnisse in ihrem
jeweiligen Nachbarland zu erläutern und zu einem gegenseitigen Verständnis bei-
zutragen. Sie wird im Rahmen des landeskundlichen Unterrichts in den Schulen
eingesetzt. Jeder Partner produziert jeweils 13 Minuten. Die Endfertigung ge-
schieht unter gemeinsamer Verantwortung. Die bisherigen Erfahrungen sind er-
folgversprechend. Pro Jahr werden 10 Folgen produziert.

1997 wird die Reihe �Grundkurs Medienerziehung� mit 12 Sendungen abge-
schlossen, der Grundfragen der Medienerziehung behandelt. Die Sendungen die-
ses Grundkurses werden zum Teil für die Grundschule und zum Teil für die Se-
kundarstufe I sowie II konzipiert. Damit wird eine systematische Behandlung des
Themenschwerpunktes �Medienerziehung� über alle Altersstufen hinweg für alle
Schularten möglich.

Auch zu den bisher vom Südwestfunk betreuten Themenbereichen werden
1997/98 weitere Sendungen produziert. Die �Geschichte der Alltagskulturen�
soll zu Reflexionen des heutigen Verhaltens gegenüber Liebe, Tod, Familie, Feste
etc. führen. 

Das Programm �Sprache und Literatur� wird durch eine Reihe �Geschichte des
Theaters� fortgesetzt. Die aufstrebenden Staaten in Fernost werden Gegenstand
einer neuen fächerübergreifenden Reihe sein u. v. a. m.
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2. Nachmittagsleiste

Neben der Erstausstrahlung von neuen Schulfernsehsendungen werden auf dieser
Sendeleiste auch Produktionen ausgestrahlt, die einen größeren Zuschauerkreis
interessieren.

Sendungen für Eltern und Lehrer

In Zusammenarbeit mit dem Landesmedienzentrum Koblenz werden jährlich 6
Sendungen �Beispiele machen Schule� produziert, die methodische und didakti-
sche Innovationen an Schulen aufzeigen und die allgemein pädagogische Diskus-
sion anregen sollen. Eine Reihe �Veränderte Grundschule� (4 Folgen) z. B. zeigt
neue Formen des Lebens und Lernens und Möglichkeiten zur Integration. Eine
andere Sendung hat die Kooperation zwischen Schule und Wirtschaft zum Thema
und will so zur Öffnung der Schule beitragen. 

Tape that, das Videomagazin

Eine Möglichkeit, den Dialog mit dem Zuschauer zu suchen, ist auch, ihm ein Fo-
rum zu bieten, auf dem er sich artikulieren kann. Das soll durch die Sendereihe
�Tape That� geschehen: Kinder und Jugendliche können ihre Video-Produktionen
im Fernsehen vorstellen. Wir bieten ihnen die Möglichkeit, alles was sie bedrückt,
bewegt oder erfreut mit der Videokamera festzuhalten und im öffentlichen Fern-
sehen zu präsentieren. Umgekehrt soll die Sendereihe auch andere Jugendliche
anregen, sich mit der Erstellung von Videos zu beschäftigen. Dazu bieten die
Landes- und Kreisbildstellen Kurse zur Videoarbeit an. In diesem Rahmen wird
auch der Europäische Schülerwettbewerb �Make a Video� betreut, dessen Aus-
schreibung und Durchführung ab Herbst 1997 dem Südwestfunk obliegt.

3. Telekolleg

Im Herbst 1996 begann der 10. Kurs Telekolleg II. Mitte des 1. Trimesters waren
7 394 Teilnehmer eingeschrieben. Erfahrungen zeigen, daß davon voraussichtlich
50 % 1998 die Fachhochschulreife erlangen werden, das sind dann insgesamt
über 35 000 erfolgreiche Absolventen des Telekolleg II.

Auch für das Telekolleg produziert die Abteilung Ausbildungsprogramme in Zu-
sammenarbeit mit dem Bayerischen Rundfunk sowie dem Westdeutschen Rund-
funk Lehrsendungen. Für den neuen Lehrgang produziert der Südwestfunk 13
Folgen EDV.

Der Kurs EDV wird mit dem Ziel konzipiert, nicht nur Kolleginnen und Kolle-
gen, sondern auch einen an diesem Bereich interessierten breiten Zuschauerkreis
anzusprechen. Dies soll erreicht werden, indem bewußt auf theoretische Grundla-
gen verzichtet wird. Das besondere Augenmerk wird auf Anwendungen liegen,
die von den vielfältigen Gestaltungsmöglichkeiten moderner Textverarbeitungs-
systeme bis hin zu schon recht komplexen Bereichen, wie dem Schnitt eigener Vi-
deofilme am Computer reichen. Besonders ausführlich wird dabei auf online-
Dienste (Internet, T-online, Compuserve, u. a.) eingegangen, um dem interessier-
ten Zuschauer die Möglichkeit zu eröffnen, solche Dienste mit all ihren Möglich-
keiten auch für seinen eigenen Gebrauch zu nutzen.

Für den Kurs 1998/2000 ist die Neuproduktion der Reihe Sozialkunde/Politik vor-
gesehen.

39 Service-Sendungen Telekolleg-Aktuell versuchen die Zuschauer im Kurs  zu
halten und bereiten die Teilnehmer psychisch wie inhaltlich auf die Prüfungen vor.
Diese wöchentliche Sendung wird von den Teilnehmern sehr positiv beurteilt.

Die Möglichkeit der Einzelfachbelegung mit einem von den Kultusministerien
erstellten Abschlußzertifikat wird immer mehr angenommen. Hier liegen wohl
entsprechend den bildungspolitischen Gegebenheiten große Möglichkeiten des
Telekollegs.

Die �NEUEN MEDIEN�

Gerade die Ausbildungsprogramme müssen die neuen Medien in ihre konzeptio-
nellen Überlegungen einbeziehen, weil alle Formen der Interaktion Erfahren und
Lernen verbessern können.
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Diese Entwicklungen schlagen sich in Konzeptionen für Sendungen nieder, sie
begleiten die Sendungen und werden sie über kurz oder lang verändern und damit
auch die Darbietungsformen.

Ziel des Ausbildungsprogramms ist es, den Dialog mit dem Zuschauer zu errei-
chen und den Dialog zwischen den Zuschauern zu initiieren.

Dazu dienen seit September 1996 mehrere Angebote des Ausbildungsprogramms
im Internet, deren Betreuung 1997 uns intensiv beschäftigen wird.

Hier ist auch zu nennen der Modellversuch �Interaktives Fernsehen�, der zusam-
men mit den Kultusministerien der drei Bundesländer Baden-Württemberg,
Rheinland-Pfalz und Saarland mit Unterstützung des Bundes in Angriff genom-
men werden soll.

1. INTERNET

Die drei Internet-Angebote des Ausbildungsprogramms weisen unterschiedliche
Perspektiven auf:

Schulfernsehen

Der Internet-Nutzer findet alle, insbesondere auch für Lehrer wichtige Aufgaben
zu den Sendungen unseres Programms ab dem Schuljahr 1996/97 wieder. Er hat
komfortablen Zugriff auf eine Datenbank mit über 700 Sendungen. Inhaltsanga-
ben, Hinweise zu den Fächern und zum Einsatz der Sendungen, Altersstufe etc.,
findet er ebenso wie Ausstrahlungsdaten und Verleihnummern bei den Bildstel-
len. Es ist ein leichtes, sich Wochenpläne ausdrucken zu lassen oder mit bestimm-
ten Stichworten nach Sendungen zu suchen und selbstverständlich ist es auch
möglich, Anmerkungen einzugeben und der Redaktion beziehungsweise allen
Nutzern zukommen zu lassen.

Dieses Angebot mit seinen Suchmöglichkeiten erleichtert den Zugriff auf Sen-
dungen. Dadurch erwarten wir auch eine größere Akzeptanz und Abnahme der
Schulfernsehsendungen.

Dieses Angebot wirkt auch über den Kreis der Lehrer hinaus und erschließt somit
neue Zuschauergruppen.

Beim länderüberschreitenden Projekt �Passe-Partout� in Koproduktion mit La
Cinquième, Paris, für den Bereich Landeskunde bietet sich eine Ergänzung über
Internet an, da ja die Netze nicht an Ländergrenzen stoßen, auch hinsichtlich der
Kosten nicht.

Das Deutsch-Französische Jugendwerk unterstützt ein entsprechendes Internet-
Angebot des Südwestfunks. Dieses hat zum Ziel, den Zuschauern der Sendung
ein Forum anzubieten, in dem die in der Sendung aufgeworfenen Fragen über die
Landesgrenzen hinweg in zwei verschiedenen Sprachen diskutiert werden.

Die ersten Erfahrungen zeigen, daß sich dieses Forum verselbständigen kann und
weit über die Sendung hinausgehende Inhalte besprochen werden bis hin zu Rat-
schlägen und Auskünften, wie man sich in einem Land verhält und wo man was
findet. Lehrerhinweise und Zusatzangebote wie Statistiken, Grafiken, Adressen
etc. ergänzen das Angebot und entfrachten die Sendung von nicht telegenen In-
halten.

Telekolleg

Das Internet-Angebot für das Telekolleg wendet sich nicht an die Lehrer, sondern
an die Studierenden im Telekolleg. Neben allgemeinen Informationen über Inhal-
te der einzelnen Sendungen, Sendepläne, Prüfungstermine etc. wird zu jedem
Fach ein Forum angeboten, in dem die Nutzer ihre Meinungen austauschen kön-
nen, Fragen stellen und Antworten geben können. Wir hoffen damit, Lerngruppen
über das Internet zu bilden, die sich auch gegenseitig unterstützen, von ihren Pro-
blemen berichten sowie Ratschläge und Lösungen geben. Dieser �didaktische
Markt� muß natürlich moderiert werden durch entsprechende Lehrkräfte. Dies ge-
schieht in Zusammenarbeit mit den Kultusministerien. Diese benennen Lehrer,
die die Fragen beantworten und in die Diskussionen, wenn nötig, korrigierend
eingreifen. Die Kultusministerien stellen den Lehrern auch die technische Aus-
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stattung zur Verfügung. Allgemeine Fragen beantwortet die Geschäftsstelle Tele-
kolleg im Südwestfunk.

Die Erfahrungen werden zeigen, ob und wie die neuen Kommunikationsnetze in
ein Medienverbundsystem als tragendes Element einbezogen werden können mit
entsprechenden Auswirkungen auf die Sendungen.

2. CD-ROM

Als Begleitmedium werden zu Sendereihen interaktive CD�s entwickelt werden,
die weiteres Bild-, Ton- und Videomaterial sowie Texte für Lehrer und Schüler
enthalten.

Begleitmaterialien zum �Schulfernsehen Südwest 3� werden ab September 1997
auf CD-ROM vorliegen. Hilfen erlauben dem Lehrer das Gesuchte äußerst
schnell zu finden und sich zu informieren. Texte, Tabellen, Grafiken und Bilder
werden dem Lehrer angeboten, die er nach seinen Wünschen zu einem Arbeits-
blatt für Schüler zusammenstellen und ausdrucken kann.

In Zusammenarbeit mit dem Landesmedienzentrum Rheinland-Pfalz und dem In-
stitut für Mediendidaktik der Universität Koblenz wird ein interaktives CD-ROM
�Blues� entwickelt, das den Namen �interaktiv� wirklich verdient (eine erste De-
mo-Version liegt vor): Die Schüler können eigene Improvisationen komponieren,
die Instrumente über �Maus-Klick� spielen etc. und sich so die Eigenschaften der
Instrumente wie Tonumfang und Stimmung selbst erarbeiten. Über eine Klaviatur
werden Kompositionen eingegeben. Verschiedene Abmischungen sind möglich
sowie die Erstellung einer auf die Musik abgestimmte Videosequenz und, um die
Möglichkeiten des Interaktiven Fernsehens für den Schulbereich zu evaluieren,
sollen im Rahmen eines Modellversuchs unter Mitarbeit der Kultusministerien
der Länder Baden-Württemberg, Rheinland-Pfalz und Saarland gefördert durch
den Bund (Antrag ist gestellt) CD-ROM�s entwickelt werden zu den Themen:
�Rhein� sowie �Umwelt�, die die Möglichkeiten des Interaktiven Fernsehens si-
mulieren. Sie sind konzipiert als Mediendatenbanken. Der Zugriff auf  diese Me-
dien soll für Lehrer sowie Schüler durch einen zu entwickelnden �didaktischen
Navigator� erleichtert werden.

BILDUNGS- UND SERVICEPROGRAMME

Im Zuge einer Umstrukturierung der HA Familien- und Ausbildungsprogramme
wurde die Erwachsenenbildung in Hinblick auf  Bildungs- und Serviceprogram-
me erweitert.

In Zusammenarbeit mit der Landesanstalt für Kommunikation Baden-Württemberg
wurde 1997 die medienpädagogische Aufklärungskampagne �Kinder und Medien�
erfolgreich durchgeführt. Die Zielsetzung, moderne Bildungsangebote multimedial
anzubieten, konnte umgesetzt werden. Neben der zwölfteiligen Sendereihe �Kinder
und Medien�  erschien das Begleitbuch �Anschlüsse�. In Koproduktion mit der
Bundeszentrale für politische Bildung, der Bertelsmann-Stiftung, dem Institut für
internationale pädagogische Forschung in Frankfurt/Main sowie den Landesme-
dienanstalten konnte zudem die CD-ROM �Medienpädagogik� angeboten werden.

Im Zuge der medienpädagogischen Aufklärungskampagne gründeten der SWF,
die Landesanstalt für Kommunikation Baden-Württemberg und die Landeszentra-
le für private Rundfunkanbieter Rheinland-Pfalz den Medienpädagogischen For-
schungsverbund Südwest, der sich zur Aufgabe gesetzt hat, medienpädagogisch
relevante Grunddaten zu erforschen und neue medienpädagogische Konzepte zu
verbreiten. In diesem Sinne wird in den Jahren 1997/98 die medienpädagogische
Aufklärungskampagne mit dem neuen Projekt �Erziehungshilfe� fortgesetzt.

Ein weiterer gesellschaftspolitischer Schwerpunkt der Bildungs- und Servicepro-
gramme war die zehnteilige Sendereihe �Frauen heute�, die in Zusammenarbeit
mit der Filmakademie Baden-Württemberg und mit Unterstützung der Filmförde-
rung Baden-Württemberg von StudentInnen und Absolventen der Filmakademie
realisiert wurde. Themen der jeweils dreißigminütigen Dokumentationen über
�Frauen heute� waren u. a.:  Eine körperbehinderte Jugendliche; eine fünfzigjähri-
ge Frau, die nach dem Tod ihres Mannes sich neu orientieren mußte; �Der Club
der dicken Frauen�; Fernfahrerin Petra, die mit ihrem Mann immer unterwegs ist
� kurz: �Ehe auf Rädern�; eine weibliche DJ.
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In Tradition der seit vielen Jahren bestehenden Zusammenarbeit mit den Diözesen
und der Kath. Landesarbeit für Erwachsenenbildung wird 1998 die zehnteilige
Sendereihe �Grundwerte� realisiert werden. Auch bei diesem Projekt werden Stu-
dentInnen und Absolventen der Filmakademie Baden-Württemberg die Realisati-
on leisten. Geplant sind Dokumentationen zu Themen wie: Gerechtigkeit, gesell-
schaftliche Verantwortung, Solidarität, Arbeit, Zukunftsplanung.

Des weiteren wird eine zehnteilige Sendereihe zum Thema �Existenzgründung�
produziert, die als Langzeitstudie angelegt verschiedene Existenzgründungspro-
jekte begleitet und entlang von vier Fallbeispielen die heutigen Problemfelder von
Existenzgründungen transparent machen will. Die Sendereihe wird im November
1997 abgeschlossen sein.

Für das Jahr 1998 sind neben der Sendereihe �Erziehungshilfe� eine zehnteilige
Sendereihe zum Themenkomplex �Wenn ein Kind kommt� geplant, die Eltern
und solche, die es werden sollen, Grundlagen und Grundzusammenhänge von El-
ternschaft und Entwicklungspsychologie vermitteln will. Auch in diesem Fall
wird es sich um eine Langzeitstudie handeln, bei welcher anhand von vier Fallbei-
spielen Alltagsprobleme und ihre Bewältigungsstrategien behandelt werden kön-
nen.

Ein weiterer Programmschwerpunkt ist die Sendereihe �Lämmle live�, eine Sen-
dung zum Themenbereich �Lebensberatung�. Einmal im Monat (Samstag nachts)
bespricht die Diplompsychologin und Familientherapeutin Brigitte Lämmle mit
Anrufern deren Probleme und zeigt Lösungsansätze zur Konfliktbewältigung auf.
Diese Sendung findet immer mehr Zuspruch und steht beispielhaft für einen se-
riösen und profunden Umgang mit Fragen zur Lebenshilfe.

Im Servicebereich starteten Anfang Januar 1997 die Bildungs- und Servicepro-
gramme im Rahmen des Nachmittagsprogramms die neue Sendereihe �Service
inclusive � Ihr Programm am Nachmittag�. Täglich von 16.30 � 17.30 Uhr mode-
riert Markus Brock ein abwechslungsreiches Programm mit den Themenschwer-
punkten: Psychologie, Alter, Ernährung/Gesundheit, Lebensgestaltung und Kul-
tur.

Am Montag erläutert die Diplompsychologin und Familientherapeutin  Brigitte
Lämmle psychologische Grundprobleme, dienstags stehen Fragen des Alters im
Vordergrund, am Mittwoch geht es mit Vincent Klink von der Stuttgarter �Wie-
landshöhe� und Ursula Cantieni, bekannt aus den �Fallers�, rund um Ernährung
und Gesundheit. Der Donnerstag ist Familientag und behandelt Lebensgestaltung
im Alltag, schließlich gehört der Freitag der Freizeit.

�Service inclusive� hat den Anspruch,  mehr als nur ein Service-Magazin zu sein.
Es ist ein Programm, das in einen Dialog mit dem Zuschauer tritt, das ihn in sei-
nem Alltag abholt, das ihm die heutige Lebenswelt transparenter macht und zu-
gleich Hinweise gibt, wie er selbst in seinem Umfeld aktiv und eigenständig wir-
ken kann. �Service inclusive� gibt Orientierung und vermittelt Kompetenz. Neben
Tips und Ratschlägen werden deshalb auch vertiefende Informationen gegeben
und Zusammenhänge aufgezeigt.

Nach wie vor erfolgreich und beim Publikum beliebt ist die Koch- und
Ernährungssendung �Was die Großmutter noch wußte�.

Die �Großmutter� erreicht auf dem neuen Sendeplatz am Sonntag um 17.45 Uhr
sensationelle Quotenerfolge. Einen Marktanteil von über 15 Prozent und bis zu
750 000 Zuschauer.

Die �Teleakademie� feiert am 25. April 1997 ihr 10jähriges Bestehen. In über 400
Sendungen mit Referenten aus 18 Nationen hat diese Sendung eine Vielfalt an
Themen und prominenten Referenten geboten, die im deutschen Fernsehen in die-
ser Form einzigartig ist.

Landesfunkhaus Rheinland-Pfalz

Im Jahr 1995 stand der Start der �Landkreiswochen� im Blickpunkt des Pro-
gramms. Bis ins Frühjahr 1998 stehen einmal monatlich in einer Sondersendung
und in erheblichen Teilen des Regelprogramms des Fernsehens des Landesfunk-
hauses für eine Woche ein Landkreis oder eine kreisfreie Stadt im Mittelpunkt der
Berichterstattung. Diese Sonderaktion dauert bei 24 Landkreisen und 12 kreisfrei-
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en Städten genau drei Jahre. Sie wird von den Städten und Gemeinden sowie von
den Zuschauern sehr gut angenommen. 

Das Gesamtprogramm �Südwest 3� für Rheinland-Pfalz kann dadurch im ganzen
Land deutlich mehr Aufmerksamkeit erzeugen. Dies gelingt auch mit den zahlrei-
chen Veranstaltungen vor Ort, wie etwa im Rahmen der Sendung �Treffpunkt�,
der seit 1995 wöchentlich ausgestrahlt wird,  und den traditionellen Umzügen bei
�Live aus den Ländern�. Sicherlich ist es auch diesen Aktivitäten zuzuschreiben,
daß seit dem Jahr 1995 deutliche Marktanteils-Zugewinne für das Landespro-
gramm zu verzeichnen waren. Der traditionelle Vorsprung des Landesprogramms
für Baden-Württemberg wurde ausgeglichen; in einigen Zeiträumen war das Main-
zer Landesprogramm sogar erfolgreicher. Auffällig waren dabei vor allem erheb-
lich höhere Zuschauerzahlen bei der Landesschau aktuell, der Landesschau, der
Landesschau-Kultur und den Programmen der regionalen Unterhaltung. Insgesamt
kann die Verbreitung des Konzepts der �Nähe� im Gesamtprogramm als erfolgrei-
che Maßnahme gewertet werden. Die eindeutig daran ausgerichteten Sendungen,
wie z. B. �Fahr mal hin�, �Fröhlicher Weinberg� oder �Kultur Südwest�, konnten
ihre beträchtliche Zuschauerresonanz gegenüber dem Vorjahr noch verbessern.

Für das Gemeinschaftsprogramm von Südwest 3 produziert das Landesfunkhaus
die Sendungen �Fahr mal hin�, �Alla Hopp�, �Hallo wie geht�s�, �Der Fröhliche
Weinberg�, �Burg- und Schloßgeschichte(n)�, �Eßgeschichte(n)� und �MuM-Ma-
cher�, zahlreiche Volkstheaterstücke aus Rheinland-Pfalz und erhebliche Anteile
an �Info-Markt�, �Blickpunkt Europa�, �Schlaglicht�, �Sport unter der Lupe�,
�Kultur Südwest�, �Kirchen-Feature�, �Drei in einem Boot� und dem Wissen-
schaftsmagazin �Sonde�. 

Die Einführung der Projektstruktur im Jahr 1994 kann als erfolgreich bewertet
werden. Mittlerweile werden mit Sondersendungen immer etwa 20 Sendeplätze
von auf Zeit gebildeten Projektgruppen hergestellt. Mit wenigen Ausnahmen sind
diese Sendungen erfolgreich und kostengünstig. 

Neben den Aktivitäten in Südwest 3 trägt das Landesfunkhaus auch zu den ARD-
Sendungen �Mittagsmagazin�, dem �Morgenmagazin�, der �Tagesschau�, den
�Tagesthemen� und �Report� bei. 

Für die Zukunft ist an eine Verstärkung der Bereiche �regionale Reportage�,
�Service� und �regionale Unterhaltung� gedacht. Darüber hinaus erfordert der
Auftrag, ein �Rheinland-Pfalz-TV� herzustellen, eine weitere Verstärkung des
Konzeptes der Nähe in allen journalistischen Bereichen.

3 . 4 E r l ä u t e r u n g e n  a u s  d e r  T e c h n i k

Nachfolgend werden hier Erläuterungen zu einigen innovativen technischen bzw.
baulichen Projekten gegeben.

Regie 1 + 2 + 4 Tübingen

Im Landesstudio Tübingen werden die aus dem Jahre 1984 stammenden analogen
Regieeinrichtungen gegen digitale Mischpulte ausgetauscht und durch Sende-
ablaufsteuerungen und Aktualitätenspeicher ergänzt.

In Verbindung mit dem in 1997 installierten digitalen, zeitgesteuerten Koppelfeld
und dem Rechnernetzwerk entsteht ein volldigitales, bandloses Funkhaus.

Je nach Programmanforderung können die Sendungen mit Technikpersonal wie
bisher, oder im sogenannten Selbstfahrerbetrieb, gefahren werden.

Mit der eingesetzten Rechnertechnik und der Software werden zusätzlich zum
ausgestrahlten Programm programmbegleitende Daten wie Titel und Interpret mit
übertragen und können an entsprechenden Heimempfängern angezeigt werden.

Ersatz Regionalstudios

Die studiotechnischen Einrichtungen der Regionalstudios im gesamten Sendege-
biet müssen nacheinander erneuert werden. Bei den seit 1980 in konventioneller
Technik installierten Regietischen sind neue Produktionstechnologien wie Hard-
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disk-recording oder Zugriff per Rechner auf die Aktualitätenspeicher in Baden-
Baden und den Landesstudios derzeit nur provisorisch integrierbar.

In der dreijährigen Projektlaufzeit ist die Erneuerung der Studios Ravensburg,
Konstanz, Villingen-Schwenningen im südlichen und Koblenz, Trier, Ludwigsha-
fen im nördlichen Sendegebiet vorgesehen.

Regiepult UKO I

Im Unterhaltungskomplex wird U-Musik bis hin zu Bigband-Besetzungen produ-
ziert. Ein weiterer Schwerpunkt sind Mischungen und Fertigstellung von Aufnah-
men, die mit dem Rundfunk-Orchester in Kaiserslautern erstellt werden.

Das aus dem Jahre 1985 stammende Produktionsmischpult muß erneuert werden,
damit der bekannt hohe Qualitätsstandard erhalten bleibt.

Am Markt verfügbare digitale Produktionsmischpulte sind mittlerweile in 24bit-
Audioqualität, mit integriertem Harddisksystem und mit dynamisch abspeicherba-
rer Mischeinrichtung ausgestattet. Bei der Erneuerung wird auch großer Wert auf
Kompatibilität mit anderen Studios, auch innerhalb der ARD, gelegt, um Syner-
gieeffekte bei einer Produktion nutzen zu können.

Erneuerung Regie 4, 6, 8

In den Regien 4, 6 und 8 werden vorwiegend sendungsnahe, aktuelle Wort-
Beiträge und Features der Kulturredaktionen produziert. Bei der Erneuerung wer-
den volldigitale und mit dem Funkhaus vernetzbare Systeme installiert, die ein
hohes Maß an Flexibilität zulassen.

Z. B. können O-Töne, die per Datenleitung von Korrespondenten zugespielt wer-
den, an beliebiger Stelle weiterbearbeitet und als fertiger Beitrag in die Sendestu-
dios transferiert werden.

Einsatz der Digitaltechnik in der Hörfunk-Produktion

Stichwortartig dargestellt bedeutet dies: Schaffung einer SWF-internen digitalen
Infrastruktur zur Anpassung auf externe Schnittstellen; Nutzung von Datenkapa-
zitäten bei der digitalen Übertragung von Zusatzinformationen, wie z. B. Sender-
kennung und Leitungsbenennung; Einsatz digitaler Bandmaschinen, Recorder-
und Reportageschnittplätzen im Rahmen der normalen Ersatzbeschaffung; stufen-
weise Umrüstung der E- und U-Musikbereiche für Digitalproduktionen.

Aktualitätenspeicher

Die Zunahme der aktuellen Sendungen in allen Hörfunkprogrammen und die stei-
gende Zahl von aufzuzeichnenden Beiträgen, insbesondere durch eine erhebliche
Zunahme der abgeforderten Mehrfachmitschnitte eines Ereignisses, erfordert Ent-
lastung von Personal und Technik.

Entlastung kann zukünftig eine Anlage bringen, die in der Lage ist, ankommende
Beiträge, parallel zu den weiterhin aufnehmenden Bandmaschinen, automatisch auf
einen geeigneten Massenspeicher abzulegen. Ein solcher �Aktualitätenspeicher�
(ASP) entlastet den zentralen Überspieltonträger von seiner derzeitigen Hauptauf-
gabe, einen Beitrag aufzunehmen und gleichzeitig für den Schnitt bereitzustellen. In
den mit dem Speicher verbundenen Tonträgern können dann im ASP abgelegte
Beiträge per Terminal abgehört, bearbeitet und selektiert ausgespielt werden.

Des weiteren können Redaktionen, wie z.B. aktuelles Zeitgeschehen, SWF 3, Po-
litik, Wirtschaft, Gesellschaft, direkt an den ASP per Terminal angeschlossen
werden und denselben Beitrag sofort und ohne Zeitverlust für verschiedene Pro-
gramme sendefertig bearbeiten.

Investitionen im Fernsehen

Die Investitionsaktivitäten im Fernsehen des SWF für den Zeitraum 1995 � 1998
sind dominiert vom fernsehtechnischen Ausbau des 3. Bauabschnittes im Landes-
studio Mainz. Dort wird z. Zt. ein großes Fernsehstudio (Studio D) und ein klei-
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neres Aktualitätenstudio (Studio E) sowie die zugehörigen Aufzeichnungs- und
Bearbeitungsanlagen mit entsprechenden Ein- und Ausspielwegen in Betrieb ge-
nommen. Dieser Komplex ersetzt die Altanlagen der Studios A/B, die nur eine
gemeinsame Technik besitzen. Studio D/E wird Mitte des Jahres den regulären
Betrieb übernehmen. Dadurch ergeben sich Möglichkeiten, die Situation des
Nachrichtenstudios (Studio C) in Mainz weiter zu verbessern. Die notwendigen
Planungsaktivitäten beginnen in der 2. Jahreshälfte 1997. 

In Baden-Baden ist ein Schwerpunkt der derzeitigen Investitionspolitik der Ein-
stieg in das neue Bildformat mit dem Seitenverhältnis 16:9 als Voraussetzung für
PAL-Plus Sendungen. Zur Sicherung der notwendigen Qualität auch zukünftiger
Fernsehnormen wurde dabei der Einsatz von Super 16- und 35-mm-Film forciert
und die dafür notwendigen Farbkorrektur- und Nachbearbeitungsplätze weiter
ausgebaut. Auch die Sendewege wurden (provisorisch) modifiziert, um ohne
Qualitätseinbußen im Format PAL-Plus senden zu können.

Im Bereich der Beitragserstellung wurden sowohl in Baden-Baden als auch in
Mainz vor allem die Nachbearbeitungsmöglichkeiten verbessert: Einfache 2-Ma-
schinen-Schneideplätze wurden aufgerüstet bzw. umgestellt auf moderne Online-
Systeme mit bandlosen Speichern.

Trickvideo und elektronische Graphik in Baden-Baden und im Landesstudio
Rheinland-Pfalz

In den letzten Jahren wurden in Baden-Baden und im Landesstudio Rheinland-Pfalz
Produktionswerkstätten für Trick-Video und elektronische Graphik vorbereitet.

Stark steigende programmliche Anforderungen an die Graphik lassen sich wirt-
schaftlich nur mit dem Einsatz moderner elektronischer Anlagen erfüllen.

Deshalb wurden 1992 und 1993 in Baden-Baden die baulichen Voraussetzungen
für ein neues Graphik-Center geschaffen, in dem seit 1994 die bisher im Haus des
Fernsehens verteilten Graphik-Einrichtungen konzentriert werden unter Berück-
sichtigung des jeweiligen Bedarfs.

Eine Aufteilung der Mittel bis 1996 ermöglicht dabei eine Anpassung an die ra-
sche Entwicklung auf dem Graphik-Markt.

4. UKW-Hörfunkprogramm des SWF in Rheinland-Pfalz

Bei einer Vorgehensweise entsprechend dem Frequenzgutachten des Technischen
Direktors des Südwestfunks vom Mai 1990, Modell B 1, ist es dem Südwestfunk
möglich, eine 4. Kette in Rheinland-Pfalz aufzubauen. Der Senderausbau soll ent-
sprechend der Verfügbarkeit der Mittel und Frequenzen erfolgen.

Digital Audio Broadcasting (DAB)

Durch die Entwicklung und Einführung neuer Speichermedien, insbesondere der
CD (Compactdisc), ist die beim Rundfunkteilnehmer empfangbare Tonqualität
selbst bei UKW-Sendern nicht mehr ausreichend. Einige europäische Länder ha-
ben deshalb das Projekt EUREKA 147 initiiert und ein Systemkonzept für den
terrestrischen Hör-Rundfunk (Digital Audio Broadcasting) entwickelt. Versuchs-
sendungen an mehreren Orten haben gezeigt, daß das neue System eine Emp-
fangsqualität liefert, die mit der CD-Qualität vergleichbar ist.

Neben der weiteren Entwicklung des Systems wird es erforderlich, die Gestaltung
von Sendernetzen für einen digitalen terrestrischen Hör-Rundfunk näher zu stu-
dieren und die technische Infrastruktur bereits heute auf das künftige System aus-
zurichten. Für die praktische Erprobung von DAB und die Untersuchung von Pla-
nungsparametern im Hinblick auf die künftige Gestaltung der Sendernetze wer-
den derzeit Pilotanlagen errichtet und ein Testgebiet versorgt.

Erneuerung des Fernsehsenders Hornisgrinde für das 1. ARD-Fernsehprogramm

Der Südwestfunk betreibt für die Ausstrahlung des 1. Fernsehprogramms der
ARD im SWF-Sendegebiet ein Fernsehsendernetz bestehend aus 13 sog. Grund-
netzsendern hoher Leistung und 845 Fernsehfüllsender kleiner Leistung.
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Von den Fernsehteilnehmern werden diese Sender entweder direkt über terrestri-
sche Empfangsantennen oder indirekt über einen BK-Anschluß (Kabelanschluß)
empfangen. Im letzteren Fall erfolgt der terrestrische Empfang in der Kabelkopf-
station der BK-Anlage.

Ein beachtlicher Prozentsatz der Fernsehteilnehmer kann mittlerweile das 1. Fern-
sehprogramm der ARD alternativ über Satellit empfangen, dann allerdings nicht
mit dem zwischen 18.00 und 20.00 Uhr im SWF-Sendegebiet ausgestrahlten re-
gionalen Programm und den darin enthaltenen regionalen Werbesendungen.

Insofern kommt der terrestrischen Verbreitung des 1. Fernsehprogramms nach
wie vor eine erhebliche Bedeutung zu, und für den Südwestfunk sind weiterhin
Ersatzinvestitionen für das terrestrische Sendernetz unverzichtbar.

Allerdings wird dabei der mittelfristig zurückgehenden Bedeutung der terrestri-
schen Versorgung dadurch Rechnung getragen, daß primär in die Erneuerung der
Grundnetzsender investiert wird und weniger in die Erneuerung von Fernsehfüll-
sendern.

In Baden-Württemberg ist der Fernsehsender Hornisgrinde von besonderer Be-
deutung. Vom Senderstandort Hornisgrinde werden die Teilnehmer in den Regio-
nen Mittlerer und Südlicher Oberrhein, Nordschwarzwald und Schwarzwald-
Baar-Heuberg mit dem 1. ARD-Fernsehprogramm versorgt. Außerdem dient der
Fernsehsender als Modulationszubringer für ca. 120 Fernsehfüllsender.

Der Sender hat damit eine zentrale Versorgungsaufgabe im Fernsehsendernetz
des Südwestfunks. Zusätzlich wird dies noch dadurch verstärkt, daß bei Ausfall
von Programmleitungen zu anderen Sendern der Standort Hornisgrinde die Funk-
tion eines zentralen Programmzubringers für das gesamte SWF-Sendernetz über-
nimmt. Für den Fernsehsender am Standort Hornisgrinde ist daher eine hohe Ver-
fügbarkeit erforderlich, die mit dem jetzigen Sender nicht mehr gewährleistet ist.

Die Fernsehsendeanlage am Standort Hornisgrinde ist mit 24 Jahren Betriebszeit
eine der ältesten Sendeanlagen im baden-württembergischen Versorgungsgebiet
des SWF. Nach dieser Betriebszeit sind die Anlagen vermehrt störanfällig. Zur
Sicherstellung der Versorgung soll daher die vorhandene Fernsehsendeanlage
durch wartungsärmere und wirtschaftlichere Sender neuester Technik ersetzt wer-
den.

Die Durchführung der Maßnahme ist für die Jahre 1997/98 geplant. 

Ersatz des Antennenträgers und der UKW-Sendeantennenanlage Linz

Zum Grundversorgungsauftrag des Südwestfunks gehört auch die Versorgung mit
den SWF-Hörfunkprogrammen. Insbesondere bei den regionalen Hörfunkpro-
grammen SWF 4 in Rheinland-Pfalz und S 4 in Baden-Württemberg konnte we-
gen des Mangels an UKW-Frequenzen bisher keine Vollversorgung erreicht wer-
den.

Daher kommt allen Maßnahmen zur vollen Ausschöpfung der lizensierten Strah-
lungsdaten und zur Gewährleistung einer störungsfreien Ausstrahlung bei den
UKW-Sendern besonderes Gewicht zu, denn vor allem beim mobilen Empfang
gibt es zur terrestrischen Versorgung noch keine technische Alternative. 

Zu den UKW-Senderstandorten, von denen aus sowohl Ballungsräume als auch
wichtige Autobahnstrecken versorgt werden, gehört der SWF-Sender Linz.  Bei
Linz am Rhein betreibt der Südwestfunk seit 1972 eine leistungsstarke UKW-
Senderanlage und versorgt die nördlichen Bereiche von Rheinland-Pfalz mit Tei-
len des Westerwaldes, der Eifel, des Rheintales mit Andernach im Süden bis
rheinaufwärts in die Kölner Bucht und dem Bergischen Land mit drei Hörfunk-
programmen des Südwestfunks. Abgestrahlt werden die UKW-Programme SWF 1,
SWF 3 sowie das Regionalprogramm SWF 4 aus dem Landesfunkhaus Mainz.
Für das Programm S 2 Kultur fehlt bisher eine Frequenz. Die 25 Jahre alten Sen-
de- und Ballempfangsantennenanlagen sind jetzt wegen zunehmender Störanfäl-
ligkeit zu ersetzen. Die neue Sendeantenne soll wegen der besonderen Bedeutung
des Senders Linz für die Versorgung von Ballungsräumen und wichtigen Auto-
bahnstrecken in ihrem Strahlungsdiagramm und Leistungsgewinn optimiert wer-
den; außerdem sind zukünftige Rundfunkdienste wie DAB oder DVB sowie die
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Mitbenutzung von fremden Telekommunikationsdiensten (z. B. Mobilfunk) zu
berücksichtigen.

Der Aufbau eines neuen Antennenträgers ist nach Voruntersuchungen jedoch
wirtschaftlicher und zukunftssicherer als die ursprünglich vorgesehenen Sanie-
rungsmaßnahmen und soll deshalb 1997/98 ausgeführt werden. Die Kosten für
den neuen Antennenträger mit den Sende- und Empfangsantennen belaufen sich
auf 3,6 Mio. DM.

3 . 5 P e r s o n a l a u f w e n d u n g e n

Die Personalaufwendungen des SWF stellen sich im Berichtszeitraum (1995 bis
1998) wie folgt dar:

Die vorstehende Übersicht faßt die innerhalb der ARD einheitlichen Einzelkonten
für Personalaufwendungen in Kontengruppen zusammen. Für die Definition der
zusammengefaßten Kontengruppen (Personalvergütungen, Sonstige Arbeitsent-
gelte, Soziale Abgaben, Sonstige Personalaufwendungen sowie Aufwendungen
für Altersversorgung) wird auf die früheren Berichte verwiesen.
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3 . 5 . 1 G e h a l t s t a r i f v e r t r a g

Tarifabschlüsse 1995/1996

Bei den Gehaltstarifverhandlungen 1995 forderten die Gewerkschaften, bei einer
Laufzeit von durchweg 12 Monaten und einer Erhöhung des Familienzuschlags
um DM 10,� auf DM 200,�, 6,2 % lineare Erhöhung der Vergütungen (DJV), 4,5 %
lineare Erhöhung und eine Dynamisierung des Urlaubsgeldes (DAG/DOV) bzw.
eine lineare Erhöhung von 4 % für die Vergütungsgruppen bis XI und eine um
fünf Monate auf den 1. November 1995 verschobene, entsprechende Erhöhung
für die Vergütungsgruppen XII A und XII B (IG Medien).

Der öffentliche Dienst hatte in seinem Tarifabschluß eine Einmalzahlung für alle
Beschäftigten von DM 140,� für den April 1995 und ab 1. Mai 1995 eine lineare
Erhöhung von 3,2 % für 12 Monate, also bis 30. April 1996, vereinbart.

Der Abschluß des öffentlichen Dienstes entfaltete in den Verhandlungen eine
starke Signalwirkung, zumal auch beim ZDF eine lineare Steigerung von 3,2 %
und ähnliche Konditionen wie beim öffentlichen Dienst vereinbart wurden.

Beim SWF wurde infolgedessen ein Tarifvertrag abgeschlossen mit einer linearen
Steigerung von 3,2 % ab 1. Juli 1995, einer gestaffelten Einmalzahlung von DM
180,� für die Vergütungsgruppen I bis VII und von DM 100,� ab Vergütungs-
gruppe VIII sowie einer überproportionalen Erhöhung des Familienzuschlags von
DM 190,� auf DM 200,�.

Die Laufzeit wurde auf 13 Monate vereinbart, d. h. vom 1. Juni 1995 bis 30. Juni
1996.

Das Gesamtvolumen dieses Tarifvertrags belief sich bezogen auf das Haushalts-
jahr 1995 auf 1,78 % (= TDM 5.343) und bezogen auf die Laufzeit auf 3,15 % (=
TDM 10.209). Zur Deckung des Mehraufwandes standen im Haushaltsjahr 1995
im Konto 4000 (Gehälter und Löhne für Festangestellte) TDM 5 210 zur Verfü-
gung; der darüber hinaus notwendige Betrag wurde im Rahmen der gegenseitigen
Deckungsfähigkeit durch Umschichtungen bzw. durch Einsparungen erreicht.

Die Gehaltstarifverhandlungen 1996 waren geprägt von der besonderen Situation
des Südwestfunks, die sich aufgrund der im 10. Bericht der Kommission zur Er-
mittlung des Finanzbedarfs der Rundfunkanstalten errechneten Gebührener-
höhung für die Gebührenperiode von 1997 bis 2000 ergibt. Der von der KEF vor-
gegebene Rationalisierungsfaktor von 2 % pro Jahr, auf Basis des Personalkosten-
ansatzes 1996, bedeutet für den Südwestfunk, daß über die Personalreduzierung
von ca. 30 Stellen pro Jahr hinaus bis zum Jahr 2000 zusätzlich ca. 77 Mio. DM
Personalkosten eingespart werden müssen.

Angesichts dieser Situation hatte der Intendant vor Beginn der Gehaltstarifver-
handlungen Vertreter der Personalvertretungen sowie der im Südwestfunk vertre-
tenen Gewerkschaften zu einem Gespräch über einen Beschäftigungspakt beim
SWF eingeladen. Als Beschäftigungspakt wurde vorgeschlagen, daß der Südwest-
funk bereit ist, auf betriebsbedingte Kündigungen bis zum Ablauf der nächsten
Gebührenperiode, d. h. bis 31. Dezember 2000 zu verzichten. Dieser Verzicht
setzt eine wesentliche Entlastung bei den Personalkosten voraus, die sich an den
von der KEF genannten 2 % pro Jahr, d. h. an dem o. g. Betrag von mindestens
DM 77 Mio. bis 31. Dezember 2000, orientiert.

Der bereits eingeleitete Planstellenabbau soll im Rahmen der natürlichen Fluktua-
tion fortgeführt werden.

Bei diesem Gespräch über den Beschäftigungspakt am 27. Juni 1996 lag der Ta-
rifabschluß im öffentlichen Dienst bereits vor. Dieser sieht hinsichtlich seiner fi-
nanziellen Komponente für den Zeitraum vom 1. Mai 1996 bis 31. Dezember
1996, d. h. für 8 Monate, eine Einmalzahlung in Höhe von DM 300,� vor. Zum 1.
Januar 1997 werden dann die Vergütungen um 1,3 v. H. erhöht bei einer Mindest-
laufzeit von 12 Monaten, d. h. bis 31. Dezember 1997.

Vor dem Hintergrund dieser besonderen Situation des Südwestfunks wurde ein 3-
jähriger Tarifvertrag abgeschlossen, d. h. mit einer Laufzeit bis zum 31. Juni
1999, der für 1996 eine Nullrunde, ab 1. Juli 1997 eine Erhöhung um 1 % und ab
1. Juli 1998 eine lineare Erhöhung um 2 % vorsieht.
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Für das dritte Jahr der Laufzeit des Tarifvertrags (vom 1. Juli 1998 bis 30. Juni
1999) wurde die beiderseitige Bereitschaft zur Aufnahme von Nachverhandlun-
gen vereinbart, für den Fall, daß der Abschluß im öffentlichen Dienst für die
Laufzeit nach dem 1. Januar 1998 deutlich über oder unter 2 % liegt. Für den Süd-
westfunk steht die Verhandlungsbereitschaft unter dem Vorbehalt, daß über eine
Tariferhöhung über die vereinbarte hinaus nur verhandelt werden kann, wenn ent-
weder zusätzliche Einnahmen zu erwarten oder das vereinbarte Sparziel auf ande-
re Weise erreicht wird.

Darüber hinaus wurde eine Einmalzahlung von je DM 300,� für die Mitarbeiter-
(innen) der Vergütungsgruppen I bis VII zum 30. September 1996 und zum 30.
März 1997 vereinbart. Die Mitarbeiter(innen) ab Vergütungsgruppe VIII erhalten
keine Einmalzahlung.

Zur Absicherung des Beschäftigungspakts wurde in den Tarifvertrag die Ver-
pflichtung des Südwestfunks aufgenommen, bis 31. Dezember 2000 auf betriebs-
bedingte Kündigungen zu verzichten. Diese Verpflichtung steht ab 1. Juli 1999
unter dem Vorbehalt, daß die ab diesem Zeitpunkt vereinbarten und bis zum
31. Dezember 2000 wirksam werdenden Tarifsteigerungen 3 % nicht übersteigen.
Darüber hinaus hat der Intendant gegenüber den Gewerkschaften schriftlich er-
klärt, sich gegenüber allen politischen Instanzen dafür einzusetzen, daß der Be-
schäftigungspakt auch im Falle einer Neugründung respektiert wird. Den Be-
schäftigungspakt und das Vorgehen des Intendanten hat der Verwaltungsrat bei
seiner Beschlußfassung über den Gehaltstarifvertrag ausdrücklich bekräftigt.

Durch die Einmalzahlung hat der Tarifabschluß, bezogen auf das Haushaltsjahr
1996, ein Volumen von 0,16 % (= TDM 506) und, bezogen auf das erste Jahr der
Laufzeit, ein Volumen von 0,32 %. Im zweiten Jahr der Laufzeit beträgt das Ge-
samtvolumen 1 % und im dritten Jahr 2 %.

Im Haushaltsjahr 1996 waren 4.676 TDM für Gehaltssteigerungen eingeplant,
von denen lediglich 506 TDM für die Einmalzahlung in Anspruch genommen
wurden, so daß sich bereits im Jahr 1996 eine Ersparnis von 4,17 Mio. DM er-
gibt.

Unter der Voraussetzung, daß in den Jahren 1999 und 2000 die Tarifsteigerungen
nicht über 3 % liegen, beläuft sich die Ersparnis aus dem Beschäftigungspakt auf
ca. 74 Mio. DM.

3 . 5 . 2 S t e l l e n p l a n

Planstellenentwicklung beim SWF von 1990 bis 1997

Der 1994 begonnene Planstellenabbau wurde auch in den Folgejahren konsequent
fortgesetzt. Im Haushalt 1996 wurden per Saldo 31 Stellen abgebaut und die Zahl
der Zeitvertragstellen sank erneut um 6 Stellen.
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Im Haushalt 1997 wurden 41 Planstellen aufgelöst. Im Gegenzug wurden aber 7
Planstellen durch Umwandlung von Zeitvertragstellen neu geschaffen, so daß per
Saldo 34 Planstellen entfallen sind. Die Umwandlungen von Zeitverträgen in
Festanstellungen sind aus arbeits- oder tarifrechtlichen Gründen geboten, da sich
die zunächst befristeten Aufgaben zu Daueraufgaben entwickelt haben.

Seit Beginn des Stellenabbaus im Jahr 1994 wurden insgesamt 108 Planstellen
und 80 Zeitvertragstellen abgebaut. Nach den ersten vier Jahren des Stellenabbaus
liegt die Gesamtzahl der Planstellen bereits deutlich unter der Planstellenzahl von
1990.

Der Stellenabbau wird auch in den kommenden Jahren in einem Umfang von ca.
30 Planstellen pro Jahr fortgesetzt.

Ausbildungsverhältnisse

Mit der Ausbildung sowohl in staatlich anerkannten Ausbildungsberufen als auch
in den verschiedenartigen rundfunkspezifischen Volontariaten sichert sich der
Südwestfunk für die Zukunft einen für die Arbeit in einer Rundfunkanstalt quali-
fizierten Mitarbeiterstamm, der insbesondere durch die sich immer schneller ver-
ändernden Strukturen und Techniken zunehmend an Bedeutung gewinnt. Daher
wird der Südwestfunk, entgegen dem allgemeinen Trend, auch in Zukunft be-
strebt sein, das bisherige quantitative wie auch qualitative hohe Ausbildungsni-
veau beizubehalten.
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3 . 5 . 3 A l t e r s v e r s o r g u n g

Versorgungsaufwendungen

Die Versorgung beruhte bisher, in Anlehnung an die Versorgungsregelungen im öf-
fentlichen Dienst, auf dem Prinzip der Gesamtversorgung und führte bei Kürzungen
der Sozialversicherungsrente im Rahmen der zugesagten Höchstgrenze der betrieb-
lichen Altersversorgung automatisch zu einer Auffüllverpflichtung des SWF.

Um die in diesem Zusammenhang feststellbaren Auswirkungen des Rentenre-
formgesetzes 1992 auf die betriebliche Altersversorgung zu verhindern, wurde
mit Wirkung zum 1. Januar 1994 die Dienstvereinbarung / Versorgungsordnung
geändert mit der Maßgabe, daß die errechnete SWF-Rente analog zur gesetzli-
chen Rente gekürzt wird.

Zur vollständigen Beseitigung der Auffüllverpflichtung werden derzeit weitere
Verhandlungen mit dem Gesamtpersonalrat geführt.

Darüber hinaus wurde die Dienstvereinbarung/Versorgungsordnung vom Süd-
westfunk zum 31. Dezember 1992 gekündigt. Auch die meisten anderen Rund-
funkanstalten nahmen das Rentenreformgesetz 1992 zum Anlaß, ihre Versor-
gungswerke zu kündigen.

Auf ARD-Ebene wurden Verhandlungen aufgenommen mit dem Ziel, zu einem
ARD-einheitlichen Versorgungstarifvertrag zu kommen.
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Die Verhandlungen über diesen Tarifvertrag konnten mittlerweile abgeschlossen
werden. Die wesentlichen Ziele der Rundfunkanstalten, wie die Abschaffung der
Gesamtversorgung, die ARD-Einheitlichkeit sowie eine deutliche Reduzierung
des Versorgungsaufwands, konnten erreicht werden.

Die neue Regelung, die für alle nach dem 31. Dezember 1992 eingetretenen Mit-
arbeiter(innen) gelten soll, sieht nach wie vor eine Direktzusage der Anstalten
vor. Zur Sicherung der Versorgungszusagen ist die Gründung einer Rückdek-
kungspensionskasse vorgesehen, in die die Rundfunkanstalten die versicherungs-
mathematisch festgelegten Beträge einzahlen.

Die Ansprüche der Mitarbeiter(innen) bestehen nach wie vor gegenüber der
Rundfunkanstalt, die ihrerseits die Leistungen der Rückdeckungspensionskasse
ab Eintritt des Versorgungsfalls abrufen kann.

Vorruhestand

Der Tarifvertrag über den Vorruhestand, der am 19. März 1993 erneut verlängert
wurde, hat eine Laufzeit bis zum 31. Dezember 2000. Nach wie vor wird dieser
Tarifvertrag mit einem Gehaltsverzicht von 1 % durch die Beschäftigten und die
Versorgungsempfänger(innen) des SWF zu einem wesentlichen Teil mitfinan-
ziert. Durch die Vereinbarung, daß seit 1994 im Durchschnitt nur noch 33 1/3 %
der Stellen wiederzubesetzen sind, ist der Vorruhestand u. a. auch ein wichtiges
Instrument im Zusammenhang mit dem Personalabbau.

Das Inanspruchnahmeverhalten liegt unverändert bei ca. 75 % der Anspruchsbe-
rechtigten. Bis zum 31. Dezember 1996 haben 453 Mitarbeiter(innen) des Süd-
westfunks von der Möglichkeit des Vorruhestands Gebrauch gemacht.

3 . 5 . 4 M a ß n a h m e n  z u r  P e r s o n a l k o s t e n a b f l a c h u n g

In der nachstehenden Tabelle und der diese ergänzenden Grafik sind die Verläufe
der Steigerungsraten der Personalaufwendungen (ohne Pensionsrückstellungen),
der Urheber-, Leistungs- und Herstellervergütungen sowie der Betriebsaufwen-
dungen dargestellt. Die durchschnittlichen Steigerungsraten seit 1982 betragen für
die Personalkosten 5,49 %, für die Urheber-, Leistungs- und Herstellervergütun-
gen 10,58 % und für die gesamten Betriebsaufwendungen 6,57 % (Stand: Haus-
haltsplan 1997).
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Wesentliche Maßnahmen zur Personalkostenabflachung sind der bereits darge-
stellte Abbau von Planstellen mit mindestens 30 Planstellen pro Jahr bis zum Jahr
2000 (siehe oben, Planstellenentwicklung) und der Abschluß des Beschäftigungs-
pakts, der längerfristige Auswirkungen auf die Entwicklung der Personalkosten
haben wird (siehe oben, Gehaltstarifabschluß 1996).

Darüber hinaus werden im Rahmen des Projektes �Neue Steuerung� Konzepte zur
Verbesserung der Personalbedarfsplanung erarbeitet.

3 . 5 . 5 A n t e i l  d e r  V e r w a l t u n g  a m  G e s a m t p e r s o n a l  u n d  a n  d e n
G e s a m t k o s t e n  d e s  S W F

Bei der Beurteilung der Verwaltungskosten ist zu berücksichtigen, daß aufgrund
des großflächigen Sendegebiets des SWF sowohl in Rheinland-Pfalz als auch in
Baden-Württemberg Landes-, Regional- und Lokalstudios unterhalten werden
müssen, was zwangsläufig, wenn auch in geringem Umfang, Verwaltungsauf-
wand auslöst.

In der Position �Verwaltung� sind enthalten:

Intendanz, Justitiar mit Rechtsabteilung, Revision, Betriebsdirektion, Finanzver-
waltung mit Rechnungs- und Haushaltswesen, Steuern, Honorar- und Lizenzab-
teilung, Datenverarbeitung, Personalabteilung, Personalentwicklung, das Verwal-
tungspersonal der Außenstellen und das Sekretariat der Aufsichtsgremien.

In der Position �Verwaltungskosten� sind enthalten: alle direkt und indirekt durch
die Mitarbeiter(innen) der Verwaltung verursachten Kosten und zwar:

a) Direkte Kosten

Alle Personal- und Personalnebenkosten, Reisekosten, Beratungs-, Prozeß- und
Gerichtskosten, Aufwandsentschädigungen und Sitzungsgelder, Repräsentations-
aufwendungen, Abschreibungen (im wesentlichen auf Geschäftsausstattung),
Gerätemieten (insbesondere für die elektronische Datenverarbeitung), Allgemeine
Geschäftsbedürfnisse u. a.

b) Indirekte Kosten

Raumkosten, Sozialbetreuung, Kfz-Kosten, Anteile an sonstigen allgemeinen
Diensten.
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3 . 6 I n v e s t i t i o n e n
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3 . 7 F i n a n z a u s g l e i c h  u n d  G e m e i n s c h a f t s a u f g a b e n

1992 � 1996

Abschnitt III des Rundfunkfinanzierungsstaatsvertrages vom 31. August 1991 be-
stimmt u. a.:

1. Die Rundfunkanstalten sind ermächtigt und verpflichtet, einen angemessenen
Finanzausgleich durchzuführen.

2. Die Finanzausgleichsmasse wird von den in der ARD zusammengeschlossenen
Landesrundfunkanstalten nach Maßgabe ihrer Finanzkraft aufgebracht.

3. Der Umfang der Finanzausgleichsmasse beträgt jährlich mindestens 155 Mio.
DM. Aus der Finanzausgleichsmasse erhalten der Saarländische Rundfunk
mindestens 84,149 Mio. DM, Radio Bremen mindestens 71,338 Mio. DM und
der Sender Freies Berlin höchstens 45 Mio. DM.

4. Im Rahmen der vorstehenden Grundsätze wird der Finanzausgleich von den
ARD-Landesrundfunkanstalten im einzelnen vereinbart.

Aufgrund der Vereinbarung zwischen den Landesrundfunkanstalten vom 28. Ja-
nuar 1992 hat die Finanzausgleichsmasse 1992 182,264 Mio. DM betragen.

Nach der Vereinbarung der Landesrundfunkanstalten vom 23. Juni 1992 ergab
sich für die Jahre 1993 und für 1994 eine Finanzausgleichsmasse in Höhe von je-
weils 187,700 Mio. DM.

Mit der Vereinbarung zwischen den ARD-Landesrundfunkanstalten vom 29. No-
vember 1994 wurde der Umfang der Finanzausgleichsmasse für die Jahre 1995
und 1996 ebenfalls auf jährlich 187,700 Mio. DM festgesetzt.

Aus der nachstehenden Übersicht ergeben sich Einzelheiten hinsichtlich der Auf-
bringung und der Verwendung der Zahlungen zum Finanzausgleich.



Landtag von Baden-Württemberg � 12. Wahlperiode Drucksache 12 / 1801

141

SWF-Bericht

Aus der nachfolgenden Tabelle ergeben sich die auf die Gebührenperiode 1992 �
1996 bezogenen Gesamtbeträge:

1997 � 2000

Abschnitt IV des Rundfunkfinanzierungsstaatsvertrages vom 26. August 1996 bis
11. September 1996 bestimmt u. a.:

1. Die in der ARD zusammengeschlossenen Landesrundfunkanstalten werden er-
mächtigt und verpflichtet, einen angemessenen Finanzausgleich durchzu-
führen.

2. Die Finanzausgleichsmasse wird von den Landesrundfunkanstalten nach Maß-
gabe ihrer Finanzkraft aufgebracht.

3. Der Umfang der Finanzausgleichsmasse beträgt jährlich mindestens 186,17
Mio. DM. Aus der Finanzausgleichsmasse erhalten der Saarländische Rund-
funk mindestens 94,71 Mio. DM, Radio Bremen mindestens 81,46 Mio. DM
und der Sender Freies Berlin 10 Mio. DM.

4. Im Rahmen der vorstehenden Grundsätze wird der Finanzausgleich von den
Landesrundfunkanstalten im einzelnen vereinbart.

Aufgrund der �Vereinbarung über den Finanzausgleich zwischen den Landes-
rundfunkanstalten für die Jahre 1997 � 2000� vom 25. Juni 1996 beträgt der Um-
fang der Finanzausgleichsmasse jährlich 186,17 Mio. DM.
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Ein ergänzender, faktischer Finanzausgleich ergibt sich in Auswirkung des viel-
seitigen Programm- und Produktionsverbundes innerhalb der ARD, der zu be-
trächtlichen Kostenentlastungen innerhalb der Arbeitsgemeinschaft und damit
insbesondere zugunsten der �nehmenden� Anstalten führt. Diesen Effekt hat auch
das praktizierte Verfahren der Umlage von Kosten für Gemeinschaftssendungen,
-einrichtungen und -aufgaben der ARD-Anstalten, das überwiegend nach Quotie-
rungen erfolgt, die dem eigenen Gebührenaufkommen der Anstalten entsprechen
und damit zugunsten der nehmenden Anstalten die finanziellen Auswirkungen der
Gebührenumverteilungen aus dem Finanzausgleich außen vorlassen.
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Die Leistungen des Südwestfunks für den Finanzausgleich stellen sich danach wie
folgt dar:

4. Einzelfragen

4 . 1 K o o p e r a t i o n  m i t  d e m  S D R

Eine Berichterstattung an dieser Stelle entfällt, da über die Ergebnisse der Koope-
ration im April 1995 ein gesonderter Bericht vorgelegt wurde.

4 . 2 A u f w e n d u n g e n  f ü r  f r e i e  M i t a r b e i t e r / i n n e n

Die Aufwendungen des SWF stellen sich im Berichtszeitraum (1995 � 1998) wie
folgt dar:
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4 . 2 . 1 T a r i f a b s c h l ü s s e

Zum 1. Januar 1995 ist der 8. Änderungs-Tarifvertrag zum TV über Mindestver-
gütungen in Kraft getreten, durch den eine Anhebung der Mindesthonorarsätze
um 2 % erfolgte. Außerdem erhielten die sog. �ständigen freien Mitarbeiter� eine
Einmalzahlung von DM 350,�, da zuvor 7 sog. Leermonate in Kauf genommen
werden mußten. Die insgesamt hieraus resultierenden Mehrkosten waren für das
Gesamtjahr 1995 mit 1,152 Mio. DM anzusetzen.

Im Zusammenhang damit konnte mit den Gewerkschaften auch Einvernehmen er-
zielt werden, die sog. Kooperationszuschläge von 15 % für folgevergütungsbe-
rechtigte Urheber und Mitwirkende, deren Beiträge im 2. HF-Programm ausge-
strahlt werden, mit Wirkung ab Jahresbeginn 1995 entfallen zu lassen. Eine Kom-
pensation für das damit entfallende Vergütungsvolumen von rd. 500 TDM mußte
jedoch in der Form akzeptiert werden, daß die bisher gewährten Zuschläge auf die
Grundhonorare künftig in ein einheitliches Honorar umgesetzt werden, das solan-
ge nicht erhöht zu werden braucht, bis zu einem Zeitpunkt �X� eine Annäherung
an die Sätze des Tarifvertrags über Mindestvergütungen stattgefunden hat. Erst
dann wird also der angestrebte Einsparungseffekt  voll erreicht sein.

Da die Laufzeit des Änderungs-TV Nr. 8 bereits am 31. Mai 1995 endete, kam es
alsbald zu neuen Tarifverhandlungen, deren Ergebnisse in einem Änderungs-TV
Nr. 9 vereinbart wurden. Dieser beinhaltete eine 3,2 %ige lineare Anhebung der
Mindestsätze ab 1. Oktober 1995 (4 Leermonate); außerdem erhielten die ständi-
gen freien Mitarbeiter des SWF eine Einmalzahlung von DM 550,�, der ihnen
bisher gewährte, nicht dynamisierte Festbetrag von jährlich DM 700,� wurde auf
DM 800,� angehoben. Die Laufzeit war bis zum 31. Juli 1996 vorgesehen.

Für die Gesamtlaufzeit des Änderungs-TV ergab sich damit, einschl. der genann-
ten Einmalzahlungen, ein zusätzliches Honorarvolumen von DM 1 960 000,�, wo-
von DM 772 500,� auf 1995, DM 1 187 500,� auf 1996 entfielen.

Gleichzeitig ist die Struktur der Vergütungstabellen in Hörfunk und Fernsehen an
verschiedenen Stellen geändert und ergänzt worden, wobei diese Modifizierungen
allerdings kostenneutral blieben.

Die aktuelle Tarifsituation bezüglich der Honorare ist aufgrund der angespannten
Haushaltslage durch nur noch bescheidene Prozentzuwächse gekennzeichnet. En-
de 1996 konnte mit den Gewerkschaften Einigung über folgenden Inhalt eines
10. Änderungs-TV zum TV über Mindestvergütungen erzielt werden:

� Erhöhung der Mindestvergütungen um 1 % ab 1. August 1997,

� ab 1. August 1998 � 31. Juli 1999 weitere Anhebung um 2 %, wobei die Tarif-
parteien in einer Protokollnotiz ihre Bereitschaft zur Aufnahme von Nachver-
handlungen erklären, falls der Abschluß im öffentlichen Dienst für die Laufzeit
nach dem 1. Januar 1998 deutlich über oder unter 2 % liegt,

� Leistung von 2 Einmalzahlungen von je DM 300,� in 1996 und 1997 an die
ständigen freien Mitarbeiter des SWF,

� Erhöhung des bisher gewährten nicht dynamisierten Festbetrags von jährlich
DM 800,� auf DM 900,� ab 1997 sowie

� Anhebung der Bemessungsgrenze für Zuschlagsberechtigung von DM 300,�
auf DM 345,� (ab 1. Januar 1997) bzw. von DM 345,� auf DM 360,� (ab 1. Ja-
nuar 1999).

Der SWF hat außerdem zugestanden, das Gesamthonorarvolumen auf der Basis
des Haushalts 1997 bis zum 31. Dezember 2000 nicht abzusenken.

Ferner wird die Zahl der Mitarbeiter/innen mit Rahmenvereinbarungen bis 31. De-
zember 2000 auf 415 +/� 5 % festgeschrieben.

Das erzielte Verhandlungsergebnis orientiert sich im wesentlichen am Tarifabschluß
im öffentlichen Dienst und hält sich im Rahmen der für die Festangestellten des SWF
sowie für die freien Mitarbeiter anderer ARD-Anstalten erzielten Tarifabschlüsse.

Für die Gesamtlaufzeit des Änderungs-TV vom 1. August 1997 � 31. Juli 1999
ergibt sich damit, einschl. der genannten Einmalzahlungen, ein zusätzliches Ho-
norarvolumen von DM 2 435 000,�.



Landtag von Baden-Württemberg � 12. Wahlperiode Drucksache 12 / 1801

145

SWF-Bericht

4 . 2 . 2 H o n o r a r r a h m e n

Parallel zur tariflichen Fortschreibung der Honorarmindestsätze sind jeweils
auch die Obergrenzen der als interne Dienstanweisung des Intendanten erlasse-
nen Honorarrahmen Hörfunk und Fernsehen angepaßt worden, wodurch der
Spielraum für die Bewertung der individuellen Leistungen freier Mitarbeiter er-
halten blieb.

Ursächlich für die über die linearen Tarifanhebungen jeweils hinausgehenden
Ausgabenzuwächse für freie Mitarbeiter war im übrigen auch die bisher ständig
steigende Ausweitung des Sendevolumens in Hörfunk und Fernsehen.

4 . 2 . 3 A n z a h l  f r e i e r  M i t a r b e i t e r

Im folgenden ist für die Jahre 1995 und 1996 dargestellt, mit wie vielen freien
Mitarbeitern der SWF pro Jahr Verträge abgeschlossen hat und ferner, wie groß
die Gruppe der sog. �ständigen oder festen freien Mitarbeiter� daran ist, auf die
ca. 50 % der Gesamtausgaben für freie Mitarbeiter entfallen. Informiert wird fer-
ner über die Anzahl der abgeschlossenen  Honorarverträge und die darin enthalte-
nen Abrechnungspositionen.

4 . 2 . 4 U r h e b e r -  u n d  L e i s t u n g s s c h u t z r e c h t e

Um die Vertragskonditionen den ständigen neuen Programmbedürfnissen und der
technischen Entwicklung anzupassen, sind 1996, gemeinsam mit SDR, NDR und
WDR, Konzeptionen für einen neuen Urheber-Tarifvertrag ausgearbeitet und dar-
auf aufbauend Gespräche mit den Hauptvorständen von IG Medien, DJV und
DAG geführt worden.

Hierbei geht es vor allem darum, angemessene Kollektiv-Regelungen für Sparten-
programme, die Kabelweitersendung, Online- und On-Demand-Nutzungen etc. zu
finden, die derzeit noch durch mühsame Einzelverhandlungen sichergestellt wer-
den müssen, da die bisherigen Tarifverträge hierüber keine Regelungen treffen.
Es ist denkbar, daß 1997 ein Abschluß erreicht wird und das erzielte Ergebnis
künftig von allen ARD-Anstalten zur Grundlage ihrer Rechtsbeziehungen mit
freien Mitarbeitern gemacht wird. 

4 . 2 . 5 R a t i o n a l i s i e r u n g s e f f e k t e

Um das Verfahren bei der Honorarabwicklung organisatorisch zu vereinfachen
und vor allem, um die ständig anwachsende Papierflut einzudämmen, wurde unter
dem Stichwort �Quelldatenerfassung� ein neues Bearbeitungsverfahren ent-
wickelt und dieses 1996 im wesentlichen umgesetzt. Die zu übermittelnden Daten
der Hörfunk- und Fernsehredaktionen werden danach nicht mehr via Honorarvor-
schlag körperlich transportiert, sondern elektronisch von den Zeichnungsberech-
tigten der Programmbereiche freigegeben und sodann in die Sachbearbeitung
übernommen. Neben enormer Papierersparnis entfallen dadurch auch Erfassungs-
und Ablagearbeiten. Lediglich das Endprodukt (Honorarvertrag und -Abrech-
nung) wird für den Versand ausgedruckt.



Landtag von Baden-Württemberg � 12. Wahlperiode Drucksache 12 / 1801

146

SWF-Bericht

4 . 3 E D V - A n w e n d u n g e n

Informationstechnik im Südwestfunk

Die Informationstechnik im Südwestfunk befaßt sich mit der DV-technischen Un-
terstützung rundfunkspezifischer Geschäftsprozesse zur Planung, Disposition und
Abwicklung von Hörfunk- und Fernsehprogrammen. Hierzu werden die speziell
für diesen Zweck entwickelten Anwendungen gepflegt und weiterentwickelt. Ne-
ben diesen Kernanwendungen kommen auch DV-Systeme für allgemeine Ge-
schäftsprozesse zum Einsatz, die ebenfalls laufend verbessert werden. 

Grundlage dieser Systeme ist eine stabile und den modernsten Entwicklungen an-
gepaßte DV-technische Infrastruktur. Diese war im Berichtszeitraum großen Ver-
änderungen unterworfen. Neben den vielen Anwendungen, die auf dem Zentral-
rechner basieren, sind vor allem im Bereich der Bürokommunikation verstärkt
PC-Anwendungen zum Einsatz gekommen, was eine immer stärkere Verbreitung
von PCs und eine teilweise Ablösung der Terminals zur Folge hatte. Derzeit ver-
fügen ca. 1300 Anwender im Südwestfunk über einen PC und 700 über ein Ter-
minal. Die PCs sind zum großen Teil vernetzt, was den Austausch von elektroni-
schen Dokumenten, die gemeinsame Nutzung von Ressourcen im Netz und die
Kommunikation via e-mail ermöglicht. 

Zur Infrastruktur neu hinzugekommen sind die durch die Präsenz des SWF im In-
ternet notwendig gewordenen Server-Systeme, welche die täglich aktualisierten
und von der Öffentlichkeit abrufbaren Internet-Angebote des SWF bereithalten.

Auch die Kommunkationstechnik hat im Berichtszeitraum stark an Bedeutung zu-
genommen. Heute ist der SWF Teil eines ARD-weiten Netzwerks, das über Fest-
verbindungen die kostengünstige Übertragung von Sprache und Daten ermög-
licht. Den Herausforderungen, die sich aus dem Zusammenwachsen von Informa-
tions- und Kommunikationstechnik ergaben, begegnete der SWF unter anderem
auch durch eine veränderte Aufbauorganisation des DV-Bereiches. Die bisher ge-
trennt wahrgenommenen Verantwortungen für Informationssysteme und Kommu-
nikationstechnik liegen heute innerhalb der Betriebsdirektion in einer Hand. 

Im folgenden werden die wesentlichen DV-Projekte kurz dargestellt, die im Be-
richtszeitraum realisiert wurden, sich noch in Bearbeitung befinden oder geplant
sind.

In dem Zeitraum von 1995 bis heute wurden die folgenden Systeme erstmals pro-
duktiv eingesetzt:

� Planungs-, Informations- und Kommunikationssystem des Fernsehproduktions-
betriebes (PLATO)

Mit Hilfe dieser Anwendung wird das gesamte Produktionsgeschehen so unter-
stützt, daß ein optimaler Einsatz der vorhandenen Personal- und Sachressour-
cen erreicht werden kann. Unterstützt wird im einzelnen die Planung der Pro-
duktionsmittelkapazitäten, die Steuerung des Produktionsmitteleinsatzes, die
Anmeldung und Budgetierung von Produktionen sowie die Organisation,
Durchführung und Abrechnung von Produktionen.

� Honorarabrechnung und Vertragsschreibung (HOPSYS)

Honorarvorschläge wurden noch vor kurzem von den Redaktionen auf Papierfor-
mulare eingetragen und per Hauspost an die Honorar- und Lizenzabteilung ge-
schickt. Dort wurden sie geprüft und für die Abrechnung im System erfaßt. Durch
Erweiterungen am bestehenden System können inzwischen alle Eingaben direkt in
der Redaktion in ein vorgelagertes System eingegeben werden. Bei einer Honorie-
rung aus den Planungssystemen im Hörfunk und Fernsehen werden die dort be-
kannten Inhalte gleich vorbelegt. Der bisherige Belegfluß (Unterschrift, Weiterga-
be, Rückfragen) wird komplett über die Anwendung abgebildet. Doppelerfassun-
gen und Zeitverluste durch internen Postversand werden dadurch vermieden.

� Rechtedatenbank für Hörfunk und Fernsehen

Diese Anwendung enthält Angaben aus Verträgen des SWF mit Firmen und
freien Mitarbeitern und ermöglicht eine schnelle und übersichtliche Informati-
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on, welche Rechte der SWF an einzelnen Eigenproduktionen besitzt. Diese
Information ist unter anderem wichtig bei Wiederholungssendungen, Ver-
kauf von Tonträgern oder Ausstrahlung durch andere Rundfunkanstalten.
Über die Rechtedatenbank erhält der Anwender schnell Auskunft, welche
Kosten bei einer Wiederholung anfallen, welche Personen einen erneuten
Vergütungsanspruch besitzen oder ob das Ausstrahlungsgebiet eingeschränkt
ist. Automatisierte Ausdrucke ersetzen das bisher mühselige Ausfüllen von
Formularen.

� Produktionsplanung für die Sendung �Land und Leute�

Für die Verwaltung der Sendungen und die Beiträge von Autoren zur Produkti-
on �Land und Leute� wurde eigens eine kleine Datenbankanwendung realisiert,
die den Planungsablauf maßgeblich unterstützt.

� WWW-Server für das Internet-Angebot des Südwestfunks

Ein WWW-Server nebst zugehöriger Infrastruktur ermöglicht es dem Südwest-
funk, über das moderne, interaktive Internet-Medium � weltweit sichtbar � sein
Programmangebot zu präsentieren, es aber auch um wertvolle Hintergrundin-
formationen anzureichern und dessen Attraktivität zu erhöhen. Aktuelle Pro-
gramminformationen werden aus bestehenden Datenbeständen automatisch in
das Internet-Angebot übernommen. Darüber hinaus veröffentlichen die Redak-
tionen regelmäßig, von einer Online-Redaktion koordiniert, vielfältige, multi-
mediale Informationen in Form von Text, Bild und Ton zu ihren Sendungen.
Der interaktive Charakter des Internet-Mediums erlaubt außerdem Zuschauer-
beteiligungen auch während Sendungen in sogenannten Online-Foren oder On-
line-Chats.

In Bearbeitung befinden sich derzeit die folgenden Projekte:

� Digitales Medienarchiv-System (DMAS)

Ein digitaler Massenspeicher zur Archivierung von Audio-Files wird derzeit in
einem Pilotprojekt implementiert und getestet. Ziel des Vorhabens ist es, das
Hörfunkarchiv schrittweise digital umzukopieren und die wertvollen Bestände
auf diese Weise dauerhaft zu sichern. In einem nächsten Schritt soll die Verbin-
dung zur Sendelaufplanschreibung, zur Hörfunkproduktion und zum Sendebe-
trieb hergestellt werden. Für die Redaktionen besteht der Vorteil eines digitalen
Massenspeichers darin, daß über die gewohnte Bildschirmrecherche hinaus der
gewählte Titel am Redaktionsarbeitsplatz abgerufen, angehört und bearbeitet
werden kann.

� EDV-Zielsystem für die Neue Steuerung

Zur DV-technischen Unterstützung der Neuen Steuerung werden neue SAP-
Module eingeführt, die eine dezentrale Budgetierung und Verfolgung von Ko-
sten ermöglichen.

� Elektronische Presseausschnitte

Ausgehend von dem elektronischen Pressearchiv, das sich nach wie vor auf
dem Zentralrechner befindet, ist den Benutzern auch der Zugriff auf die im
TIFF-Format gespeicherten Presseausschnitte ermöglicht worden. Diese er-
scheinen in Form einer Bildschirmanzeige am PC oder in Form eines Doku-
ments auf dem angeschlossenen Drucker oder dem Faxgerät. Die für die Ver-
teilung der Presseausschnitte eingesetzte Systemkomponente soll auch für eine
elektronische Verteilung verschiedener, bisher noch in Papierform produzierter
Medienspiegel genutzt werden.

� Datenbank für Musik- und Wortbeiträge

Das bisher eingesetzte System zur Archivierung von Musik- und Wortbeiträ-
gen wird durch das im SDR für den gleichen Zweck entwickelte System MU-
SAD/WOSAD abgelöst werden.

Für die Zukunft geplant sind die folgenden Systeme:
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� Datenbank- und Workflowunterstützung für die Filmproduktion �Schätze der
Welt� 

Die Redaktion �Schätze der Welt� plant und koordiniert über einen Zeitraum
von mehreren Jahren hinweg die Produktion von ca. 500 Sendungen über Kul-
turgüter aus aller Welt, die von der UNESCO in die Liste �Schätze der Welt �
Erbe der Menschheit� aufgenommen wurden. Zur Unterstützung der Redaktion
ist ein DV-System geplant, das einen zentralen Informationspool für alle an
den Produktionen Beteiligte darstellt und somit den Planungs- und Produk-
tionsprozeß wesentlich erleichtern wird. Der Informationspool soll einerseits
denkmalrelevante Daten enthalten, wie Denkmalname, Geschichte, Land und
Region, aber auch Literatur und Bildmaterial zu den einzelnen Kulturgütern be-
reitstellen. Darüber hinaus sollen produktionsrelevante Daten, wie Drehbücher,
Expeditions- und Sendedaten, darin erfaßt werden. In einer weiteren Ausbau-
stufe ist geplant, das gesamte Quellmaterial, d. h. sowohl den fertigen Film als
auch das ungeschnittene Filmmaterial, digital abzuspeichern und über Internet
dem Publikum verfügbar zu machen.

� Digitales Fotoarchiv der Pressestelle

Geplant ist die Realisierung eines digitalen Fotoarchivs für die Pressestelle, die
derzeit jede Woche ca. 100 Fotos an bis zu 30 verschiedene Stellen verschickt.
Eine Digitalisierung und eine elektronische Ablage dieser Fotos hat neben der
schnelleren Zugriffsmöglichkeit auch den Vorteil, daß die Fotos elektronisch
versendet werden können.

5. Ausblick

Aus der im vorliegenden Bericht dargestellten Entwicklung der wirtschaftlichen
Lage des SWF in den Jahren 1995 � 1998 geht hervor, daß trotz Einsparungen bei
der Rundfunkanstalt die zum 1. Januar 1997 wirksam gewordene und nach An-
sicht der Anstalt viel zu geringe Erhöhung der Rundfunkgebühren dringend gebo-
ten war.

Die den Aufsichtsgremien des Südwestfunks vorgelegte Mittelfristige Finanzvor-
schau bis 2000 (Stand September 1996) weist im einzelnen folgende Ergebnisse
aus:
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In der vorstehend erwähnten Mittelfristigen Finanzvorschau, deren Ausgangsba-
sis der Haushaltsplan 1997 ist, sind Zuschläge (bzw. für 1997 Abschläge) zum
Ausgleich von Kostensteigerungen, die insbesondere bei den rundfunkspezifi-
schen Aufwendungen erfahrungsgemäß deutlich über den allgemeinen Teue-
rungsraten liegen, wie folgt berücksichtigt: bei den Programmaufwendungen mit
� 5,0 % im Hörfunk, mit � 6,35 % im Fernsehen für 1997 und danach für beide
Bereiche mit + 3,65 %, bei den kurzfristig beeinflußbaren Sachaufwendungen mit
� 10,0 % für 1997 und danach mit + 2,5 %. Bei den Personalaufwendungen
kommt der Gehaltstarifabschluß/Beschäftigungspakt 1996 zum Tragen, der je-
weils zum 1. Juli, beginnend 1996, Steigerungen von 0 %, 1 %, 2 % vorsieht. Ab
dem 1. Juli 1999 berücksichtigen die Planungen eine jährliche Steigerungsrate
von 3,64 %. In die Planungen der Personalaufwendungen ist im übrigen einge-
flossen, daß der Personalbestand jährlich um 30 Stellen verringert werden soll. 

Das geplante Investitionsvolumen im Zeitraum 1997 � 2000 beträgt nur noch 255
Mio. DM. Dies entspricht im Jahresdurchschnitt Investitionsausgaben in Höhe
von knapp 64 Mio. DM. Davon entfallen insgesamt knapp 30 Mio. DM auf den
III. Bauabschnitt Landesfunkhaus Rheinland-Pfalz als noch einzigem Großprojekt
nach Beendigung der Sanierung der Fernsehproduktionsstätten in Baden-Baden.

Das danach für den genannten Vierjahreszeitraum noch verbleibende Investitions-
volumen in Höhe von 225 Mio. DM deckt neben innovativen Investitionsvorha-
ben wie DAB überwiegend nur noch unabweisbare Ausgaben für Ersatzinvestitio-
nen zum Erhalt der technischen Grundsubstanz.

Neuordnung des Rundfunks im Südwesten

Am 15. April 1997 wurde in Mannheim der Staatsvertragsentwurf über den Süd-
westrundfunk (SWR), der zum 1. Januar 1998 in Kraft treten soll, paraphiert und
am 31. Mai 1997 unterzeichnet. Dabei sind die Länder Baden-Württemberg und
Rheinland-Pfalz übereingekommen, daß zur Sicherung der Versorgung ihrer Be-
völkerung mit Rundfunk gemeinsam die neue öffentlich-rechtliche Rundfunkan-
stalt Südwestrundfunk mit je einem Landessender für Baden-Württemberg und
Rheinland-Pfalz zu gründen sei, in der die beiden bestehenden Rundfunkanstalten
Süddeutscher Rundfunk (SDR) und Südwestfunk (SWF) aufgehen sollen. Am
Ende einer Überleitungsphase soll mit dem Sendebeginn der neuen Anstalt SWR
zum 1. Oktober 1998 die Programmträgerschaft von SDR und SWF auf den SWR
übergehen, so daß zu diesem Zeitpunkt die beiden Anstalten SDR und SWF auf-
gelöst werden sollen.
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1. Vorbemerkung

1.1 Erläuterungen zur Datenbasis

Die Darstellung umfaßt den Zeitraum 1995 � 1998 und schließt damit direkt an
den Kurzbericht an den Landtag Baden-Württemberg vom März 1996 an. Für die
einzelnen Geschäftsjahre wurde auf folgende Datenbasis zurückgegriffen:

Die Angaben zum Geschäftsjahr 1995 sind dem entsprechenden Jahresabschluß
entnommen. Dieser wurde vom Verwaltungsrat am 6. September 1996 festgestellt
und vom Fernsehrat in seiner Sitzung am 20. September 1996 gemäß § 20 Abs. 3
des ZDF-Staatsvertrags genehmigt. Die finanziellen Daten für die Geschäftsjahre
1996 und 1997 entsprechen den vom Fernsehrat genehmigten Haushaltsplänen.
Darüber hinaus wurde auf wichtige Abweichungen, die sich im Vollzug ergaben,
eingegangen.

Die Daten für das Geschäftsjahr 1998 wurden der Finanzvorschau 1998 � 2000
vom 15. April 1997 entnommen, die der Kommission zur Ermittlung des Finanz-
bedarfs (KEF) als Grundlage für ihren turnusmäßigen Bericht zur Beurteilung der
wirtschaftlichen Lage der öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten dient (11. Be-
richt).
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2. Übersicht über die Haushaltsentwicklung des ZDF
in den Jahren 1995 bis 1998
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3. Erläuterungen der Geschäftsjahre 1995 � 1998

3 . 1 G e s c h ä f t s j a h r  1 9 9 5

In der Betriebsabrechnung 1995 standen den Erträgen in Höhe von 2147,3 Mio. DM
Aufwendungen in Höhe von 2 283,7 Mio. DM gegenüber. Der Jahresfehlbetrag
beläuft sich trotz vielfältiger Maßnahmen zur Aufwandsminderung auf �136,4
Mio. DM. Ursache ist im wesentlichen der fortwirkende Einbruch der Werbeer-
träge.

Die Fernsehgebühren schlugen mit 1.549,3 Mio. DM zu Buche. Gegenüber der
Planung hat sich damit eine leichte Verschlechterung ergeben. Zu den Ertragsaus-
fällen tragen vor allem die ungünstigen Befreiungs- und Anmeldezahlen in den
alten Ländern bei. Des weiteren ist der unerwartet hohe Gebührenausfall als Aus-
wirkung einer weiter verschlechterten Zahlungsmoral zu nennen. Zusätzliche Ko-
stenerstattungen und nacherhobene Gebühren konnten jedoch die Mindererträge
zum Teil auffangen.

Werbeerträge fielen mit 338,1 Mio. DM an, was im Vergleich zu den Ergebnis-
einbrüchen in den Vorjahren eine gewisse Stabilisierung darstellt. Auf die Höhe
der Werbeerträge hat sich die höhere Buchungsquote positiv ausgewirkt. Diese
Mehrerträge konnten die Mindererträge kompensieren, die sich aufgrund der für
das Jahr 1995 gewährten Preisnachlässe ergaben. Als Relation zwischen Werbe-
und Gebührenerträgen hat sich im Geschäftsjahr 1995 ein Verhältnis 18 v. H. zu
82 v. H. eingestellt, das in etwa dem des Vorjahres entspricht.

In den übrigen Erträgen in Höhe von 204,4 Mio. DM sind neben den Erträgen aus
Sponsoring (17,7 Mio. DM) Kostenerstattungen Programm (4,0 Mio. DM), Ver-
wertungserlöse (52,6 Mio. DM), Mieten und Pachten (3,1 Mio. DM) und andere
Erträge (127,0 Mio. DM) enthalten.

Die Sponsoringerträge wurden im Geschäftsjahr 1995 vermehrt aus dem Unter-
haltungs- und Dokumentationsbereich erzielt.

Bei den Verwertungserlösen wurden insgesamt 52,6 Mio. DM erzielt. Mehrerträ-
ge resultierten vor allem aus dem Programmvertrieb infolge der Abrechnung
größerer Inlandsvertriebsgeschäfte sowie aus überplanmäßigen Sublizenzierungs-
einnahmen.

Innerhalb der Anderen Erträge stellen die Veräußerungserlöse mit 37,6 Mio. DM
und die Erstattungen von ARTE mit 49,9 Mio. DM die mit Abstand größten Ein-
zelposten dar. Die Veräußerungserlöse stammen nahezu vollständig aus dem Ver-
kauf von zwei Grundstücken in Unterföhring.

Die Personalaufwendungen betrugen 538,8 Mio. DM, was 23,59 v. H. der Ge-
samtaufwendungen darstellt. Darin sind auch die Mehraufwendungen enthalten,
die sich im einzelnen aus dem Rationalisierungsschutz-Tarifvertrag ergeben ha-
ben. Diesem Mehrbedarf stehen jedoch deutliche Entlastungen durch den Stellen-
abbau gegenüber. So wurden im Geschäftsjahr 1995 über den veranschlagten Ab-
bau von 100 Planstellen weitere 8,3 Mannjahre eingespart.

Der Programmaufwand lag bei 1 275,7 Mio. DM. In bezug zum Gesamtaufwand
ergibt sich damit ein prozentualer Anteil von 55,86. Innerhalb der Programmauf-
wendungen stellt der Sendeaufwand mit 967,2 Mio. DM den bedeutendsten An-
teil dar. Hier wirkten sich wettbewerbsbedingt notwendige Maßnahmen zur Pro-
grammverstärkung und Modifikationen des Programmschemas aus.

Bei den Geschäftsaufwendungen waren 185,4 Mio. DM zu verzeichnen. Dieser
Betrag lag mit 13,77 Mio. DM unter dem Sollansatz, was den Erfolg der Einspar-
bemühungen im ganzen Haus unter Beweis stellt.

Die Anderen Aufwendungen, im wesentlichen Betriebssteuern, Abschreibungen
und Kosten des Gebühreneinzugs, betrugen 283,8 Mio. DM.

Im Investitionshaushalt standen Abschreibungen, langfistigen Rückstellungen so-
wie aus 1994 vorgetragenen Ausgaberesten von zusammen 170,5 Mio. DM
hauptsächlich Sachinvestitionen von 151,7 Mio. DM, Programminvestitionen von
32,7 Mio. DM und Andere Finanzinvestitionen von 5,7 Mio. DM gegenüber.
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3 . 2 G e s c h ä f t s j a h r  1 9 9 6

Der Haushaltsplan 1996 sieht für Betriebs- und Investitionshaushalt folgende Er-
gebnisse vor:

Betriebsergebnis: �302,2 Mio. DM

Finanzierungsergebnis (operativ): 28,1 Mio. DM

Trotz der unverminderten Anstrengungen zur Effektivitätssteigerung und Auf-
wandsminderung schließt der Betriebshaushalt 1996 mit einem Defizit ab. Haupt-
ursache dafür ist der Ausfall eines Großteils der Werbeerträge, dem noch kein
Ausgleich bei anderen Erträgen gegenübersteht. Der Fehlbetrag soll durch eine
Kreditaufnahme finanziert werden.

Auf Basis des derzeitigen Kenntnisstandes ist für das Geschäftsjahr 1996 mit ei-
nem negativen Betriebsergebnis zu rechnen. Dieses wird jedoch etwas besser aus-
fallen, als es im Haushaltsplan veranschlagt ist.

Die Gebührenerträge werden mit 1 571,2 Mio. DM veranschlagt. Unter Berück-
sichtigung des Anteils, der für den Europäischen Fernsehkulturkanal (ARTE) ab-
zuführen ist und der nicht im ausgewiesenen Gebührenaufkommen enthalten ist,
liegt der Planung ein dem ZDF zur Verfügung stehender Betrag von 4,5717 DM
pro Teilnehmer und Monat zugrunde. Nach derzeitigem Kenntnisstand werden
die geplanten Geührenerträge jedoch nicht im vollen Umfang vereinnahmt wer-
den können. Ursache hierfür ist die starke Zunahme an Gebührenbefreiungen.

Die Erträge aus dem Werbefernsehen sind nach Abzug von Rabatten, Mittlerge-
bühren und Skonti mit 327,0 Mio. DM kalkuliert. Dieser Wert wurde unter der
Prämisse ermittelt, daß das ZDF im Geschäftsjahr 1996 seine laut Staatsvertrag
zulässige Werbezeit weitgehend verkaufen kann. Weiterhin setzt die Realisierung
des Ansatzes voraus, daß Reichweiten und demographische Strukturen der Wer-
berahmenprogramme sich gegenüber dem Vorjahr zumindest nicht verschlech-
tern. Nach derzeitigem Erkenntnisstand konnten diese Voraussetzungen im Ge-
schäftsjahr 1996 geschaffen werden. Begünstigt durch die Sportereignisse deutet
sich sogar ein Mehrertrag an. Eine dauerhafte Konsolidierung auf dem derzeitigen
Niveau ist damit jedoch noch nicht erreicht.

Bei den übrigen Erträgen (Planansatz: 156,3 Mio. DM) handelt es sich im einzel-
nen um Kostenerstattungen Programm (2,6 Mio. DM), Erträge aus Sponsoring
(18,0 Mio. DM), Verwertungserlöse (42 Mio. DM), Mieten und Pachten (3,3 Mio.
DM) sowie Andere Erträge (90,4 Mio. DM). Beim Sponsoring bzw. bei den Ver-
wertungserlösen zeichnen sich gegenüber dem Planansatz beachtliche Mehrerträ-
ge ab. Sie lassen sich auf die Sportereignisse des Jahres 1996 zurückführen, wo-
bei die Verwertungserlöse vor allem aus dem Programmvertrieb und den Subli-
zenzierungen im Rahmen der Olympischen Spiele und der Fußball-Europamei-
sterschaft stammen.

Für die Personalaufwendungen sind im Haushaltsplan 527,5 Mio. DM veran-
schlagt. Der Ansatz geht von einem Abbau von 158 Planstellen sowie von einer
durchschnittlichen Stellenauslastung von 96 v.H. aus. Gemäß dem Geschäftsver-
lauf 1996 wird der äußerst restriktiv bemessene Haushaltsansatz überschritten
werden. Zwar hat der Tarifabschluß für das Jahr 1996 zu spürbaren Entlastungen
geführt, jedoch mußten Mehraufwendungen im Zusammenhang mit den Olympi-
schen Spielen und der Fußball-EM sowie im Versorgungsbereich (Erhöhung der
pauschalierten Lohn- und Kirchensteuer, Zuführungen zu Beihilfe- und Rationali-
sierungsrückstellungen) in Kauf genommen werden.

Bei den Programmaufwendungen wird im Haushaltsplan 1996 von 1.350,1 Mio.
DM ausgegangen. Der Geschäftsjahresverlauf 1996 zeigt jedoch, daß mit einer
deutlichen Überschreitung des Solls gerechnet werden muß. Maßgeblich hierfür
ist der Sendeaufwand. Im Bereich des Sendeaufwands der Programmdirektion ist
die Verstärkung des Werberahmenprogramms und die Ausstrahlung zusätzlicher
Spielfilme während der Olympischen Spiele fiir die Mehraufwendungen verant-
wortlich. Der Sendeaufwand der Chefredaktion wird insbesondere wegen eines
Mehrbedarfs für die Ausstrahlung von Fußballspielen höher als geplant ausfallen. 

Die Anderen Aufwendungen sind im Haushaltsplan mit 299,9 Mio. DM veran-
schlagt. Hierunter werden im wesentlichen die Kosten für den Gebühreneinzug,
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die Betriebssteuern, die Abschreibungen und die Zinsaufwendungen erfaßt. Die-
ser Ansatz wird voraussichtlich geringfügig unterschritten.

Die Ausgaben im operativen Bereich des Investitionshaushalts wurden in der Pla-
nung mit 95,3 Mio. DM veranschlagt. Für Sachinvestitionen sind darin rund 80
Mio. DM enthalten, die sich mit 54 Mio. DM auf Erneuerungsinvestitionen und
mit 26 Mio. DM auf Erstinvestitionen aufteilen lassen. Demgegenüber sind Ein-
nahmen in Höhe von 123,4 Mio. DM vorgesehen, die sich im wesentlichen aus
den Abschreibungen auf Sachanlagen und der Verminderung des Programmver-
mögens ergeben werden.

3 . 3 G e s c h ä f t s j a h r  1 9 9 7

Der Haushaltsplan 1997 sieht für Betriebs- und Investitionshaushalt folgende Er-
gebnisse vor:

Betriebsergebnis: 164,6 Mio. DM

Finanzierungsergebnis (operativ): 2,3 Mio. DM

Den geplanten Erträgen im Betriebshaushalt von 2 751,4 Mio. DM stehen veran-
schlagte Aufwendungen von 2 586,8 Mio. DM gegenüber.

Der Ermittlung der Gebührenerträge liegt die seit l. Januar 1997 wirksame Er-
höhung der Rundfunkgebühren auf DM 28,25 DM pro Teilnehmer und Monat zu-
grunde. Dem ZDF stehen davon, unter Einbeziehung der Anteile für ARTE,
Kinderkanal und Phoenix, DM 6,63 DM zur Verfügung. Nach Abzug der abzu-
führenden Anteile ergeben sich daraus für das ZDF Gebührenerträge von 2 263,2
Mio. DM.

Bei den Erträgen aus Werbefernsehen sind nach Abzug von Rabatten, Mittlerge-
bühren und Skonti 325,0 Mio. DM veranschlagt. Dieser Betrag unterstellt eine
Stabilisierung auf dem niedrigen Niveau der Vorjahre. Dabei wird vorausgesetzt,
daß es bei den Marktanteilen der konkurrierenden Anbieter im Vorabendpro-
gramm nicht zu gravierenden Verschiebungen zuungunsten des ZDF kommt. Das
Verhältnis von Gebührenerträgen zu Werbeerträgen verschiebt sich auf 87:13.

Die Zinserträge gehen mit 15,1 Mio. DM in die Planung ein. Im wesentlichen
handelt es sich hierbei um Erträge aus der Anlage des Versorgungsstocks.

Im Rahmen der übrigen Erträge (148,1 Mio. DM) handelt es sich hauptsächlich
um Verwertungserlöse (42,3 Mio. DM), Sponsorenbeiträge zu Sendungen (17,0
Mio. DM) und Andere Erträge (83,4 Mio. DM). Innerhalb der Anderen Erträge
sind Erstattungen von Aufwendungen des ZDF im Rahmen der Beteiligung an
ARTE in Höhe von 52,7 Mio. DM enthalten.

Die Personalaufwendungen werden für das Geschäftsjahr 1997 mit 529,0 Mio. DM
insgesamt geringfügig höher veranschlagt als im Vorjahr. Wesentliche Gründe
dafür sind die höheren Sozialversicherungsbeiträge und notwendige Zuführungen
zur Versorgungsrückstellung.

Der dennoch restriktiv bemessene Ansatz ist Ausdruck der Fortsetzung des Stel-
lenabbaus, der im Haushaltsplan 1997 mit weiteren 102 Stellen veranschlagt ist.
Als Maxime gilt dabei unverändert, daß alle sozialverträglichen Möglichkeiten
ausgeschöpft werden, konsequent Personal abzubauen oder umzuschichten, so-
weit dies ohne Beeinträchtigung der Betriebsabläufe möglich ist. Die Ermittlung
der Personalaufwendungen geht weiterhin davon aus, daß im Jahresdurchschnitt
1997 nicht mehr als 96 v.H. der Stellen besetzt sein werden.

Für die Programmaufwendungen werden 1 520,5 Mio. DM veranschlagt. Der
Sendeaufwand ist darin als größte Aufwandskategorie mit 1 152,0 Mio. DM ent-
halten. Vom Sendeaufwand entfallen auf das Hauptprogramm 1 051,0 Mio. DM,
auf das 3sat-Programm 35,9 Mio. DM und auf ARTE 45,2 Mio. DM. Der Restbe-
trag verteilt sich schließlich noch auf das Vormittags- und Frühinformationspro-
gramm. Der geplante Anstieg bei den Programmaufwendungen ergibt sich im we-
sentlichen aufgrund der wettbewerblich notwendigen Schemamodifikationen so-
wie der Maßnahmen zur Programmverstärkung, die als Korrektur zu den drasti-
schen Einschnitten in die Programmsubstanz notwendig war. Die Einschnitte
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mußten angesichts der finanziellen Lage in den Vorjahren vorübergehend � trotz
der damit verbundenen Verschlechterung der Wettbewerbsposition � hingenom-
men werden. Hinzu kommt die erstmals an der Verursachung orientierte höhere
Beteiligung des ZDF an den Kosten der terrestrischen Programmverbreitung, die
bei den Landesrundfunkanstalten zu einer gleich hohen Entlastung führt.

Die Geschäftsaufwendungen belaufen sich in der Planung auf 209,1 Mio. DM und
sind damit höher veranschlagt als im Vorjahr. Der Mehraufwand ergibt sich vor
allem aus der geplanten Intensivierung von Datenverarbeitungsprojekten, die
durch die Rationalisierung von Arbeitsabläufen und die weitgehende Ausstattung
der Bereiche durch EDV-Endgeräte mit der Ausschöpfung von Einsparpotentia-
len verbunden sein wird. Darüber hinaus sind in den Geschäftsaufwendungen
auch Mehraufwendungen für nicht mehr aufschiebbare Großreparaturen enthal-
ten, die an den zum Teil über 20 Jahre alten technischen und versorgungstechni-
schen Einrichtungen im Sendezentrum vorgenommen werden müssen.

Die Anderen Aufwendungen werden mit 328,2 Mio. DM geplant. Sie setzen sich
in der Hauptsache aus den Betriebssteuern (Körperschaftsteuer, Gewerbesteuer
und nicht abzugsfähige Vorsteuer) mit 168,5 Mio. DM, den Abschreibungen auf
Sachanlagen mit 70,9 Mio. DM sowie Kosten des Gebühreneinzugs mit 69,7 Mio.
DM zusammen.

Insgesamt schließt der Betriebshaushalt mit einem Überschuß von 164,6 Mio.
DM ab, der zur Tilgung eines großen Teils des im Vorjahr aufgenommenen Kre-
dits herangezogen werden kann.

Der Investitionshaushalt weist im operativen Bereich Einnahmen von 114,5 Mio.
DM und Ausgaben von 112,2 Mio. DM aus.

Für Sachinvestitionen sind im Haushaltsplan 1997 rd. 94 Mio. DM veranschlagt,
wovon 66 Mio. DM auf Erneuerungsinvestitionen und 28 Mio. DM auf Erstinve-
stitionen entfallen. Die Erstinvestitionen hängen hauptsächlich mit der Errichtung
eines Hauptstadtstudios in Berlin zusammen. Demgegenüber wird ein wesentli-
cher Teil der Erneuerungsinvestitionen durch die Reinvestitionen im Sendezen-
trum verursacht.

Wesentliche Positionen bei den Einnahmen des Investitionshaushalts sind die Ab-
schreibungen auf Sachanlagen und Anlagenabgänge (71,5 Mio. DM), die Vermin-
derung des Programmvermögens (21,6 Mio. DM), die Zuführung zur Versor-
gungsrückstellung (17,9 Mio. DM) sowie zu den anderen langfristigen Rückstel-
lungen (3,0 Mio. DM).

3 . 4 G e s c h ä f t s j a h r  1 9 9 8

Die Plandaten für das Geschäftsjahr 1998 wurden der Finanzvorschau 1998 bis
2000 vom April 1997 entnommen. Den Ansätzen dieser Finanzvorschau ist aus-
gehend vom jeweiligen Ansatz des Haushaltes 1997 die zu erwartende Entwick-
lung zugrunde gelegt worden, wobei die Ergebnisse der Vergangenheit angemes-
sen berücksichtigt worden sind. Die lineare Fortschreibung von Ansätzen und Er-
gebnissen früherer Planungs- und Rechnungsperioden ist als Hilfsmittel immer
nur dann angewendet worden, wenn Einzelberechnungen nicht möglich waren
oder nicht zweckmäßig erschienen.

Anzumerken ist, daß in den Zahlen der Finanzvorschau noch zwei Sonderbedarfe
zu berücksichtigen sind. Zum einen sind die Zusatzbelastungen infolge der Neu-
strukturierung des Produktionsstandorts München zu nennen. Diese werden mit
insgesamt 44 Mio. DM bis Ende 2000 veranschlagt. Mittelfristig werden durch
die Neustrukturierung des Produktionsstandortes München jedoch namhafte Ein-
sparungen und eine Rationalisierung der Produktionsabläufe erwartet. Ob und in-
wieweit realisierbare Steuerentlastungen sowie Entlastungen durch günstigere
Produktionskonditionen im Zusammenhang mit der Umstrukturierung des Pro-
duktionsstandortes München bereits kurzfristig zur Finanzierung der Mehrauf-
wendungen herangezogen werden können, wird noch geprüft. Zum anderen wird
der Mehraufwand von 7 Mio. DM (davon sind für das Jahr 1998 2,3 Mio. DM
vorgesehen), der sich aus dem vorgesehenen eigenständigen ZDF-Vormittagspro-
gramm ergibt, den Finanzbedarf des ZDF erhöhen.
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Der geplante Betriebshaushalt 1998 weist ohne die Sonderbedarfe ein positives
Betriebsergebnis in Höhe von 99,8 Mio. DM aus. Diesem liegen Erträge in Höhe
von 2 774,2 Mio. DM und Aufwendungen in Höhe von 2 674,4 Mio. DM zugrun-
de.

Im einzelnen sind folgenden Erträge und Aufwendungen veranschlagt:

Die Höhe der Gebührenerträge (2 294,7 Mio. DM) basiert auf der gemeinsamen
Schätzung 1996 von ARD und ZDF. Nach dem derzeitigen Stand der Arbeiten
zur Erstellung der neuen Gebührenprognose zeichnet sich jedoch ab, daß die pro-
gnostizierten Gebührenerträge hinter den Ansätzen der Finanzvorschau bleiben
werden.

Bei der Prognose der Werbeerträge (320,0 Mio. DM) wird unterstellt, daß die
dem ZDF laut Staatsvertrag erlaubte Werbezeit weitgehend ausgebucht sein wird.
Dies setzt allerdings voraus, daß die Serien des Vorabendprogramms beim Publi-
kum eine große und strukturell breit gefächerte Akzeptanz finden und damit auch
die werbende Wirtschaft hohes Interesse an Buchungen in diesem Programmum-
feld zeigt. Angesichts der aktuellen Buchungssituation der Werbekunden und der
Reichweitenentwicklung erscheint die in der Finanzvorschau eingegangene Pro-
gnose zu optimistisch zu sein.

Die Zinserträge werden mit 13,7 Mio. DM und die übrigen Erträge mit 145,8
Mio. DM geplant.

Die Ermittlung der Personalaufwendungen (542,5 Mio. DM) basiert auf der An-
nahme, daß die Personalkosten pro Mitarbeiter um jährlich 3,6 v. H. steigen. Da-
mit sind sowohl eine Tariflohnerhöhung von 3,0 v. H. als auch ein erfahrungs-
gemäßer Anstieg aufgrund von Änderungen der Stellenstufungen und Eingruppie-
rungen abgedeckt. Darüber hinaus wurde der aktuelle Tarifabschluß für das Jahr
1997 mit den damit verbundenen � auch in der Fortschreibung wirksamen � Ein-
sparungen in vollem Umfang berücksichtigt. Ferner liegt der Planung der Perso-
nalaufwendungen ein Abbau von weiteren 75 Planstellen und eine Stellenausla-
stungsquote von 96 v. H. zugrunde.

Bei den Programmaufwendungen wird ein Ansatz in Höhe von 1 572,6 Mio. DM
geplant. Dieser Ansatz umfaßt den Aufwand des geltenden Programmschemas
und der bestehenden Programmstruktur. Der Programmaufwand ist dabei mit der
Rate für die fernsehspezifische Preissteigerung von 4,96 v. H. fortgeschrieben,
wobei gleichzeitig ein pauschaler Abschlag fiir Rationalisierungen von 1,00 v. H.
berücksichtigt wird. Damit ergibt sich für die Fortschreibung ein Satz von 3,96
v. H. Das Wert- und Mengengerüst der Sport-Großereignisse des Jahres 1998
(Fußball-Weltmeisterschaft, Olympische Winterspiele und Leichtathletik-Euro-
pameisterschaft), das sich nach derzeitigem Planungsstand ergibt, geht ebenso be-
reits in den Planansatz ein. Zusätzlich ist aufgrund überdurchschnittlich steigen-
der Preise für Spielfilmlizenzen im Geschäftsjahr 1998 mit einem Mehraufwand
von 14,1 Mio. DM kalkuliert worden.

Die Geschäftsaufwendungen (214,7 Mio. DM) werden in der Weise ermittelt, daß
sie grundsätzlich mit einer Rate von 2 v.H. fortgeschrieben werden.

Die Anderen Aufwendungen (344,6 Mio. DM) sind individuell festgelegt worden.

Der Investitionshaushalt 1998 schließt im operativen Bereich mit einem Defizit
von voraussichtlich 21,1 Mio. DM ab. Für die Sachinvestitionen ist mit einem Fi-
nanzbedarf von 146,2 Mio. DM zu rechnen. Ein wesentlicher Anteil davon wird
durch das Reinvestitionskonzept im Sendezentrum Mainz, die Errichtung eines
Hauptstadtstudios in Berlin und Datenverarbeitungsinvestitionen hervorgerufen.

4. Erläuterungen wesentlicher Haushaltspositionen

4 . 1 F e r n s e h g e b ü h r e n

Der Gebührenberechnung liegt eine Fernsehgebühr von 18,80 DM je Monat und
Teilnehmer ab l. Januar 1997 mit einem ZDF-Anteil von 6,6349 DM einschließ-
lich ARTE, Kinder- sowie Phoenix, dem Ereignis- und Dokumentationskanal, zu-
grunde. Die entprechende Änderung des Rundfunkfinanzierungsstaatsvertrags
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wurde auf Empfehlung der Kommission zur Ermittlung des Finanzbedarfs der
Rundfunkanstalten (KEF) von den Parlamenten aller Länder ratifiziert. Die Antei-
le für ARTE, den Kinderkanal, Phoenix � den Ereignis- und Dokumentationska-
nal � sowie für die KEF werden als Erlösminderungen behandelt und sind im un-
ten in der Tabelle ausgewiesenen Gebührenaufkommen nicht enthalten.

In den beiden Jahren 1995 und 1996 betrug die Fernsehgebühr bundeseinheitlich
15,55 DM. Nach Abzug des auf die Landesmedienanstalten entfallenden Anteils
von 2 v. H. erhielt das ZDF einen Anteil von 30 v. H., dies waren 4,5717 DM pro
Teilnehmer und Monat (einschließlich des Anteils für ARTE).

Die Gebührenerträge basieren auf der gemeinsamen Schätzung 1996 von ARD
und ZDF.

Die Prognose geht von folgender Entwicklung der gebührenpflichtigen Fernseh-
geräte aus:
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Im einzelnen errechnen sich die dem ZDF zur Verfügung stehenden Gebühren
wie folgt:

Den Erträgen stehen die Aufwendungen des Gebühreneinzugs gegenüber. Das
ZDF ist nicht unmittelbar beim Gebühreneinzug tätig. Es beteiligt sich an den Ko-
sten des Gebühreneinzugs entsprechend seiner Anteile an dem Gebührenaufkom-
men.

Die Aufwendungen des Gebühreneinzugs fallen bei der GEZ, einer nicht rechts-
fähigen Gemeinschaftseinrichtung aller Rundfunkanstalten, und bei den Landes-
rundfunkanstalten an.

Die Aufwendungen für den Gebühreneinzug errechnen sich wie folgt:
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Die Aufwendungen des Gebühreneinzugs gemessen am Gebührenaufkommen be-
tragen wie folgt:

4 . 2 W e r b e e r t r ä g e
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4 . 3 P e r s o n a l a u f w e n d u n g e n

Die nachstehende Tabelle zeigt die Entwicklung der Personalaufwendungen nach
Aufwandsarten unterteilt:

Bei der Ermittlung der Planansätze wird davon ausgegangen, daß im Jahresdurch-
schnitt nicht mehr als 96 v. H. der Planstellen besetzt sind.

Weiterhin sind in der Planung bereits der aktuelle Tarifabschluß für das Jahr 1997
und die damit verbundenen Einsparungen in den Folgejahren berücksichtigt wor-
den. Für 1998 ist eine Tarifsteigerung von 3 % sowie für die Erhöhung von Bei-
tragsbemessungsgrenzen der gesetzlichen Sozialversicherung, turnusmäßige Stei-
gerungen und erforderliche Stellenanhebungen ein Zuschlag von 0,6 % kalkuliert.

Das Konzept zur Effektivitätssteigerung und Aufwandsminderung aus den Jahren
1993 und 1994 sieht für den Zeitraum 1994 bis 2000 einen Planstellenabbau von
600 Stellen vor. Dieser wird konsequent umgesetzt, so daß im Berichtszeitraum
von folgender Planstellenentwicklung ausgegangen wird:

Es sei angemerkt, daß in den Jahren 1999 bzw. 2000 noch weitere 75 bzw. 40
Stellen abgebaut werden, um die vorgesehene Stellenreduktion bis zum Jahr 2000
vollständig durchzuführen. Dies wird in der Finanzvorschau 1998 � 2000 bereits
berücksichtigt.

4 . 4 P r o g r a m m a u f w e n d u n g e n

Die Programmaufwendungen setzen sich aus dem Sendeaufwand, Videotext, der
Programmverteilung und den Anderen Programmaufwendungen zusammen.
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Die Entwicklung der Programmaufwendungen zeigt folgende Tabelle:

Die neuen Programmprojekte umfassen Aufwendungen für den in 1997 auf Sen-
dung gegangenen Kinderkanal, den Spartenkanal Phoenix (Ereignis- und Doku-
mentationskanal) und für die neuen Online-Angebote (ZDF-Online, MSNBC-On-
line).

Die Planungen für den Kinderkanal stehen unter der Prämisse, daß die zweckge-
bundenen Gebührenerträge des Kinderkanals die erwarteten Aufwendungen
decken.

Demgegenüber ist bei Phoenix zu erwarten, daß die zweckgebundenen Ge-
bührenanteile nicht ausreichen, um auch die vom WDR angelasteten Infrastruk-
turanteile abdecken zu können.

Darüber hinaus hat das ZDF � wie auch eine große Anzahl übriger Fernsehsender
� die Bedeutung der technischen Entwicklung im Online-Bereich bereits zum An-
laß genommen, Online-Angebote (MS-Online, MSNBC-Online) in Computernet-
zen aufzulegen.

Beim MS-Online ist davon auszugehen, daß die mit dem Projekt im Zusammen-
hang stehenden Erträge die erforderlichen Aufwendungen decken. Beim MS-
NBC-Online werden die anfallenden Personalkosten durch den Provider erstattet.
Die Sachaufwendungen werden nur teilweise durch die erwarteten Erträge ge-
deckt.

Die Sendeleistung entwickelt sich wie folgt:
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Für die Programmverteilung sind folgende Ansätze geplant:

5. Finanzielle Situation und Ausblick

5 . 1 P l a n u n g s s i c h e r h e i t  n a c h  d e r  G e b ü h r e n e r h ö h u n g

Mit der Gebührenerhöhung zum 1. Januar 1997 steht die Finanzierung des ZDF
wieder auf einer sicheren Grundlage. Das ZDF erhält einschließlich der Anteile
für Kinderkanal, Phoenix, 3sat und ARTE insgesamt 2,06 DM je Teilnehmer zu-
sätzlich. Ohne die Spartenkanäle Kinderkanal und Phoenix verbleiben dem ZDF
1,86 DM zur Erfüllung seiner Aufgaben. Dies entspricht einem Betrag von 690
Mio. DM pro Jahr, der jedoch zu einem erheblichen Teil nicht für die weitere Ent-
wicklung des ZDF-Programms zur Verfügung steht. Fast drei Viertel der zusätzli-
chen Finanzmittel werden dafür gebraucht,

� die Minderaufwendungen bei den Werbeerträgen zu ersetzen, die aus dem mas-
siven Einbruch der ZDF-Werbeerträge um fast 60 v. H. bzw. 420 Mio. DM jähr-
lich resultieren, und

� den im Geschäftsjahr 1996 aufgenommenen Kredit (vgl. Pkt. 3.2) zu tilgen bzw.
Zinszahlungen dafür zu leisten.

Um die finanziellen Handlungsspielräume des ZDF zu erhalten, wird die zügige
Rückzahlung des aufgenommenen Kredits ein Hauptanliegen in 1997 sein. So ist
im Haushaltsplan 1997 bereits vorgesehen, mit 166,8 Mio. DM einen Großteil der
Hypothek zu tilgen. Dadurch kann der Zielsetzung entsprochen werden, die Fol-
gekosten für die Zukunft in Form von Zinsbelastungen, die auch zu Lasten des
Programms gehen, auf ein Mindestmaß zu begrenzen.

Durch die Gebührenerhöhung erhält das ZDF die Chance, mit zusätzlichen finan-
ziellen Mitteln die Auszehrung seines Programms zu stoppen und die Attraktivität
des ZDF-Programms wieder herzustellen. Zu den einzelnen Maßnahmen, die be-
reits im Haushaltsplan 1997 berücksichtigt sind, zählen:

� Die Erhaltung von Sport-Live-Erlebnissen im ZDF-Programm, wie die Tennis-
ATP-Weltmeisterschaft, die WM-Qualifikations-Spiele der Fußballnational-
mannschaft, die Weltmeisterschaften im Alpinen und Nordischen Ski, die Eis-
hockey-Weltmeisterschaft und die Leichtathletik-Weltmeisterschaft (meist zu-
sammen mit der ARD).

� Die Programmverstärkung im fiktionalen Programmbereich durch zusätzliche
neue Spielfilme, Fernsehspiele und Serien. Dadurch soll dem im Vergleich zum
Wettbewerb gefährlichen Anstieg des Wiederholungsanteils (im fiktionalen Be-
reich bspw. auf 53 v.H.) entgegengewirkt werden, der im besonderen Maße da-
zu beigetragen hat, daß das ZDF in den zurückliegenden Jahren seine führende
Position eingebüßt hat.

� Die Erweiterung des Angebots durch die beiden neuen Spartenkanäle Kinderka-
nal und Phoenix in Kooperation mit der ARD, die im Januar bzw. April diesen
Jahres auf Sendung gegangen sind.

Diese Maßnahmen sollen ihren Beitrag dazu leisten, das ZDF weiter als einen für
den Zuschauer unverzichtbaren Programmanbieter mit hoher Seriosität und Kom-
petenz im hart umkämpften Fernsehmarkt zu positionieren.



Landtag von Baden-Württemberg � 12. Wahlperiode Drucksache 12 / 1801

168

ZDF-Bericht

5 . 2 F o r t f ü h r u n g  d e r  M a ß n a h m e n  z u r  V e r b e s s e r u n g  d e r  W i r t -
s c h a f t l i c h k e i t

Trotz der Stabilisierung auf der Einnahmenseite werden die bereits frühzeitig ein-
geleiteten Sparmaßnahmen und Maßnahmen zur Steigerung der Effektivität mit
aller Konsequenz fortgesetzt. Dies um so mehr, als die Kommission zur Ermitt-
lung des Finanzbedarfs der Rundfunkanstalten (KEF) bei ihrer Gebührenempfeh-
lung beim ZDF wie auch bei der ARD Jahr für Jahr eine Rationalisierungsrate
von 1,0 v. H. bei den Programmaufwendungen für möglich erachtet und einkalku-
liert hat. Folglich werden auch in der Zukunft Rationalisierungserfolge unver-
zichtbar sein. Dies hat das ZDF im Rahmen seiner aktuellen mittelfristigen Fi-
nanzvorschau umgesetzt.

Für die Kommission zur Ermittlung des Finanzbedarfs wurde nach einem einheit-
lichen Berechnungsverfahren ein entsprechender Nachweis der Verbesserung der
Wirtschaftlichkeit im Volumen von 329 Mio. DM bis Ende 2000 zusätzlich zu
den bereits frühzeitig eingeleiteten Maßnahmen erbracht, die im Zeitraum von
1997 bis 2000 bereits zu Einsparungen in Höhe von 718 Mio. DM führen werden
und der KEF bereits für den 11. Bericht nachgewiesen wurden. Bei den zusätzli-
chen Maßnahmen entfällt der Großteil mit 262,33 Mio. DM auf die Personalauf-
wendungen, wo sich der bis zum Jahr 2000 fortgesetzte Abbau von Planstellen
auswirkt.

Mit diesem quantitativen Nachweis zur Verbesserung der Wirtschaftlichkeit setzt
das ZDF seine bereits 1992 begonnenen Anstrengungen auf diesem Feld konse-
quent und erfolgreich fort. Dies ist unabdingbar, um auch in Zukunft finanzielle
Spielräume zu eröffnen. Dabei wird das ZDF auf dem erreichten Stand nicht ste-
henbleiben, sondern mit unverminderter Energie weitere Möglichkeiten zu Effek-
tivitätssteigerungen aufspüren und nutzen.

Hierbei sind insbesondere die Maßnahmen zum inneren Umbau der Anstalt zu er-
wähnen. Führung, Strategien und Verfahrensweisen werden für die in der Produk-
tionsdirektion zusammengefaßten produzierenden Bereiche einheitlich sein, Pla-
nung und Abwicklung von einzelnen Produktionen können ebenso optimal abge-
stimmt werden wie die Investitions-, Personal- und Anmietpolitik. Hiervon ver-
spreche ich mir zusammen mit der gezielten Steuerung der Ressourcen durch die
einheitliche Bewirtschaftung fremder und eigener Leistungen Effektivitätssteige-
rungen, die den Finanzbedarf des ZDF reduzieren sollen.

Zum eingeleiteten Sparkurs gibt es auch in Zukunft keine Alternative; nur aus ei-
gener Kraft kann finanzieller Spielraum für die weitere Absenkung des Fehlbetra-
ges geschaffen werden. Angesichts der Vorbelastung sowie der vielfältigen tech-
nischen und programmlichen Herausforderungen, denen sich das ZDF stellen
muß, erfordert dies besondere Anstrengungen.


